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>unter uns

G ut 80 Kilometer vor der Küste Jütlands wird sich in den nächsten Jahren Spek-

takuläres tun. »Dänemark wird um eine Insel reicher«, jubelte unlängst die 

Regierung im Königreich. Hintergrund sind weder tektonische Verwerfungen 

noch touristische Blütenträume. Dänemark baut in der Nordsee die weltweit erste 

Energieinsel. Einen Knotenpunkt, der die Energie von Hunderten Offshore-Wind- 

anlagen sammeln und verteilen soll. Es ist das größte Bauprojekt in der Geschichte des 

Landes. Umgerechnet zehn Millionen Haushalte wollen die Dänen damit einmal ver-

sorgen. Über Bau- und Eigentumsverhältnisse hat man sich geeinigt, auch die Kosten 

sind schon beziffert: schlanke 28 Milliarden Euro.

Das Beispiel zeigt: Wer eine Wende hin zu klimaneutraler Energieerzeugung  

organisieren will, muss groß denken. Das gilt nicht nur für plakative Einzelmaßnah-

men wie die dänische. Es gilt für das Projekt insgesamt. Und da hapert es hierzulande 

noch gewaltig. Bis heute wissen wir zwar auf das Datum genau, was wir abschalten 

wollen: Kernkraftwerke im kommenden Jahr, Kohlekraftwerke in Tabellen haarklein 

aufgelistet bis 2038. Für den Ausbau der Alternativen sucht man so eine Präzision ver-

geblich. Wo all die Gigawatt Grünstrom herkommen sollen? Ob und wann sie sicher 

ihren Weg zu den Großverbrauchern finden werden? Welche 

Rolle Wasserstoff dabei spielen kann und 

welche womöglich der Green-Deal-Kontinent 

Europa? Fragen über Fragen.

Wir werden nicht aufhören, Ant-

worten einzufordern und Vorschläge zu ma-

chen. Gerade wieder im Forderungskatalog 

zur Bundestagswahl, den Michael Vassiliadis 

im Interview (Seite 10) skizziert. Als Mitglied 

der IG BCE arbeitest du mit ziemlich hoher 

Wahrscheinlichkeit in einer energieintensiven 

Branche. Für diese Unternehmen ist Energie ein 

wettbewerbsrelevanter Faktor. Wenn sie künftig 

nicht ausreichend bezahlbaren Grünstrom be-

kommen, ziehen sie weiter. Heißt: Wenn wir bei 

dem Thema nicht endlich einen Plan entwickeln 

und groß denken, müssen wir uns Sorgen um  

unsere Jobs machen.

Große Antworten
auf offene Fragen

lars.ruzic@igbce.de Animation: Energinet

Lars Ruzic 
Chefredakteur
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12	 So arbeiten wir in der Pandemie

kompakt hat bei unseren Kollegen und Kolleginnen 
nachgefragt, wie es ihnen geht nach einem Jahr Corona – 
egal ob im Homeoffice oder in der Produktion.

	 THEMEN
18	 Hier entstehen die Impfstoffe

Im Kampf gegen Corona zählt jeder Tag. Und natürlich 
muss so schnell wie möglich so viel Impfstoff wie möglich 
produziert werden. Eine gewaltige Herausforderung, der  
die Branche mit Allianzen begegnet.

	 TENDENZEN
31	 Auf Abstand zusammen

Mehrere tausend Delegierte bei 50 Delegiertenkonfe-
renzen: Bis zum Gewerkschaftskongress im Herbst läuft 
ein basisdemokratischer Diskussionsprozess unter 
Pandemiebedingungen. 

34	 Auf dem Weg zu echter Augenhöhe
Das MItbestimmungsgesetz ist ein wichtiger Eckpfeiler der 
innerbetrieblichen Demokratie. Allerdings besteht mit Blick 
auf die Herausforderung Transformation Modernisierungs-
bedarf.

	 TIPPS
36	 Mir ist sooo langweilig!

Für viele Familien wird die Corona-Pandemie zum 
Stresstest. kompakt erklärt, warum gemeinsames 
Spielen keine zweite Wahl sein muss.

38	 Gleichstellung? Von wegen! 
In der Pandemie verschärft sich die Ungleichheit zwischen 
den Geschlechtern: Frauen reduzieren häufiger ihre Arbeits-
zeit, das Pensum zu Hause nimmt weiter zu und die 
Kinderbetreuung bleibt meist an den Müttern hängen. 
kompakt schaut genauer hin. 
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Mehr als nur Wohnen

An Rhein und Ruhr ist Vivawest einer der größten Woh-
nungsanbieter. Seine Wurzeln hat das Unternehmen in den 
Bergarbeitersiedlungen des Ruhrgebiets.

Lange Tradition, viel Potenzial
Glas ist seit Jahrtausenden im Gebrauch. Es dient der Ver- 
packung von Lebensmitteln, Getränken oder pharmazeu-
tischen Erzeugnissen. Neben Haushalt und Bauwesen wird Glas 
heutzutage in den Elektronik-, Optik- und Kommunikations-
technologien, in der Fahrzeug- und Luftfahrtindustrie sowie bei 
erneuerbaren Energien eingesetzt. Ein Branchenausblick.

Online wird Präsenz 
nicht ersetzen
Gewerkschaftliche Bildung 
klappt auch digital – das zu-
mindest zeigt eine aktuelle 
Auswertung der IG BCE und 
der BWS zu den Teilnehmer-
zahlen an Web-Seminaren im 
vergangenen Jahr.

Tarifrunde Kautschuk gestartet
Der Startschuss für die Tarifverhandlungen für die bundes-
weit 25 000 Kautschuk-Beschäftigten ist gefallen. Die regio-
nalen Tarifkommissionen haben ihre Forderungsempfeh-
lung aufgestellt.
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Vor den Karren 
gespannt
Peter Altmaier, Bundeswirtschafts-
minister, bat die taiwanesische Regierung 
in einem Brief um Hilfe für die deutsche 
Autoindustrie. Die hatte im vergangenen 
Jahr beim taiwanesischen Chiphersteller 
TSMC wegen der Pandemie Bestellungen 
für Steuerungschips storniert. Nachdem 
sich die Nachfrage rasch erholte, wollten 
die Autohersteller die stornierten Chips 
wieder bestellen. TSMC nutzte die freien 
Produktionskapazitäten, deren Zyklen bis 
zu einem halben Jahr laufen, jedoch für 
Aufträge aus der Computerindustrie. 
Altmaiers Einsatz wirft Fragen auf, denn 
eigentlich unterhält Deutschland keine 
direkten Beziehungen zu Taiwan.

BILD DES MONATS

Am Valentinstag herrschten in weiten Teilen Deutsch-
lands frostige Temperaturen, teils unter -20 Grad Celsius. 
Für Verliebte kein Grund, daheim zu bleiben: Viele trotzten 
der Kälte und genossen die verschneiten Winterlandschaften 
bei Spaziergängen zu zweit. 

Einige Mutige trauten sich sogar auf die Seen, wie  
dieses Paar, das auf dem zugefrorenen Steinhuder Meer  
in Niedersachsen den Sonnenaufgang beobachtete. So 
schnell der Winter kam, so schnell war er wenige Tage 
später auch schon wieder vorbei. 

AUFREGER DES MONATS
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Jugendbildung im Web
Die IG-BCE-Jugend ist mit ihren Jugendbildungsseminaren 
ab sofort auf der IG-BCE-Website zu finden. Bis vor Kurzem 
war das Angebot ausschließlich über die Seiten der Jugendbil-
dungsstätte Kagel-Möllenhorst aufzurufen. Die Abteilung Junge 
Generation/Ausbildung holte nun das Seminarangebot der  
Jugendbildung im neuen Layout auf die IG-BCE-Seite. Außer-
dem ist es jetzt möglich, die Jugendbildungsseminare auf dem 
Smartphone aufzurufen. Auch die Seminaranmeldungen 
funktionieren demnächst online. Der große Vorteil: Die Mit-
glieder müssen nicht auf verschiedenen Seiten suchen, son-
dern erhalten jetzt alle Informationen auf einen Blick.

31,5 %
Der Frauenanteil im deutschen Bundestag liegt im welt-
weiten Vergleich deutlich unter dem Schnitt. Das zeigt ein Sta-
tista-Vergleich anlässlich des Internationalen Frauentages am 
8. März. Mit nur 31,5 Prozent schneidet Deutschland deutlich 
schlechter ab als andere europäische Länder wie Schweden 
(47 %), Spanien (44 %) oder die Schweiz (42 %). Neuseeland 
liegt mit 48,3 Prozent bei den westlichen Ländern vorn. Uner-
warteter Spitzenreiter ist das afrikanische Ruanda mit 61,3 
Prozent Frauenanteil im Parlament. Auch die 50-Prozent-Pari-
tät in den Vereinigten Arabischen Emiraten überrascht, gelten 
gerade diese doch als frauenfeindlich. Zeit, dies zu ändern: In 
Deutschland ist in diesem Jahr Bundestagswahl!

ZAHL DES MONATS

Das Jugendbildungsangebot findet sich auf der IG-BCE-Website im 
Bereich Jugend.

»Es ist eine ganz 
schwierige Zeit«
Christoph Kuckelkorn, Kölner Karnevals- 
präsident, fasst zusammen, was nicht nur den  
Karnevalist*innen auf dem Herzen liegt. Denn der 
diesjährige Rosenmontag fand in den deutschen 
Karnevalshochburgen ohne große Umzüge und 
närrisches Treiben auf den Straßen statt. Der 
Lockdown machte vor der fünften Jahreszeit keinen 
Halt. In Düsseldorf fuhren einige Wagen aber trotz-
dem durch die Straßen — nicht als Zug, sondern 
getrennt voneinander und mit geheimer Route,  
um Menschenansammlungen zu vermeiden. Als 
Lebenszeichen des Karnevals. 

Fo
to

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

/d
pa

/M
ar

iu
s 

B
ec

ke
r

ZITAT DES MONATS

Fo
to

: I
G

 B
C

E

06_07_aktuelles_03_1729090.indd   7 17.02.2021   13:34:30



8 | kompakt | März 2021

> 5 Minuten Zukunft

T racking ist böse? Natürlich!, sa-
gen Menschen, die sich durch 
Webtracking verfolgt fühlen. Also 

durch Algorithmen und Cookies, die die 
Nutzung von Webseiten oder Smartphone-
Apps in allen Details verpetzen. Der 
Journalist Martin Gundersen deckte im 
Dezember 2020 mit einer Recherche für 
den norwegischen Rundfunk auf, wie 
sich internationale Datenbroker Handy-
daten besorgen und unter anderem an 
US-Behörden und das Militär verkaufen. 
Aus guten Gründen ist auch die GPS-
Überwachung von Beschäftigten oder 
Firmenwagen ein sensibles Thema. Aber: 
Die Welt der Spurenverfolgung lässt sich 
nicht in Schwarz und Weiß teilen.

Tracing bedeutet, den Weg eines Ob-
jektes im Nachhinein beschreiben zu 
können. Tracking meint die Datenaus-
wertung in Echtzeit. Die Anwendungen 
erscheinen endlos. 

Paketverfolgung ist ein alter Hut. 
Aber die Deutsche Post lässt jetzt mit der 
neuen 80-Cent-Briefmarke »Digitaler 
Wandel« auch Briefsendungen verfol-
gen. Ein aufgedruckter Matrixcode, er 
ähnelt einem QR-Code, macht jeden 
Brief zum unverwechselbaren Einzel-
stück. Wer ihn scannt, verfolgt per App 
live den Weg seines Briefs. Viele Lang-
läufer sind Tracking-Fans. Manche tra-
gen eine Smartwatch am Arm, die sie  
als Schaltzentrale nutzen. GPS-Daten 
werden gesammelt, um Route, geleis- 
tete Höhenmeter und andere Details  
zu speichern – live verfolgbar. Diese  
Geräte lassen sich mit weiteren Gadgets 
(kleine raffinierte Geräte) vernetzen. 
Fuß-Pods messen die Schrittfrequenz, 
Sensoren den Puls oder die Herz- 
frequenz. Und kippt ein Läufer im  
Wald aus den Schuhen, können Gad-
gets ein Notsignal samt Standort ver-
schicken.

Kaputte Fernseher bekamen von  
Datenjournalisten GPS-Tracker verpasst, 
die den Weg von Elektroschrott aus 
Deutschland bis zu einer der giftigsten 
Müllkippen der Welt in Ghana verfolgten. 
Tracking macht den Schiffs- und Luft-
verkehr sicherer. Das Tierbeobachtungs-
system Icarus vereint Raumfahrtbe- 
hörden und Institute wie die Max-
Planck-Gesellschaft dabei, hunderttau-
senden Tieren einen Minisender zu ver-
passen und ihre Routen per Antenne 
auf der Raumstation ISS zu verfolgen. 
Getrackt werden Tiere in Gebieten, die 
von Tsunamis, Erdbeben oder Vulkan-
ausbrüchen geplagt werden. Die feinen 
tierischen Instinkte sorgen im Katastro-
phenfall für schnelle Flucht – und das 
lässt sich in Echtzeit messen und soll 
auch in ultraschnelle Alarmierungen 
umgemünzt werden. Tracking ist, was 
man daraus macht. 	

	 Marcel Schwarzenberger

Tracking   
Illustration: Stefan Hoch

Technische Lösungen für die Verfolgung realer  
oder digitaler Bewegungen in Echtzeit.[ [
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Zugangsrecht gilt auch digital
Homeoffice Die IG BCE will sowohl 
auf dem rechtlichen wie auf dem poli-
tischen Weg durchsetzen, dass Unter-
nehmen Gewerkschaften auch in der  
digitalen Welt Zugang zu Betrieb und  
Beschäftigten gewähren. »Im Home-
office sind die Beschäftigten für Arbeit-
nehmervertretungen und Gewerkschaf-
ten kaum zu erreichen – zumal viele 
Unternehmen uns den digitalen Zu-

gang versperren«, sagt der IG-BCE-Vorsitzende Michael Vassiliadis.
Grundsätzlich muss Gewerkschaften und ihren Beauftragten zur Wahrneh-

mung ihrer verfassungsmäßig geschützten Rechte Zugang zum Betrieb gewährt 
werden. Das ist Teil des Koalitionsgrundrechts aus Artikel 9 Grundgesetz und er-
streckt sich auch auf einzelne Beschäftigte an ihrem Arbeitsplatz. Die IG BCE for-
dert deshalb den digitalen Zugang zu den Beschäftigten. Die Arbeitgeber müssen 
Gewerkschaften den Dialog mit den Beschäftigten über deren betriebliche Mail-
adressen, Firmen-Intranet und -Netzwerke und virtuelle »Schwarze Bretter« er-
möglichen. Dies ist nach Auffassung der IG BCE durch das Grundgesetz auch 
abgedeckt.

In vielen Unternehmen ist das auch längst geübte Praxis – jedoch nicht überall: 
In Zusammenarbeit mit dem DGB-Rechtsschutz wird die IG BCE dies nun am 
Beispiel des Sportartikelherstellers Adidas gerichtlich prüfen lassen, der den Zu-
gang verweigert. Ein entsprechendes Verfahren ist beim Arbeitsgericht Nürnberg 
anhängig. 

Seminare gegen Rassismus
Solidarität grenzenlos — das ist 
das Motto der in diesem Jahr vom  
15. bis zum 28. März stattfindenden  
internationalen Wochen gegen Rassis-
mus. Auch die IG BCE sieht sich in  
der Pflicht, Menschenrechte und De-
mokratie zu verteidigen und zu stärken 
und sich gegen Rassismus, Rechtsextre-
mismus, Fremdenfeindlichkeit und an-
dere Elemente der gruppenbezogenen 
Menschenfeindlichkeit zur Wehr zu  
setzen, und gibt in dieser Zeit ein klares 
Signal.

Um Gewerkschaftsmitglieder als starke 
und klare demokratische Akteur*innen 
wirken zu lassen, werden in Web-Ange-
boten Möglichkeiten zur Auseinander-
setzung und Diskussion gegeben.

Eine Übersicht der Seminare ist unter dem QR-Code auf der Website zu finden. 
Anmeldeschluss ist jeweils am Veranstaltungstag um spätestens 12 Uhr. Die Zu-
gangsdaten werden dann rechtzeitig vor Beginn des Web-Seminars per E-Mail ver-
sandt.

Für mehr Infos zu den Web-Seminaren ein-
fach den QR-Code mit dem Smartphone 
scannen.
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>	 Kfz-Förderung damals und heute
	 Der Partikelgrenzwert der Diesel-

fahrzeuge lag 1991 bei 80 mg/km. 
Autos, die diesen Grenzwert 
unterschritten, wurden für be-
stimmte Monate von der Fahr- 
zeugsteuer befreit. Festgelegt wur- 
de dies je nach Hubraumgröße, 
beispielsweise 22 Monate bei ei- 
nem Hubraum von 1000 cm3 oder  
6 Monate bei einem Hubraum  
über 3600 cm3. Das berichtete die 
kompakt 1991.

Derzeit liegt der Grenzwert bei  
60 mg/km und eine Steuerbe- 
freiung der Dieselfahrzeuge wür- 
de nicht in Frage kommen. Im 
Gegenteil, ab 2021 zugelassene 
Fahrzeuge müssen eine höhere 
Kfz-Steuer bezahlen. Die Steuer-
befreiung für Elektro-Fahrzeuge 
wurde bis zum 31. Dezember 
2025 verlängert und soll bis 
längstens Ende 2030 andauern,  
so der ADAC. Das Ziel dabei ist es, 
die Treibhausgasemissionen zu 
mindern. Bis zum Jahr 2030 
sollen die nationalen Treibhaus-
gasemissionen um 55 Prozent 
gegenüber dem Jahr 1990 redu-
ziert werden. Das Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie 
setzt das Ziel, Treibhausgasneutra-
lität in Deutschland im Jahr 2050 
zu erreichen.

V o r  3 0  J a hr  e n

09_meldungen_damals_03_1729183.indd   9 18.02.2021   10:17:16
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Michael, die IG BCE hat einen gut 50 Punkte umfas-
senden Forderungskatalog an die politischen Parteien 
zur Bundestagswahl vorgelegt. Wozu das Ganze?
Jetzt ist die Zeit, in der die Parteien ihre Wahlkampfprogram-
me aufsetzen. Uns ist wichtig, dass die Interessen unserer Mit-
glieder dort bestmöglich Niederschlag finden – unabhängig 
von der politischen Couleur. Deshalb haben wir einen eigenen 
politischen Arbeitsplan formuliert, den wir offensiv in die po-
litische Willensbildung einbringen und an dem wir die Wahl-
programme der Parteien messen werden. Die Gewerkschaften 
müssen sich mehr denn je einbringen. Bundestagswahlen sind 
immer von großer Bedeutung – aber diese stechen noch ein-
mal heraus.
 
Das musst du erklären. 
Zum einen werden wir im Herbst nach 16 Jahren eine*n 
neue*n Bundeskanzler*in haben, das ist schon mal personell 
ein Einschnitt. Aber auch die Sachpolitik steht vor einer neuen 
Ära. In den kommenden Jahren wird es nicht nur darum ge-
hen, die wirtschaftlichen Folgen der Corona-Pandemie ge-
recht zu schultern. Wir müssen Deutschland und Europa zum 
Vorreiter einer industriellen Transformation machen, die gute 
Arbeit schafft und sichert. Gefragt ist ein Staat, der den Wandel 
aktiv fördert und eine stärkere Kooperation und Solidarität  
aller gesellschaftlichen Gruppen organisiert. Denn gemein-
sam stehen wir vor einer Jahrhundertaufgabe.
 
Geht’s nicht eine Nummer kleiner?
Nein – Politik und Gesellschaft müssen sich klar werden, wo 
wir stehen. Wenn wir wirklich 2050 klimaneutral wirtschaften 
wollen, bedeutet das für eine Industrienation wie unsere einen 
gewaltigen, grundlegenden Strukturwandel: bei Energieversor-
gung, Infrastruktur, Mobilität, Logistik, Produktion, Konsum 

und, und, und. Diese Herausforderungen werden umso größer, 
je ungeplanter wir sie angehen. Die Politik hat sich bislang vor 
allem aufs Vorschreiben beschränkt. Das war noch vergleichs-
weise einfach. Jetzt aber kommt die eigentliche Prüfung: Akti-
ves Gestalten ist gefragt. Das Motto, das wir uns in der IG BCE 
für unseren eigenen Weg zum Gewerkschaftskongress im  
Oktober gegeben haben, lässt sich auf die Politik übertragen: 
»Mit. Mut. Machen.«

Wie kann das konkret aussehen?
Unser Forderungskatalog enthält eine detaillierte Ideenskizze 
dazu, wie sich Transformation sozial, ökonomisch und ökolo-
gisch nachhaltig gestalten lässt, wie Innovationen und Investi-
tionen gefördert und ein Abwandern von Industrie verhindert 
werden können. Sie sieht unter anderem vor, den aktuellen 
Wirtschaftsstabilisierungsfonds des Bundes zu einem Trans-
formationsfonds mit einem Volumen von 120 Milliarden Euro 
weiterzuentwickeln, mit dem klimagerechte Umbauprojekte in 
der Industrie angeschoben werden sollen. Flankiert werden 
soll er durch Programme zum schnelleren Markthochlauf von 
Forschungsprojekten und durch Anreize für private Investitio-
nen in die klimagerechte Transformation. Gleichzeitig muss der 
Staat Versäumnisse bei Infrastruktur und Bildung aufholen – mit 
einem Investitionsprogramm von 450 Milliarden Euro über 
die kommenden zehn Jahre.
 
Das sind gewaltige Zahlen.
Sie sind aber machbar – und es sind Investitionen, kein Kon-
sum. Vor allem aber sind sie dringend nötig. Allein die Ener-
giewende wird als Mega-Projekt leider bis heute unterschätzt. 
Das gilt nicht nur für den Ausbau der Erneuerbaren, der viel zu 
langsam verläuft. Das gilt vor allem für die Infrastruktur. Und 
dabei rede ich nicht nur von Strom-Autobahnen, sondern 

Noch ächzt das Land unter der Corona-

Krise – trotzdem müssen jetzt die 

Weichen für das noch junge Jahrzehnt 

gestellt werden. Die Bundestagswahl  

im September ist dafür eine wichtige 

Wegmarke. Michael Vassiliadis 

skizziert die Erwartungen der IG BCE.

»Wir stehen vor einer Jahrhun  dertaufgabe«
Foto: iStockphoto/Getty Images

10_11_kompass_Interview_03_1729223.indd   10 17.02.2021   14:26:32



11kompakt | März 2021 | 

auch von Wasserstoff-Pipelines. Wasserstoff spielt eine Schlüs-
selrolle auf dem Weg zu einer klimaneutralen Industrie. Es 
wird nicht genügen, diese Infrastrukturfragen national zu be-
antworten. Hier braucht es europäische Lösungen, wenn die 
EU ihren »Green Deal« zum Erfolg führen und Europa zum 
ersten klimaneutralen Kontinent machen will. Die EU wurde 
einst als Montanunion gegründet. Jetzt braucht sie eine Was-
serstoffunion. Hierbei könnten die vom Auslaufen der Kohle-
verstromung betroffenen Reviere als wichtige Knotenpunkte 
fungieren – gewissermaßen als Wasserstoff-Valleys – und da-
mit Menschen von guter Arbeit in gute Arbeit bringen. So geht 
Transformation: Nicht reden, sondern handeln.

Wie erreicht man, dass die Unternehmen bei all den 
Plänen mitspielen — und nicht einfach »grüne« neue 
Werke auf der grünen Wiese ganz woanders bauen?
Klar ist: Wachsende Klimazielvorgaben dürfen nicht zur Ver-
schiebung von heimischen Arbeitsplätzen führen. Deswegen 
fordern wir eine Abschaffung der – übrigens auch höchst un-
sozialen – Ökostromumlage für Verbraucher und Betriebe. 
Und die Industrie braucht eine Preisgarantie für grünen Strom, 
damit sie einen klaren Horizont für ihre Investitionen hat und 
international wettbewerbsfähig bleibt. An den Kosten der 
Energiewende würde sie sich ja weiterhin über den Kohlen- 
dioxidpreis beteiligen. Aber natürlich müssen wir die Betriebe 
auch stärker in die Pflicht nehmen. 

Wie genau? 
Die Arbeitgeber stehlen sich zunehmend aus der Verantwor-
tung, wenn es um die Beteiligung der Beschäftigten am Erfolg 
und an der Entscheidungsfindung der Unternehmen geht. Tarif-
flucht, fehlende Mitbestimmung der Betriebsräte in zentra- 
len Zukunftsfeldern wie Nachhaltigkeit, Personalbemessung,  

Weiterbildung oder mobile Arbeit gehören dazu ebenso wie 
die Unart schwerwiegende Aufsichtsratsbeschlüsse im Zweifel 
mit dem Doppelstimmrecht der*des Vorsitzenden durchzu-
drücken. Auch hierfür haben wir ein umfangreiches Reform-
programm vorgelegt. Das beinhaltet übrigens auch, dass uns 
Gewerkschaften der durch das Grundgesetz garantierte Zu-
gang zum Betrieb auch digital gewährt wird. Wie sollen wir 
uns für die Interessen der Beschäftigten einsetzen und eine Ge-
genmacht aufbauen, wenn wir die Menschen – etwa, weil sie 
wie gerade im Homeoffice sitzen – nicht erreichen können?

Dass Beschäftigte mit Tarifverträgen nicht nur 
besser verdienen, sondern auch mehr Urlaub und 
Zusatzleistungen bekommen, ist ja lange bekannt. 
Was aber kann der Staat dazu tun, wieder mehr 
Menschen unter diesen Schutzschirm zu bekommen?
Wir fordern eine Tarifverhandlungspflicht für Arbeitgeber, 
wenn mindestens die Hälfte der Beschäftigten und eine zu-
ständige Gewerkschaft dies verlangen. Gleichzeitig bedarf es 
einer gesetzlichen Offenlegungspflicht der Arbeitgeber dar-
über, ob sie Mitglied in einem 
Arbeitgeberverband mit oder 
ohne Tarifbindung sind. Tarif-
gebundene Unternehmen müs-
sen etwa in der Steuerpolitik 
oder bei der Auftragsvergabe 
bundesweit einheitlich gesetz-
lich privilegiert werden. Es ist 
wie mit der Transformation: 
Der Staat kann die Dinge nicht 
einfach sich selbst überlassen. 
Aktives Gestalten ist gefragt!
� Interview: Lars Ruzic

Das komplette  
Reformpaket 

ist online über den 

QR-Code zu finden: 

»Wir stehen vor einer Jahrhun  dertaufgabe«
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So arbeiten wir 
in der Pandemie

13

F ragen wie diese werden seit fast  
einem Jahr landauf, landab ge-
stellt, im Freundes- oder Bekann-

tenkreis, zuletzt wieder sehr viel mehr 
als etwa im vergangenen Sommer. Fra-
gen, die sich früher eher selten bis nie 
stellten und jetzt zu unserer Normalität ge-
hören. Denn vor rund einem Jahr machte 
die Welt Bekanntschaft mit dem Corona-
virus. Und seit einem Jahr merken wir 
alle in unserem Alltag und im Berufs- 
leben die Auswirkungen dieser Pande-
mie. Laut einer Studie der Hans-Böckler-
Stiftung waren Ende Januar 2021 rund 
24 Prozent der Beschäftigten im Home-
office, mehr als im November (14 Pro-
zent) und Dezember (17), aber weniger 
als im ersten Lockdown im April vor  
einem Jahr mit 27 Prozent. Viel wurde  
in den letzten Monaten über das Ar- 
beiten am heimischen Schreib- oder  
Küchentisch debattiert, über die Vor- und 
Nachteile, die Folgen und die Herausfor- 
derungen, rechtlich wurde vieles be- 
wegt, vereinbart, festgeklopft. Wie etwa  

beim Chemieunternehmen Raschig: 
Dort weigerte sich die US-Firmenspitze, 
den Beschäftigten Homeoffice zu er-
möglichen – trotz der Verordnung zum 
Corona-Infektionsschutz. Erst nachdem 
die IG BCE massiv intervenierte, wurde 
auch bei Raschig Anfang 2021 eine  
Lösung für das Arbeiten am heimischen 
Schreibtisch gefunden. Dabei vergisst 
man fast, dass der ganz überwiegende 
Teil der Arbeitnehmer*innen – nämlich 
rund drei Viertel der 44,6 Millionen  
versicherungspflichtig Beschäftigten in 
Deutschland – regelmäßig »außerhäu-
sig« seiner Tätigkeit nachgeht (knapp 
750 000 Menschen in Kurzarbeit), auch 
und vor allem in Branchen der IG BCE. 
Wir haben nachgefragt bei unseren  
Kollegen und Kolleginnen, wie es  
ihnen geht nach einem Jahr Corona – 
egal ob im Homeoffice oder in der  
Produktion.
 
Mit Beiträgen von Celine Reuter,  
Julia Penningsdorf und Wolfgang Lenders

»Wie lange bist du schon im Homeoffice?«, »Seit  
wann tragt ihr Maske in der Firma?« oder »Wann hast du 
denn deine Kollegen das letzte Mal persönlich getroffen?«.


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Egal ob auf Schicht oder im Homeoffice,  . . .
»Meine Arbeit im Schichtdienst hat sich durch 
Corona im Prinzip nicht verändert. Ich sorge mit 
dafür, dass unsere Anlagen störungsfrei betrie- 
ben und unsere Kunden zuverlässig versorgt 
werden. Allerdings arbeiten wir aufmerksamer 
miteinander und halten die Hygieneregeln ein. 
Wenn zum Beispiel mehrere Kollegen zusammen 
Reparaturarbeiten vorbereiten und der Abstand 
nicht eingehalten werden kann, tragen wir zum 
Schutz eine Maske. An die Maske habe ich mich 
mittlerweile gewöhnt, sie stört allerdings bei 
einigen Arbeiten und erschwert gerade körper-
liche Tätigkeiten. Auch muss man bei Gesprächen 
genauer zuhören, damit man alles versteht.

Mittlerweile hat sich vieles eingespielt: Das 
regelmäßige Desinfizieren der Tische, Tastaturen, 
Bürostühle und so weiter — das passiert alles 

ganz selbstverständlich. Auch wurden unsere 
Pausen- und Duschzeiten entzerrt, damit nicht 
zu viele Kollegen zusammenkommen.

Einerseits bin ich froh, dass ich zur Arbeit fahre, 
Leute treffe — das ist schon eine gewisse Abwechs-
lung, da der Lockdown privat ja schon einiges 
einschränkt. Andererseits habe ich manchmal den 
Eindruck, dass es nur noch Lockdown und zur 
Schicht Fahren gibt . . . Da ist meine Betriebsrats-
arbeit schon mal eine Alternative.

Systemrelevant sind wir auf jeden Fall, wir 
produzieren Strom, Druckluft, Dampf — ohne 
unsere Fernwärme würde so mancher Haushalt 
im Ruhrgebiet kalt bleiben. Aber der Energiesek-
tor wurde in letzter Zeit in den Medien oft 
negativ dargestellt. Da fehlt leider generell die 
Wertschätzung.« 

Carsten Sossna (48), 
Kraftwerksmeister bei 
Uniper Kraftwerke 
(rund 200 Beschäftigte 
in Gelsenkirchen), 
alleinerziehend, eine 
5-jährige Tochter. 

»Es mag sein, dass manche Menschen 
Homeoffice als ein Privileg empfinden. Ich war 
eigentlich immer froh, dass ich trotz Corona 
weiter zur Arbeit gehen darf und damit auch 
meine sozialen Kontakte zu den Kollegen 
pflegen kann. Ich habe mich immer sicher 
gefühlt, weil unser Arbeitgeber alles tut, um 
uns vor einer Infektion mit dem Coronavirus zu 
schützen. Die Mannschaften pro Schicht sind 
ausgedünnt, damit sich möglichst wenig 
Mitarbeiter begegnen. Es gibt Schnell- und 
PCR-Tests, Desinfektionsmittel sowie FFP-
Masken, und es wird vor jeder Schicht Fieber 
gemessen. Seit wenigen Wochen bin ich nun 
Betriebsratsvorsitzender. Für mich bricht also 
in vielerlei Hinsicht eine neue Zeit an. Das gilt 

auch für meine Arbeitsabläufe. Ich wechsle 
mich mit meiner Stellvertreterin ab, so dass 
einer von uns immer zwei oder drei Tage einer 
Woche im Homeoffice ist. Eine Situation, die 
ich so noch nicht kenne und die sich erst mal 
einspielen muss. Ich habe drei Kinder im Alter 
von 4 bis 16 Jahren. Ich bin gespannt, wie  
das klappen wird. Ich denke, im Homeoffice 
muss man sehr diszipliniert sein, damit es 
gelingt, Beruf und Privatleben zu trennen.

Grundsätzlich geht es mir, was die Belas-
tungen durch Corona angeht, eigentlich gut. 
Klar ist es eine herausfordernde, oft auch 
nervige Zeit. Aber es nützt ja nichts. Wir 
müssen das Beste draus machen und positiv 
nach vorn blicken.« 

Kevin Walloch (33), 
BR-Vorsitzender bei der 
Total Raffinerie Mittel- 
deutschland (rund 700 
Beschäftigte in Leuna), 
verheiratet, drei Kinder. 

»Ich arbeite überwiegend im Home-
office, gehe nur ab und zu ins Büro —  
wegen der Post und auch mal wegen 
Terminen. Aber alles in allem habe ich 
mich gut an die Situation gewöhnt und 
kann auch die Vorteile sehen: In der 
Regel schaffe ich mehr Aufgaben und 
spare außerdem noch die tägliche 
Fahrzeit. Da ich für meinen Sohn einen 
Anspruch auf einen Kita-Platz habe, 
ist das mit dem Arbeiten zu Hause 
auch recht unkompliziert. Ich struktu-
riere mir meinen Tag, plane mir auch 
regelmäßig meine Mittagspause ein 
und kann flexibel arbeiten. Mein 
Arbeitgeber hat mich mit der not- 

wendigen Technik für das Arbeiten im 
Homeoffice ausgestattet. Technische 
Probleme gab es nur mal kurz zu Be- 
ginn der Umstellung, als das Netzwerk 
überlastet war.

Klar vermisse ich die Kollegen — ich 
bin ein sehr kommunikativer Mensch. 
Aber es gibt Alternativen. Durch 
Online-Meetings kann man sich 
regelmäßig »sehen«. Ich freue mich 
darauf, wenn wir nach der Corona- 
Krise alle wieder in den Betrieb ge- 
hen können. Ich würde es aber auch 
weiterhin zu schätzen wissen, wenn es 
auch später hin und wieder möglich 
wäre, im Homeoffice zu arbeiten.« 

Sabrina Blome (32), HR 
Local im Personalwesen 
bei Uniper Kraftwerke 
(rund 200 Beschäftigte 
in Gelsenkirchen), 
verheiratet, ein Kind. 
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Egal ob auf Schicht oder im Homeoffice,  . . . »Corona hat mein Arbeitsleben durcheinander-
gewirbelt. Es ist vor allem deutlich anstren-
gender geworden. Ich arbeite im Schichtsys-
tem in der Papierproduktion. Wir fertigen 
Küchenrollen. Die Produktion darf nicht still- 
stehen, so etwas wie Homeoffice kommt also 
nicht in Frage. Die Arbeit ist körperlich an- 
spruchsvoll. Die Maschinen trocknen das 
Papier bei 200 Grad. Und wenn wir die Ma- 
schinen reinigen, herrschen dort immer noch 
Temperaturen von 70 oder 80 Grad. Da es dort 
sehr staubig ist, mussten wir schon immer 
Schutzmasken tragen. Doch früher konnten 
wir sie in der Messwarte, dem Raum, von dem 
aus die Maschinen überwacht werden, abset- 
zen. Wir konnten mal ans Fenster treten, Luft 
schnappen und durchatmen. Seit der Pandemie 
müssen wir immer Masken tragen. Das belas- 
tet zusätzlich. Zu meiner Schicht komme ich 
jetzt früher als bisher. Das liegt daran, dass wir 

die Kontakte minimieren müssen. Ich mache 
die Übergabe mit dem Leiter der vorherge-
henden Schicht allein, erst dann kommen 
meine Kollegen. Für mich ist die Corona-Krise 
eine schwere, unsichere Zeit. Das alles schlägt 
auf die Psyche. Von meinem Arbeitgeber wün- 
sche ich mir mehr Anerkennung und einen Aus- 
gleich für die Zusatzbelastungen. Meine Frau 
ist selbständige Friseurin. Sie verdient zurzeit 
nichts, aber ihre Fixkosten laufen weiter. 
Staatliche Unterstützung hat sie bisher noch 
nicht bekommen. Es ist alles schwierig. Unsere 
Tagesabläufe sind monoton. Ich sehne mich 
nach etwas Abwechslung: mal essen gehen 
oder mit den Kindern in den Freizeitpark. Zum 
Glück ist unsere Wohnsituation gut. Die Kinder 
haben je ein eigenes Zimmer, und wir haben 
auch einen kleinen Garten. Für meine Tochter 
und meinen Sohn ist das alles ein Abenteuer, 
aber für uns Eltern eine Riesenbelastung.« 

Sammy Arslan (44), 
Teamleiter, Produk-
tion/Weiterverarbei-
tung, Papiermaschine 
Essity Operations 
(rund 1700 Beschäf-
tigte in Mannheim), 
verheiratet, zwei 
Kinder. 

»Für mich hat sich im zurückliegenden Jahr gar 
nicht so viel verändert, weil ich bis Anfang Februar 
ganz normal ins Büro gefahren bin. Den größten 
Unterschied habe ich im Privatleben gemerkt, weil 
die Freizeitaktivitäten weggefallen sind. Bis vor 
Kurzem war es bei uns in der Firma nicht vorge-
sehen, dass alle mit einem homeofficefähigen 
Arbeitsplatz auch von zu Hause arbeiten. Nun ist 
meine Abteilung im Wechselmodell, eine Woche 
zuhause, eine Woche im Büro. 

Natürlich haben wir auch vorher die üblichen 
Hygiene- und Distanzregeln umgesetzt: Abstand 
halten, Maske tragen, Lüften, mehr Telefonate, nur 
noch wenige Präsenztreffen. Das ist bei uns auch 
gut möglich, weil wir viel Platz haben, fast jeder 
kann in einem Einzelbüro sitzen. Angst, mich 
anzustecken, hatte ich keine, die Kolleg*innen habe 

ich ja nur selten auf dem Flur getroffen. Aus 
Gründen des Gesundheitsschutzes finde ich es aber 
sinnvoll und gut, dass uns jetzt auch Homeoffice 
ermöglicht wird. Technisch klappt das gut, im 
Einkauf haben wir dienstliche Laptops und Dienst- 
handys bekommen. Zu Hause habe ich ein eigenes 
Arbeitszimmer mit einem Schreibtisch und einem 
anständigen Bürostuhl, das ist schon eine sehr 
komfortable Lage für mich. 

Das Homeoffice hat Vor- und Nachteile: Norma-
lerweise fahre ich 22 Kilometer mit dem Auto zur 
Arbeit, und jetzt gehe ich nur die Treppe hoch. Es 
ist viel ruhiger und gibt kaum Unterbrechungen. 
Konzentriertes Arbeiten ist sehr gut möglich. 
Allerdings habe ich bei meinen wenigen Homeoffice-
Tagen schon bemerkt, dass man sich noch viel 
weniger bewegt als im normalen Büroalltag.« 

Sylvia Schreyer (51), 
Einkäuferin beim 
Chemieunternehmen 
Raschig (rund 200 Be- 
schäftigte in Ludwigs-
hafen), verheiratet, 
keine Kinder. 

»Das Leben nach einem Jahr Corona-Krise 
ist für mich sehr mühsam geworden. Mir 
fehlt es, im Büro zu sein, und vor allem  
fehlt mir der tägliche Umgang mit meinen 
Kollegen. Wir haben im Homeoffice häufig 
Videokonferenzen und verständigen uns 
damit gut. Zusätzlich besprechen wir uns 
fast täglich in Telefon-Konferenzen, um uns 
Updates zu geben. Aber mir fehlt der typi- 
sche Austausch auf dem Flur. Ich habe keine 
technischen Probleme im Homeoffice und 
finde auch, dass sich die Internetverbindung 
im vergangenen Jahr deutlich verbessert 
hat. Mein Unternehmen hat uns für das 
Arbeiten von daheim gut ausgerüstet, aber 
mir fehlt beispielsweise trotzdem der Büro- 
stuhl. Dauerhaft so zu arbeiten kann ich mir 
nicht vorstellen, aber in regelmäßigen Ab- 

ständen schon. Verhandlungen zum Beispiel 
sollte man besser in Präsenz durchführen, 
da man bei einer langen Videokonferenz 
nicht die ganze Zeit auf den Bildschirm 
schauen kann. Oft vergesse ich meine Mit- 
tagspause, da ich dazu neige, während der 
Arbeit zu essen. Mir ist aufgefallen, dass ich 
im Homeoffice mehr schaffe, da ich nicht oft 
abgelenkt werde. Gut finde ich, dass ich mir 
meine Arbeitszeit so aufteilen kann, wie  
es für mich am besten passt. Gelegentlich 
kommt es auch vor, dass ich abends noch 
mal den Laptop anmache. Sehr hilfreich  
war der Austausch durch die IG BCE mit 
Kolleg*innen und Azubis aus anderen 
Betrieben. Man bleibt ›sozialisiert‹ und  
teilt Tipps und Tricks beim Umgang mit 
Datenverarbeitungs-Tools.« 

Julia Zemter (22),  
Assistentin des 
Betriebsrats bei 
Roche Diagnostics 
(rund 6400 Beschäf-
tigte in Mannheim), 
ledig, keine Kinder. 
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. . . die Herausforderungen sind groß, 
aber regelbar.
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»Ohne digitale Kommunikation ist meine Tätigkeit 
seit Corona nicht denkbar. Wir treffen uns bei 
Essity sogar zum Online-Kaffeetrinken und 
genossen im letzten Sommer ein vom Betriebsrat 
organisiertes sogenanntes Essity ›Carfestival‹ 
mit Musik, Tanz und Essen, damit das Soziale 
nicht zu kurz kommt. Super, dass das alles geht, 
aber es ist doch nicht vergleichbar mit echten 
Treffen, wo man mal persönlich einen kleinen 
Plausch hält. Deswegen bin ich froh, dass ich in 
einem Hybrid-Modell arbeite. Mein Team, sieben 
Kollegen, kümmert sich um alles rund um 
Empfang, Besucher, Cleaning, Büromaterialien  
und -möbel, Post und das Meeting Management 
System. Vieles läuft IT-basiert, und so kann man 
gut von zu Hause arbeiten. Aber manches, wie 
Post bearbeiten, geht nur vor Ort. Und so rotieren 
wir zwischen Büro und Homeoffice. 

Ich arbeite an drei oder vier Tagen von zu 
Hause und an einem oder zwei Tagen im Büro. 

Diese Kombination gefällt mir gut. Zu Hause 
kann man konzentriert am Stück etwas wegar-
beiten. Im Büro ist es leichter, einfach mal auf 
dem kurzen Dienstweg etwas abzusprechen. Das 
ist wichtig. Sonst wird nur die Arbeit erledigt und 
das Persönliche bleibt auf der Strecke. Technisch 

sind wir perfekt ausgestattet. Da haben wir einen 
tollen Arbeitgeber. 

Durch die IG BGE und die Vertrauensleute 
sowie in der Zusammenarbeit mit dem Essity- 
Betriebsrat bin ich stets auf dem aktuellen 
Stand über die Dinge, welche innerhalb der  
IG BCE oder bei Essity diskutiert werden. 
Besonders hervorheben möchte ich die Mitglie-
der unseres Essity-Betriebsrats, die während  
der Pandemie nicht nur ihren ›Job‹ machten, 
sondern sich darüber hinaus um unsere 
seelischen Belange gekümmert haben. Das 
Ganze fand coronakonform auf einer engen 
digitalen Ebene wie zum Beispiel einer virtuellen 
Weihnachtsfeier statt, die dennoch die persön-
liche Beziehung nicht vermissen ließ. 

Was die Corona-Pandemie angeht, schwanken 
meine Gefühle. Auch mich packt manchmal der 
Blues. Andererseits ist es nicht mehr lang bis 
zum Frühjahr. Daraus schöpfe ich Kraft. Und 
auch der Impfstoff gibt Hoffnung. Das Impfen 
lief zwar etwas unrund an, aber das wird schon. 
Das kenne ich von unseren Projekten, am Anfang 
hakt es halt oft. Ist ja auch nicht einfach, über 
80 Millionen Menschen zu impfen. Dafür habe 
ich volles Verständnis.« 

Chirine Boubaker (38), 
Teamleader Meeting, 
Guest, Office Service 
and Postal Office bei 
Essity Operations 
(rund 1700 Beschäf-
tigte in Mannheim), 
ledig, keine Kinder. 

»Ich arbeite schon seit Monaten im 
Homeoffice. Am Anfang hatte ich da- 
bei recht gemischte Gefühle. Ich habe 
mich gefragt, ob mit der Technik alles 
funktionieren wird. Wie der Kontakt zu 
den Kollegen sein wird. Und ob ich die 
Arbeit von zu Hause aus so erledigen 
kann, wie wenn ich im Büro bin. Aber 
eigentlich hat ab dem ersten Tag alles 
funktioniert.

Ich beginne morgens um halb acht mit 
der Arbeit und bin sehr froh, dass ich 
dafür einen separaten Raum habe. Viele 
sagen: Im Homeoffice kannst du ja be- 
stimmt entspannt arbeiten. Und auch 
mal zwischendurch was anderes machen. 
Aber nein, das ist nicht der Fall. Nach 
meinem Eindruck arbeite ich zurzeit 
mehr. Meine Mittagspause nutze ich 
aktuell, um täglich neue Gerichte aus- 
zuprobieren. Allerdings esse ich dann 
während der Arbeit. Im Büro ist das 
klarer getrennt, wenn ich Pause habe,  
bin ich weg von meinem Arbeitsplatz. 

Normalerweise arbeite ich in einem 
Großraumbüro mit etwa 25 Leuten. Da 
führt man zwischendurch auch schon mal 
das ein oder andere private Gespräch. 
Dass das aktuell wegfällt, ist sehr scha- 
de. Mein Team, das sind fünf Leute. In 
dem treffen wir uns hin und wieder zur 
gemeinsamen Mittagspause oder zum 
Kaffee. Das machen wir dann auch mit 
Video, essen zusammen und quatschen 
noch ein bisschen. Ich wünsche mir, bald 
wieder im Büro zu arbeiten.

Am Anfang fand ich es total cool, dass 
ich von zu Hause aus arbeiten kann. Bis 
jetzt ist es auch voll in Ordnung. Ich bin 
wirklich sehr dankbar dafür, dass es 
meinen Kollegen und mir ermöglicht 
wurde, unsere Arbeit in dieser schweren 
Zeit von zu Hause aus durchzuführen. 
Aber ich wünsche mir den normalen 
Alltag auf jeden Fall zurück. Nur Home- 
office kann ich mir auf Dauer nicht vor- 
stellen — aber eine Mischung aus Büro 
und Homeoffice schon.« 

Anja Giolda (22),  
Kundenbetreuerin im 
Customer Service 
Center bei Ineos (rund 
2200 Beschäftigte in 
Köln), ledig, keine 
Kinder. 
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»In der Produktionsanlage, in der ich arbeite, stellen 
wir Kunststoffe her — hauptsächlich für die Auto- 
mobil- und Elektroindustrie. Der Arbeitsablauf an 
sich ist gleich geblieben. Allerdings hat sich das 
Drumherum an die Pandemie angepasst. Wir haben 
zwar auch vor Corona schon Masken getragen — we-
gen betriebsbedingten Belastungen durch den Fein- 
staub. Doch nun tragen wir sie noch häufiger. Aber 
es gibt Schlimmeres. Wir machen jetzt eben eine 
Routine daraus. Das hilft auch dabei, bewusster 
miteinander umzugehen und die Hygieneregeln ein- 
zuhalten — wie zum Beispiel auf den nötigen Ab- 
stand zu achten. 100-prozentigen Schutz gibt es 
nicht! Aber direkt Angst, mich anzustecken, habe 
ich keine. Notwendigen Respekt trifft es eher.  
Ich finde es natürlich gut, wenn ich ab und zu 
Kollegen treffe. Dabei kann man auch mal über 
Gott und die Welt, Politik und Fußball oder halt 

über das Wetter quatschen. Zurzeit bin ich als 
Betriebsrat aber oft im Homeoffice. Das war 
schon eine große Umstellung. Denn die meisten 
Besprechungen laufen derzeit nur über Telefon- 
oder Videokonferenzen. Die Verhandlungen mit 
dem Arbeitgeber macht das schwieriger: weil 
man sich nicht gegenübersitzt und man so keine 
direkte Reaktion sehen kann.

Die Regelungen des Tarifvertrags moderne 
Arbeitswelt haben uns Betriebsräten im 
vergangenen Jahr die Gelegenheit gegeben, mit 
der Arbeitgeberseite über Thematiken verhan-
deln zu können, die uns zum Teil schon sehr 
beschäftigen. Das war ein gelungener Ansatz-
punkt, den die IG BCE uns geliefert hat. Und 
natürlich beruhigt momentan der Gedanke, dass 
tariflich vereinbarte Entgeltsteigerungen für 
2021 schon vorliegen.« 

Karl-Heinz Breuer (61), 
Operator und BR- 
Vorsitzender beim 
Chemieunternehmen 
Basell Polyolefine (rund  
170 Beschäftigte in 
Hürth-Knapsack), 
verheiratet, ein Kind. 

»Grundsätzlich geht es mir während der 
Corona-Krise ganz gut, auch wenn die Pan- 
demie natürlich Auswirkungen auf meinen 
Alltag hat, etwa unser Familienleben. Meine 
Arbeit hat sich nicht stark verändert, bis auf 
die Hygieneregeln wie Abstand halten und 
Maskenpflicht. Ich muss zugeben, dass es mir 
in manchen Situationen schwerfällt, die Mas- 
ke zu tragen. Wenn ich mich mit meinen 
Kollegen unterhalte, können wir uns damit 
gegenseitig nur schlecht verstehen. Auch am 
Förderband ist es lästig und ich finde es mit 
Maske anstrengender. Die Masken bekommen 
wir vom Unternehmen gestellt. 

Der Weg zur Arbeit hat sich bei mir nicht 
verändert, da ich ca. 1,5 Kilometer vom Stand-
ort entfernt wohne und schon immer mit dem 

Fahrrad oder Motorroller gefahren bin. Das 
Thema Homeschooling belastet uns zu Hause 
nicht sehr. Meine Frau ist Hausfrau, kümmert 
sich um unsere Kinder und hilft unserem älte- 
ren Sohn beim Heimunterricht. Generell habe 
ich keine große Angst mich anzustecken. Ich 
sage immer, wenn es kommt, dann kommt es 
eben. Ich halte mich an die Regeln und werde 
die Zeit dadurch hoffentlich gut überstehen. 
Die Essity Operations stellt unter anderem 
Toilettenpapier her und im ersten Lock- 
down fand ich es sehr traurig, wie die Men- 
schen nur an sich gedacht haben und massen- 
weise Toilettenpapier gekauft haben. Ich hoffe, 
durch diese Zeit wird einigen Menschen 
bewusst, dass man Dinge, die wir als selbst- 
verständlich sehen, mehr schätzen sollte.« 

Güray Fidanci (37), 
Produktionsmit- 
arbeiter bei Essity 
Operations (rund  
1700 Beschäftigte in 
Mannheim), verhei-
ratet, zwei Kinder. 

»In puncto Work-Life-Balance hat sich mein Leben 
durch Corona durchaus positiv entwickelt. Ich 
arbeite jetzt vom Homeoffice aus, und das bringt 
enorme Vorteile. Vor Corona stand ich oft unter 
Stress. Was meinen Sie, wie anstrengend und 
hektisch es bei uns morgens war. Ich musste meine 
kleine Tochter immer zur Eile antreiben, damit wir 
rechtzeitig in der Kita waren. Danach hetzte ich  
zur Arbeit, um ja rechtzeitig einzustempeln. Und 
das Gleiche dann am Nachmittag wieder. Heute 
sitze ich um sechs Uhr entspannt zu Hause am 
Schreibtisch, zwei Stunden, bevor Clara aufwacht. 
Da habe ich dann schon einiges konzentriert 
weggearbeitet. Aber auch wenn die Kleine wach ist, 
funktioniert das überwiegend gut, was ja nicht in 
allen Familien der Fall ist.

Zurzeit ist meine Tochter in der Notbetreuung, 
aber im ersten Lockdown hatten die Kitas komplett 
zu. Da habe mich mit ihr zusammen an einen 

großen Tisch gesetzt. Sie hat gemalt, mit ihren 
Autos und Puppen gespielt, und ich habe ihr gegen- 
über gearbeitet. Natürlich war nicht immer alles 
eitel Sonnenschein, aber im Großen und Ganzen 
klappte es gut. Und wenn ich mal nicht fertig wur- 
de, habe ich den Rest meiner Arbeit später am Tag 
erledigt.

Natürlich hat jede Medaille zwei Seiten. So ist 
man im Homeoffice etwas isoliert, die Kollegen 
fehlen einem. Und man muss lernen, sich zu 
strukturieren und Pausen zu machen. Aber die 
Vorteile überwiegen. Ich bin dankbar, dass mein 
Arbeitgeber mir Homeoffice ermöglicht und mich 
technisch so professionell ausgestattet hat. Auch 
mein Vorgesetzter hat mich von Anfang an 
unterstützt. Ich wünsche mir wirklich, dass die 
Möglichkeit, Homeoffice zu machen, erhalten bleibt. 
Nicht jeden Tag, aber in Kombination mit Präsenz-
dienst. Das wäre perfekt.« 

Anette Halfar (44), 
Assistance Global 
Channel Management 
bei der Covestro  
(rund 3600 Beschäf-
tigte in Leverkusen), 
alleinerziehend, eine 
5-jährige Tochter. 
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Hier entstehen  
die Impfstoffe
Im Kampf gegen Corona zählt jeder Tag. Und natürlich muss so schnell 
wie möglich so viel Impfstoff wie möglich produziert werden. Eine gewaltige 
Herausforderung, der die Branche mit Allianzen begegnet.

N och nie wurde Impfstoff in solchen Mengen in 
so kurzer Zeit hergestellt, wie er jetzt gebraucht 
wird. Für die neue Impfstoffgeneration (mRNA) 

kommt hinzu, dass sie auf einer Technologie aufbaut, 
die noch gar nicht im industriellen Maßstab eingesetzt 
wurde. Voraussetzung für dieses biotechnologische Ver-
fahren sind hochspezialisierte Anlagen mit Komponen-
ten, die wie die Impfstoffe selbst erst noch entwickelt 
und zusammengebaut werden mussten. 

Wenn sie dann sozusagen »in Handarbeit« gebaut 
sind, müssen diese Fertigungsanlagen von Behörden 
zertifiziert und zugelassen werden, genauso wie jede 
Erweiterung. An diesen Anlagen arbeiten Fachkräfte, 
die für diese Produktion spezielles Know-how erwer-
ben und dazu aufwendig geschult werden müssen.  
IG-BCE-Betriebsräte sprechen von mindestens drei 
Wochen Training.

Noch sind allerdings die Zulieferketten für mRNA-
Impfstoffe nicht auf Massenproduktion ausgerichtet. 
Das macht sich aktuell vor allem in Engpässen bei Zu-
satzstoffen, wie Lipiden und synthetischem Choles- 
terin, bemerkbar. Um den Impfstoff abzufüllen, sind 
weitere Zulieferungen erforderlich, wie etwa Spritzen 
und Glaskanülen. Wenn erst einmal die Massenimp-
fungen starten, ist ohne weitere Maßnahmen selbst bei 
solchen eher einfachen Zuliefer-Produkten mit Eng-
pässen zu rechnen.

Um diesen enormen Aufwand zu bewältigen, haben 
die Pharma-Unternehmen Allianzen aus Entwicklern 
und Produzenten gebildet. Das alles zeigt: Eine Auf-
gabe diesen Ausmaßes lässt sich nur in enger Koopera-
tion aller Beteiligten bewältigen.	 Alexandra Krieger

Tübingen
Curevac befindet sich mit seinem 
Impfstoff quasi auf der Zielgeraden. 
Wenn alles nach Plan verläuft, könnte er 
im Sommer gespritzt werden. Mehrere 
Hundert Millionen Dosen sollen es noch 
in diesem Jahr sein, mindestens eine 
Milliarde im kommenden. Das Produzie-
ren überlässt Curevac zu großen Teilen 
anderen: Bayer, Wacker (im Amster-
damer Werk), Rentschler.

Wuppertal
Erstmals in seiner Geschichte wird 
Bayer einen Impfstoff produzieren — 
und zwar das Vakzin von Curevac. 
Start der Produktion ist frühestens 
am Jahresende. Für 2022 sind 160 Mil- 
lionen Dosen geplant. Für den Standort  
sei dies »ein wichtiger Beitrag zur 
Beschäftigung«, so Bayer.

Laupheim
Mehr als 100 Millionen Dosen des 
Curevac-Impfstoffes wird der Bio- 
pharma-Spezialist Rentschler pro  
Jahr fertigen. 80 neue Stellen sollen 
geschaffen werden. Rentschler verfügt 
über einen aktiven Betriebsrat, ist  
aber aus der Tarifbindung ausgeschert.

Mainz
Biontech hat in vielen 
Regionen der Welt als 
erstes eine Zulassung 
für seinen in Mainz 
entwickelten Impfstoff 
bekommen. Gigant 
Pfizer stieg als Partner 
ein, der Bund gab Hilfen 
in dreistelliger Millionen-
höhe. Zwei Milliarden 
Dosen wollen die Partner 
2021 produzieren.

Idar-Oberstein
Hier testet Biontech 
vor allem die Qualität 
des Endprodukts, 
bevor das Vakzin 
schließlich zur Ver- 
wendung freigegeben 
wird. Produziert wird 
es hier nicht.

Halle (Westfalen)
Im März soll die Produktion des Impfstoffes von Biontech/ 
Pfizer beim eigentlich auf Krebsmedikamente spezialisierten 
Werk des US-Unternehmens Baxter starten. Der Betrieb mit 
seinen 800 Beschäftigten, der tarifgebunden und mitbe-
stimmt ist, soll binnen 18 Monaten Impfdosen in dreistelliger 
Millionenhöhe produzieren.

Thema Impfstoff-Produktion

Impfstoffherstellung ist 
hochspezialisiert und 
eine Mammutaufgabe, 
die ein einzelner 
Hersteller allein nicht 
bewältigten kann.Fo
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Hier entstehen  
die Impfstoffe

Dessau
IDT Biologika, selbst in der 
Vakzin-Forschung aktiv, 
wird das Mittel von Astra- 
Zeneca produzieren. Eine 
der größten Impfstoffan-
lagen Europas ist geplant. 
IDT ist nach Intervention 
der IG BCE seit 2019 im 
Arbeitgeberverband.

Marburg
In einem von Novartis übernommenen Werk hat 
Biontech im Februar die Produktion seines 
Impfstoffs anlaufen lassen. Allein im ersten 
Halbjahr sollen 250 Millionen Dosen produziert 
werden. Der Standort ist im Gegensatz zur 
Zentrale tarifgebunden.Frankfurt

Am traditionsreichen Standort 
Höchst hatte Sanofi eigentlich 
seinen eigenen Impfstoff fertigen 
wollen. Doch weil der sich ver- 
zögert, unterstützen die Frank- 
furter nun Biontech/Pfizer. Ab 
Sommer sollen 125 Millionen 
Dosen geliefert werden.

Hameln
Im Juli soll die Impfstoffproduk-
tion für Biontech in Hameln 
starten. Der Arzneimittelher-
steller Siegfried hat dafür Ende 
2020 spezielle Maschinen 
bauen lassen. Die Rede ist  
von einem Auftrag im hohen 
zweistelligen Millionenbereich.

Illertissen
Der russische Pharma-Hersteller 
R-Pharm baut den Standort für die 
Produktion des AstraZeneca-Impf-
stoffs aus. Die Kapazität ist auf 
500 Millionen Dosen ausgelegt, die 
an Nicht-EU-Länder gehen sollen.

Brehna
Dermapharm produziert  
in dem Werk bereits seit 
Oktober 2020 das Vakzin 
von Biontech/Pfizer.

Reinbek
Die Dermapharm-Tochter 
Allergopharma soll hier in die 
Produktion des Biontech-Vak-
zins einsteigen. Personal wird 
bereits gesucht und zunächst 
am Standort Brehna geschult.

Nicht alles Gold
»An der Goldgrube«, dem Hauptsitz von 
Biontech, glänzt offenbar nicht alles 
strahlend hell. »Beschäftigte berichten uns 
von einer intransparenten Vergütungs-
struktur, einer Arbeitsbelastung am 
Anschlag und von mangelnder Führungs-
kultur«, berichtet Roland Strasser, 
IG-BCE-Landesbezirksleiter in Rheinland-
Pfalz/Saarland. Gesprächen über eine 
Tarifbindung der Standorte Mainz und 
Idar-Oberstein verschließe sich das 
Unternehmen, obwohl sie im zugekauften 
Werk Marburg lange Standard seien. 
»Soziale Verantwortung beschränkt sich 
nicht allein auf die Entwicklung eines 
Impfstoffs«, betont Strasser.
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> leserforum

Leserbriefe und Kommentare auf unseren Online-Kanälen stellen 
die Meinung des Einsenders dar. Anonyme Beiträge werden nicht 

berücksichtigt. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Schreiben Sie uns — oder kommentieren Sie 
unsere Beiträge in den sozialen Medien. 

Wir freuen uns über Lob, Kritik und Anregungen.

@

>	Der Kampf ums Plastik

Kreislaufwirtschaft
ist gefragt 

@ Danke für den guten 
Einstieg in das sehr kom-

plexe Thema. Moral, schlechtes 
Gewissen und Kampfbegriffe 
helfen uns aber nicht weiter. 
Nicht die 366 000 Beschäftigten 
(bin auch einer davon) stehen 
in der Kritik, sondern der Um-
gang mit der technischen Werk-
stoffgruppe der Kunststoffe – 
vor allem nach ihrer Ver- 
wendung.

Bis auf wenige Leuchttürme 
(PET-Recycling, Kohlenstoff-
rückgewinnung via Pyrolyseöl) 
werden Kunststoffe nach ihrer 
Anwendung in der Regel zu 
Müll: Dieser wird in Deutsch-
land oft in der thermischen 
Verwertung zu CO2, global lan-
den Kunststoffe auf Müllhal-
den, fein verteilt haben sie Wir-
kungen in den Ökosystemen, 
obwohl sie Rohstoff sein könn-
ten. Das Wirtschaftsmodell da-
hinter ist linear: Von der Wiege 
bis zur Bahre – Cradle to Grave.

Zunehmend werden andere 
Konzepte unter den Schlag-
worten Kreislaufwirtschaft, 
Circular Economy, Design-
4Recycling, Zirkuläre Wert-
schöpfungswirtschaft, Pro-
duct-as-a-Service, Upcycling, 

Cradle to Cradle diskutiert. 
Der politische Druck steigt: Ex-
emplarisch sei hier das EU-Pa-
pier »Ein neuer Aktionsplan 
für die Kreislaufwirtschaft – 
Für ein saubereres und wett-
bewerbsfähigeres Europa« ge-
nannt.

Ich bin der Meinung, dass wir 
innerhalb der IG BCE die ge-
nannten Schlagworte nach in-
nen und außen diskutieren und 
mit Leben füllen müssen, um 
nachhaltig Arbeitsplätze im 
Kunststoffsektor zu erhalten 
und zu gestalten. Gerade als 
rohstoffarmes Land klingt ein 
Kreislaufschluss von Materiali-
en (Metalle, Kunststoffe, Kunst-
stoffe als Rohstoffquelle) gebo-
ten. Eine konsequent angewen- 
dete Digitalisierung kann hier 
Pate stehen. Es geht um Innova-
tion und qualitative Produkte.

Thorsten Noll, per E-Mail

Immer luftigere 
Verpackungen

@Warum wird das Ver-
hältnis von Inhalt zu 

Verpackung immer ungünsti-
ger? Das heißt, immer weniger 
Inhalt bei Lebensmitteln in im-
mer größeren Verpackungen? 
Zum Beispiel Wurst oft nur  
80 g statt früher 100 g (vom 
Preis mal abgesehen, der hier 
wohl auch verschleiert werden 

soll). Auch bei Gläsern zum 
Beispiel mit Marmelade, Ge-
müse oder Wurstkonserven 
der gleiche Trend.

Es ist nicht nur der Ver-
brauch an Kunststoff, sondern 
der Transport mit immer mehr 
unnötiger Verpackung sollte 
auch berücksichtigt werden.

Die Entschuldigung mit 
mehr Singlehaushalten funk-
tioniert nur zum Teil. Man 
könnte gestaffelte Größen oder 
klevere Verpackungen herstel-
len, zum Beispiel mit Zwi-
schenfolien-Fächern. 

Warum verbietet niemand 
die Waschmittel-Pods/Caps? 
Braucht der Hersteller dafür 
keine Zulassung, bevor so et-
was auf den Markt kommt? 
Was passiert mit der Verpa-
ckung im Wasser? Die Artikel-
beschreibung zum Beispiel bei 
Ariel im Internet muss man 
mal genau lesen! 

Zum Thema gendergerechte 
Sprache: Ich halte diese Gen-
derei für überflüssig. Darauf 
kommt es nicht an! Solange 
nicht überall Lohn-/Gehaltsge-
rechtigkeit bei gleicher Leistung 
und gleiche Aufstiegschancen 
bei gleicher Qualifikation 
durchgestetzt werden, ist das 
nur zum »Lachen«.

Christiane Sens, per E-Mail
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VOR ORT
Bezahlbares Wohnen
Vivawest bietet 300 000 Menschen  
ein Zuhause

Lange Tradition, viel Potenzial
Branchenausblick auf die Glasindustrie

Tarifrunde Kautschuk gestartet
Regionale Tarifkommissionen haben ihre  
Forderungsempfehlung aufgestellt
 
Online wird Präsenz nicht ersetzen
Bildung unter Pandemiebedingungen:  
große Beteiligung an digitalen Angeboten

Foto: Vivawest
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> vor ort Vivawest

S pazierengehen, Ein-
kaufen und Sport an 
der frischen Luft – das 

war’s dann auch schon. 
Schnurstracks geht’s zurück 
ins traute Heim. Ob gemietet 
oder gekauft: Die eigenen  
vier Wände erfahren seit gut 
einem Jahr unverhofft viel 
Wertschätzung. Im Idealfall 
ist die Wohnung oder das 
Haus ein Rückzugsort. Unab-
hängig davon, ob die Welt ge-
rade wegen einer Pandemie 

stillsteht oder nicht. Wer sich 
in Nordrhein-Westfalen nach 
einem solchen Ort umschaut, 
landet früher oder später 
auch bei einem Angebot von 
Vivawest. Mit knapp 120 000 
Wohnungen an Rhein und 
Ruhr gehört das Unterneh-
men zu den führenden Woh-
nungsanbietern in Nordrhein-
Westfalen. In rund 100 Kom- 
munen zwischen Aachen und 
Ahlen bietet Vivawest rund 
300 000 Menschen weit mehr 

als nur ein Dach über dem 
Kopf.

Bei so vielen Wohnungen 
gibt es immer etwas zu tun: 
von der Grün- und Frei- 
flächenpflege über Reparatu-
ren und die Instandhaltung 
von Wohnungen, die Versor-
gung mit Telefon, Kabelfern-
sehen und Internet bis hin  
zu Ingenieursdienstleistungen 
sowie Mess- und Abrech-
nungsdiensten. Mit all diesen 
Themen beschäftigen sich bei 

Vivawest hauseigene Dienst- 
leistungsunternehmen. »Wir 
sind mit 8 Kundencentern an 
15 Standorten und Service-
büros in weiteren 20 Kom-
munen dort präsent, wo un-
sere Mieter wohnen«, sagt 
Natalie Frase, Betriebsratsvor-
sitzende der Vivawest Woh-
nen. Neben der anhaltenden 
energetischen Gebäudemoder-
nisierung, mit knapp 1800 
Wohnungen pro Jahr, sind 
Neubauinvestitionen ein wich-

Mehr als nur Wohnen
AN Rhein und Ruhr ist Vivawest einer der größten Wohnungsanbieter. Seine Wurzeln hat 
das Unternehmen in den Bergarbeitersiedlungen des Ruhrgebiets.

1
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tiger Bestandteil des Geschäfts-
modells. In Essen zum Bei-
spiel werden aktuell rund 700 
Wohnungen für den eigenen 
Bestand gebaut, davon ein 
knappes Viertel öffentlich ge-
fördert. Damit trägt Vivawest 
dazu bei, den insbesondere in 

Ballungsräumen für viele Men-
schen benötigten Wohnraum 
zu schaffen. 

Aufgrund der notwendigen 
Abstandsregeln und Kontakt-
beschränkungen sind die Ver-

mietung der Wohnungen und 
der Kontakt zu Mietinteres-
senten eine besondere He-
rausforderung. Vivawest hat 
jedoch schon vor der Pande-
mie begonnen, Kunden und 
Interessenten digitale Lösun-
gen anzubieten. Neben soge-

nannten 360-Grad-Besichti-
gungen, bei denen einige 
Neubau-Projekte virtuell be-
sichtigt werden können, bie-
tet das Unternehmen Interes-
senten Video-Begehungen an, 

bei denen sie mit Hilfe ei- 
ner Handykamera durch die 
Wohnung geführt werden. 
»Insgesamt versuchen wir, so 
viel wie möglich per Telefon, 
Video oder Mail zu kommu-
nizieren. Bei Besichtigungs-
terminen und Wohnungs-
übergaben sind persönliche 
Kontakte jedoch nicht zu ver-
meiden«, sagt Andre Göpfert, 
langjähriger Vermieter bei  
Vivawest. »Wir haben deshalb 
ein Hygienekonzept aufge-
stellt und achten auf die Ein-
haltung von Abstandsregel 
und Maskenpflicht.« 

Bei Vivawest gibt es viele 
Einzelgremien der betrieb- 
lichen Mitbestimmung. Die 
Interessenvertretungen der 
Konzernunternehmen wer-
den in der Arbeitsgemein-
schaft der Betriebsräte (ARGE) 
gebündelt. Gewöhnlich tref-
fen sich die 19 Mitglieder der 
ARGE vier bis sechs Mal  
im Jahr und sprechen über 
konzernübergreifende The-
men. In Zeiten der Pandemie 
ist das nicht möglich. »Als die 
Krise losging, hat uns die  
IT-Abteilung schnell mit der 
nötigen technischen Infra-
struktur und Software ausge-
stattet, sodass wir seitdem un-
sere Treffen dezentral und 
digital abhalten können«, er-
klärt Frase. Das Gremium sei 
zu jeder Zeit handlungs- und 
beschlussfähig geblieben. Bei 
der Vivawest Wohnen besteht 
das Betriebsratsgremium aus 
15 Personen, einem Vorsitz 
und zwei Stellvertretern.

Als sich die Pandemie in 
der ersten Welle zuspitzte und 
der Krisenstab ein generelles 
Teamsplitting beschloss, war 
das für Teile der Belegschaft 
eine besondere Herausforde-
rung: »Alle, die beim Kunden 
vor Ort tätig sind, ob sie eine 
Reparatur, eine Besichtigung 
oder eine Wohnungsabnah-

me durchführen, können 
nicht wochenweise in die 
mobile Arbeit wechseln«, so 
Frase rückblickend. »Zu  
einem Szenario möglicher 
Kurzarbeit für bestimmte  
Belegschaftsteile, wie es in 
vielen anderen Branchen  
Realität wurde, kam es glück-
licherweise nicht«, sagt Fra-
se. Risikoarme Aufgaben, 
wie etwa die Anlagenwar-
tung in Hauskellern, wurden 
vorgezogen, sodass die be-
troffenen Beschäftigten aus-
reichend mit Aufgaben  
versorgt waren. Weniger 
dringliche Handwerksauf-
träge oder Besichtigungen, 
die sich während des ersten 
Lockdowns eine Zeit lang 
aufgestaut hatten, konnten 
im Laufe des Sommers und 
Frühherbstes abgearbeitet 
werden. Das Konzept hat 
sich auch im zweiten Lock-
down bezahlt gemacht. 

	 Leo Kölzer

1 | Wohnungsbau
Vivawest investiert in neue 
Wohnungen, wie hier in 
Essen-Kettwig.  

2 | Service
Auch während der Corona-
Pandemie ist Vivawest für 
ihre Kunden stets erreichbar.

3 | Pflege
Auch um die Pflege der 
Grünanlagen kümmert sich 
das Unternehmen selbst.

3

2

Vivawest ist im Jahr 2012 
aus der Zusammenführung 
der Evonik Immobilien GmbH, 
einem Tochterunternehmen 
der Evonik Industries AG, 
und der THS GmbH her- 
vorgegangen. Größter An- 
teilseigner ist die RAG-Stif-
tung mit 40,0 Prozent. Die 
IG BCE hält über ihre Ver- 
mögensverwaltungs- und 
Treuhandgesellschaft (VTG) 
26,8 Prozent. Der Konzern 
der Evonik Industries AG ist 
mit insgesamt 15,0 Prozent 
am Unternehmen beteiligt. 
Weiterer Anteilseigner ist 
die RAG Finanz-GmbH &  
Co. KG mit 18,2 Prozent. 
Insgesamt arbeiten rund 
2300 Menschen für 
Vivawest.

 www.vivawest.de

Das unternehmen
1
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»Alle, die beim Kunden vor Ort tätig 
sind, können nicht wochenweise in die 
mobile Arbeit wechseln.« 

Natalie Frase 
Betriebsratsvorsitzende bei Vivawest Wohnen
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Der Startschuss für die Tarif- 
verhandlungen für die bundesweit 
25 000 Kautschuk-Beschäftigten 
ist gefallen.

Abdichtungen von Fens-
tern und Türen, Badekap-

pen oder Gummisohlen für 
Schuhe: Allein in 40 000 Arti-
keln des täglichen Bedarfs  
ist Kautschuk enthalten. Eine 
Wirtschaft ohne diesen Roh-
stoff wäre nicht vorstellbar. In 
der Kautschuk-Branche arbei-
ten Beschäftigte wie Angela 
Müller oder Thomas Schwede. 
Die beiden vertreten in den  
regionalen Tarifkommissionen 
die bundesweit insgesamt 
25 000 Kautschuk-Beschäf- 
tigten.

Gemeinsam mit den an- 
deren Tarifkommissionsmit-
gliedern haben sie nun die 
Forderungsempfehlung auf-
gestellt. Zur Diskussion in 
den Betrieben stellen sie eine 
Erhöhung der Vergütungen 
und eine Wahloption zwi-
schen mehr freier Zeit und 
mehr Geld. Anfang März wird 
die Bundestarifkommission 
ihre Forderung beschließen. 

Thomas Schwede ist Be-
triebsratsvorsitzender bei den 
Globus Gummiwerken in Ah-
rensbök in Schleswig-Hol-
stein und Mitglied der Tarif-
kommission Nord. Die 220 
Beschäftigten der Firma pro-
duzieren Dichtungen für 
Spraydosen. »Für unsere Ver-
hältnisse haben wir 2020 ein 
hervorragendes Jahr gehabt«, 

erzählt er. Zwar habe es auch 
Kurzarbeit gegeben, die sei je-
doch überschaubar gewesen. 

Schwede findet deshalb: 
»Die Forderungsempfehlung 

ist vollkommen gerechtfer-
tigt.« Die Situation sei eine an-
dere als in der vergangenen 
Tarifrunde im Frühjahr 2020 
mitten im ersten Lockdown. 
»Damals haben wir beide Au-
gen zugekniffen, weil niemand 
wusste, wie es weitergehen 
würde, und die Unsicherheit 
groß war.« Die vergangenen 
zwölf Monate hätten aber ge-
zeigt, dass die Gummiwerke 
vergleichsweise gut durch die 
Krise gekommen seien. 

Ähnlich ist das bei der Fir-
ma Freudenberg FST mit 190 
Beschäftigten am Standort 
Berlin, wie die Betriebsrats-
vorsitzende und Mitglied der 
Tarifkommission Ost Angela 
Müller erklärt: »Unserem Be-
trieb geht es gerade richtig 
gut.« Bei dem Hersteller von 
Dichtungen und Zulieferer 
für die Automobilindustrie 

arbeiten die Beschäftigten der-
zeit Sonderschichten. Auch 
der Zulieferer hatte im April 
und Mai mit drastischen Auf-
tragsrückgängen zu kämpfen 
und entsprechend Kurzarbeit. 
»Seit August hat sich die Lage 
wieder stabilisiert«, sagt Mül-
ler und verweist auf eine Aus-
lastung der Firma von 80 Pro-
zent. Die Forderungsempfeh- 
lungen unterstützt sie, 
wünscht sich aber, »dass im 
Tarifvertrag eine Aufsto-
ckungsregelung für Kurzarbeit 
von 80 Prozent vereinbart 
wird«. Auch bei der Entgelter-
höhung wird sie konkret: 
»Nach der letzten – durchaus 
verständlichen – Nullrunde 
hoffe ich auf eine Entgelt- 
erhöhung von insgesamt vier 
Prozent.«

IG-BCE-Verhandlungsfüh-
rer Marc Welters unterstreicht, 
dass die Aussichten eher posi-
tiv seien, man sie aber vor 
dem Hintergrund des Coro-
na-Einbruchs im vergange-
nen Jahr bewerten müsse. Er 
betont: »Wichtig ist, dass am 
Ende ein ordentliches Entgelt 
steht, damit der Abstand zu 
anderen Branchen nicht grö-
ßer wird. Denn mit ihnen ste-
hen wir im Wettkampf um 
die Fachkräfte.«

Rebecca Hummler,  
Isabel Niesmann

»Unserem 
Betrieb geht 
es gerade 
richtig gut.«

Angela Müller 
Freudenberg FST
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Tarifmeldungen

erdöl und erdgas|  
IG BCE und Wintershall Dea 
haben für die circa 2000 Be- 
schäftigten des Erdgas- und 
Erdölunternehmens einen 
Tarifabschluss erzielt. Nach 
intensiven Gesprächen mit 
mehreren Unterbrechungen 
konnten sie sich auf ein 
akzeptables Ergebnis einigen: 
Die Vergütungen werden um 
1,8 Prozent erhöht. Verstän-
digt haben sich beide Seiten 
auch darauf, Auszubildende 
für mindestens 12 Monate zu 
übernehmen. Die Laufzeit 
beträgt 12 Monate.  

labordienstleister | 
Die vierte Verhandlungsrunde 
brachte kein Ergebnis für die 
bundesweit rund 3000 Ame- 
des-Beschäftigten im medizi- 
nischen Bereich. Sie werten 
unter anderem die Corona-
Tests aus und arbeiten seit 
Monaten unter extrem hoher 
Belastung. Gleichzeitig ist 
der Umsatz des Unterneh-
mens im vergangenen Jahr 
um einen dreistelligen Mil- 
lionenbetrag höher ausge-
fallen als geplant und der 
Gewinn explodiert. Trotzdem 
legten die Arbeitgeber kein 
neues Angebot vor. Sie 
wiederholten nur ihren 
Vorschlag einer einmaligen 
Corona-Prämie. IG-BCE-Ver-
handlungsführer Peter 
Winkelmann: »Mit diesem 
Angebot gingen sie in keiner 
Weise auf unsere Forderun-
gen nach einer deutlichen 
Tariferhöhung und einem 
Zukunftskonto ein.« Er sagt: 
»An diesem Punkt haben  
wir die Verhandlungen unter- 
brochen und keinen neuen 
Termin vereinbart. Wir 
bereiten nun Tarifaktionen 
vor.«

Tarifrunde Kautschuk gestartet
online | Regionale Tarifkommissionen haben ihre Forderungsempfehlung aufgestellt
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Glas ist seit Jahrtausen-
den im Gebrauch. Sei-
ne Funktionsvielfalt 

macht Glas zu einem unver-
zichtbaren Material. Es dient 
der Verpackung von Lebens-
mitteln, Getränken oder phar-
mazeutischen Erzeugnissen. 
Neben Haushalt und Bauwe-
sen wird Glas heutzutage in 
den Elektronik-, Optik- und 
Kommunikationstechnologien, 
in der Fahrzeug- und Luft- 
fahrtindustrie sowie bei erneu-
erbaren Energien eingesetzt. 
Auch die Produktionsweisen 
veränderten sich gravierend. 
Derzeit setzen Digitalisierung 
und Klimaschutzziele die  
Hersteller von Glas unter 
Druck. 

Die Stiftung Arbeit und 
Umwelt der IG BCE hat die 
Industrie in ihrer Reihe »Bran-
chenausblick 2030+« näher 
in den Blick genommen und 
Trends und Herausforderun-
gen beschrieben.

2019 arbeiteten mehr als 
51 000 Beschäftigte in 266 
Betrieben der Glasindustrie, 
verteilt über ganz Deutsch-
land. Der Umsatz lag bei 9,2 
Milliarden Euro, 42,3 Prozent 
wurden durch Export erzielt. 
International agierende Un-

ternehmen dominieren die 
Glasindustrie, doch die meis-
ten Werke haben unter 500 
Beschäftigte. Die deutsche 
Glasindustrie steht für jeweils 
etwa 20 Prozent der produ-
zierten Glasmenge und des 
Umsatzes in Europa. 

Im vergangenen Jahrzehnt 
hat sich die Glasindustrie in 
Deutschland beschäftigungs-
politisch stabilisiert. Die Be-
schäftigten sind gewerkschaft-
lich stark organisiert. Die 
Aus- und Weiterbildung sowie 
die übergreifende Forschungs-
infrastruktur sind ein Plus für 
den Standort Deutschland. 
Die Beschäftigten stehen den 
Veränderungen ihrer Branche 
positiv gegenüber. 

Die Bezahlung ist in der 
Glasindustrie im Vergleich zu 
anderen Industriesektoren un- 
terdurchschnittlich, was sie 
für Schulabgänger wenig reiz-
voll macht. Dieser zuneh-
mende Fachkräftemangel und 
die demografische Entwick-
lung führen dazu, dass die 
Branche auf Automatisierung 
und Digitalisierung setzt. 

Der Wirtschaftszweig »Her-
stellung von Glas und Glas-
waren« gilt als technologisch 
größtenteils ausgereift. Die 

Lange Tradition, viel Potenzial
Berlin | Branchenausblick auf die Glasindustrie der Stiftung Arbeit und Umwelt

industrielle Produktion erfor-
dert hohe Investitionen in 
Glaswannen und Verede-
lungsanlagen. Da die Herstel-
lung von Glas energieintensiv 
ist, sind hohe Energiekosten 
in einer wettbewerbsintensi-
ven Umgebung eine Heraus-
forderung für die Betriebe. 

Führende Glashersteller 
kündigten dennoch vor Kur-
zem an, sich mittelfristig 
treibhausgasneutral aufzu-
stellen, um die Vorgaben des 
Pariser Klimavertrages sowie 
die steigende Nachfrage nach 
CO2-armen Glasprodukten 
zu erfüllen. Diskutiert wer-
den – auch im IG-BCE-Indus-
triegruppenausschuss – zwei 
technologische Alternativen 
im Herstellprozess: die Elek-
trifizierung auch größerer 
Schmelzwannen und der Ein-
satz von Wasserstoff oder an-
deren synthetischen Brenn-
stoffen. 

Mitte März 2020 zeigten  
20 europäische Behälterglas-
hersteller an, ein großes Hy-
brid-Elektro-Schmelzaggregat 
bauen zu wollen. Diese 
»Schmelzwanne der Zukunft« 
soll zu 80 Prozent mit regene-
rativem Strom betrieben wer-
den. Sie könnte die CO2-
Emissionen einer Behälter- 
glashütte um bis zu 50 Pro-
zent senken. 

Parallel starteten Deutsch-
land und Großbritannien Pro-
jekte, um verstärkt Wasserstoff 
als Energieträger bei der Glas-
herstellung auszuprobieren. 
Idealerweise könnte Erdgas zu 
100 Prozent substituiert wer-
den. Derzeit ist der technologi-
sche Reifegrad bei Wasserstoff 
allerdings noch nicht so ausge-
prägt wie bei der Elektrifizie-
rung der Schmelzwanne.

Die Glasindustrie hat zu-
dem das Potenzial, mit ihren 
Produkten Emissionen in an-
deren Bereichen zu senken. 
Würden etwa alle Gebäude in 
den EU-Staaten bis 2030 mit 
leistungsstarken Verglasun-
gen modernisiert, könnte 
dies energetische Einsparun-
gen von rund 75,5 Megaton-
nen Öleinheiten bewirken. 
Der Energieverbrauch würde 
um rund 29 Prozent, die 
CO2-Emissionen um 94,2 
Millionen. Tonnen sinken. 

Um die Potenziale der 
Treibhausgasminderung zu 
erschließen, sind ein gemein-
sames Vorgehen der Unter-
nehmen sowie stabile Rah-
menbedingungen und eine 
ökonomische Voraussehbar-
keit für Investitionsentschei-
dungen zentral. Denn noch 
sind die alternativen Techno-
logien teurer als herkömm- 
liche Produktionsverfahren. 
Höhere Kosten könnten zur 
Gefahr für einen Sektor wer-
den, der durch langfristige  
Investitionszyklen in einem 
wettbewerbsintensiven globa-
len Umfeld geprägt ist. 

Glasunternehmen in der 
EU und in Deutschland wollen 
zwei Dinge übereinbringen: 
wettbewerbsfähig bleiben und 
gleichzeitig in kohlenstoff- 
arme Technologien inves- 
tieren. Die Erfahrungen der  
Fotovoltaikindustrie mit chi-
nesischen Konkurrenten sol-
len sich nicht wiederholen. 
Die Interessen kleinerer Wirt-
schaftssegmente müssen wirt-
schaftspolitisch stärker be-
rücksichtigt werden. Für die 
Transformationsprozesse sind 
Unterstützungen des Staates 
nötig.
� Stephan Hoare
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Aufteilung der Beschäftigung in der Glasindustrie 

Abbildung 2: Aufteilung der Beschäftigung in der Glasindustrie in Prozent, 2019 (51.145 = 100%)

Flachglasherstellung

Flachglasverarbeitung

Hohlglasherstellung

Glasfaserherstellung

Sonstiges Glas

Quelle:  Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen
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Hilfe benötigt? Ob die Kolleg*innen in Berlin oder Malaysia die Ant-
worten wissen, bleibt abzuwarten.

Im September verkündete 
die BASF SE, ihre Dienstleis-

tungssparte »Global Business« 
(GB) neu ausrichten zu wol-
len. Von den weltweit rund 
8400 Arbeitsplätzen sollen 
bis Ende 2022 bis zu 2000 
weltweit wegfallen. Das be-
trifft rund 600 Stellen in Lud-
wigshafen. Der Chemiekon-
zern verspricht sich hiervon 
jährliche Einsparungen von 
mehr als 200 Millionen Euro.

Trotz zeitgleich geäußerter, 
deutlicher Kritik begann die 
BASF SE nun, die Pläne um-
zusetzen. Dabei setzt das  
Unternehmen darauf, den 
Großteil der bisherigen Arbeit 
in »Hubs« zu überführen – in 
Berlin, Kuala Lumpur und 
Montevideo. »Zwar verhin-
dert unsere Standortverein-
barung, dass deshalb Arbeits-
plätze in der BASF SE 

BASF nimmt Wissensverlust in Kauf
LUDWIGSHAFEN | BASF baut »Global Business« um: IG-BCE-Vertrauensleute sehen Arbeitsverdichtung am Anschlag

betriebsbedingt wegfallen. 
Doch natürlich nimmt die 
Arbeitsverdichtung am Stand-
ort noch weiter zu, das ver-
schlechtert langfristig ganz 
sicher die Prozesse«, kom-
mentiert Bezirksleiter Gun-
ther Kollmuß. Mehr noch: 

Die IG-BCE-Vertrauensleute 
sehen den selbst in der Stan-
dardvereinbarung explizit so 
genannten »integrierten Ver-
bundstandort« in Gefahr. 
»Das ist nicht die erste Aus-
gliederung. Die GB-Führung 
tituliert Ludwigshafen bereits 

offiziell nur noch als Produk-
tionsstandort«, stellt ein ent-
sprechendes Positionspapier 
der Vertrauensleute fest.

»Wir sind nicht mehr Herr 
unserer Prozesse«, lautet eine 
Kritik – und weiter: »Proble-
me werden hin- und herge-
schoben oder ausgesessen.« 
Abschließend heißt es: »Wir  
fragen uns, weshalb das Un-
ternehmen aus den Fehlern 
der Vergangenheit ganz of-
fensichtlich nichts lernt.«

Die Arbeitnehmervertre
ter*innen kritisieren, dass so-
mit das über Jahrzehnte am 
Verbundstandort aufgebaute 
Wissen verloren gehe. »Pro-
zesse mögen digitalisierbar 
sein, erlerntes Know-how 
und persönliche Netzwerke 
ganz sicher nicht«, lautet das 
Resümee.	

Axel Stefan Sonntag
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Die Gewerkschaft IG BCE 
und den Übertragungs-

netzbetreiber 50Hertz verbin-
det das gemeinsame Ziel, die 
ostdeutschen Bundesländer 
und Hamburg als attraktive 
Standorte für die Industrie zu 
erhalten und zugleich die 
Weichen für den dortigen 
künftigen Erfolg neu zu jus-
tieren. 

In den vergangenen Jahren 
ist die Zahl der Industrie- 
arbeitsplätze in den Bundes-
ländern Berlin, Brandenburg, 
Hamburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen gegen 
den europäischen Trend ge-
wachsen. Zudem ist zu beob-

Gesprächsreihe gestartet
Hannover | IG BCE und 50Hertz starten Gesprächsreihe mit Vertreter*innen aus Politik, Industrie und Gesellschaft 

achten, dass Unternehmen 
verstärkt einen Standort unter 
dem Gesichtspunkt wählen, 
ob er zu ihren Nachhaltig-
keitszielen beiträgt. Der öko-
logische Umbau der Wirt-
schaft bedeutet nicht allein, 
Windräder und Solaranlagen 
zu bauen, sondern, aus der 
Nachhaltigkeitsorientierung 
der Gesellschaft Vorteile für 
die industrielle Wertschöp-
fung insgesamt zu ziehen. 
Unter diesem Motto haben 
Michael Vassiliadis und der 
Geschäftsführer von 50Hertz, 
Stefan Kapferer, die Round-
table-Reihe ins Leben geru-
fen, um zu diskutieren, wie 
der wachsende Standortvor-

teil Nord-Ost-Deutschlands 
als »grünes Kraftwerk« offen-
siv für die Erweiterung und 
Sicherung etablierter, aber 
auch für die Ansiedlung  
neuer Industrien genutzt wer-
den kann. 

Am 11. Februar fand die 
Auftaktveranstaltung der Ge-
sprächsreihe statt, bei der 
über die Zukunft der Indus-
triestandorte gesprochen, 
Handlungsbedarfe eruiert 
und erste Stoßrichtungen ver-
einbart wurden. An der Dis-
kussion nahmen mehrere Re-
gierungschefs und Minister 
aus dem Netzgebiet von 
50Hertz teil. Auch wichtige 
Verbände kamen, darunter 

BDI, DIHK, BDEW und BEE. 
Es wurde über zentrale Zu-
kunftsthemen gesprochen: 
unter anderem Ausbaubedarf 
von EE-Infrastruktur, An-
schlusskapazitäten sowie wei-
tere Themen zur Stärkung der 
Standortattraktivität.

Zu den nächsten Runden 
werden energieintensive Un-
ternehmen aus der Industrie 
eingeladen, sowie später auch 
Energieerzeuger und weitere 
Branchen. Ausrichterin der 
Gesprächsreihe ist unsere 
Stiftung Arbeit und Umwelt. 
Insgesamt finden fünf Ge-
sprächsrunden im Jahr 2021 
statt. 

	 Stephan Hoare

| kompakt | März 202126
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»Online  
wird Präsenz 
nicht ersetzen«
Hannover | Bildung unter Pandemiebedingungen:
Große Beteiligung an digitalen Angeboten

G ewerkschaftliche Bil-
dung klappt auch digi-
tal – das zumindest 

zeigt eine aktuelle Auswertung 
der IG BCE und der BWS zu 
den Teilnehmerzahlen an 
Web-Seminaren im vergange-
nen Jahr. Demnach nutzten 
mehr als 9000 Mitarbei
ter*innen, Betriebsräte, Ver-
trauensleute, Schwerbehinder-
tenvertreter*innen oder Ju- 
gend- und Auszubildenden-
vertreter*innen die digitalen 
Bildungsangebote der beiden 
Institutionen. Dabei waren be-
sonders zu Beginn der Pande-
mie Themen wie Homeoffice, 
Kurzarbeitergeld, mobiles Ar-
beiten oder betriebliche Mit-
bestimmung in Corona-Zeiten 

stark gefragt. Die Auswertung 
zeigt auch, dass mit den digi-
talen Angeboten deutlich 
mehr Teilnehmer*innen aus 
Betrieben und Branchen er-
reicht werden konnten, bei de-
nen das bisher mit den Prä-
senzangeboten nicht so gut 
gelungen war. Ein weiterer po-
sitiver Effekt: Der Frauenanteil 
unter den Teilnehmenden 
stieg von 33 Prozent auf 42 
Prozent.

»Digitale Bildungsangebote 
sind eine wichtige Ergänzung 
für unser reguläres Bildungs-
angebot, und Corona war ein 
wahrer Katalysator, gemein-
sam vielfältige, neue digitale 
Angebote zu schaffen«, betont 
Petra Reinbold-Knape, Mit-

glied des geschäftsführenden 
Hauptvorstands der IG BCE. 
»Deshalb wollen wir in unse-
ren Seminaren zukünftig noch 
mehr digitale Methoden und 
Techniken einsetzen. Dazu ge-
hören auch kombinierte Ange-
bote (Blended Learning) und 
digitale Lernergänzungen über 
das eigentliche Seminar hin-
aus.«

»Wir haben schnell reagiert 
und unser Bildungsangebot 
von heute auf morgen kom-
plett auf digitale Angebote 
umgestellt«, sagt auch Peter 
Wind, Geschäftsführer der 
BWS, des Bildungsdienstleis-
ters der IG BCE. »Glücklicher-
weise hatten wir schon vor 
Corona damit begonnen, 
mehr digitale Lernformen  
anzubieten.« In kurzen Häpp-
chen von zwei bis drei Stun-
den werden spezielle Ein-
zelthemen beziehungsweise 
fachspezifische Inhalte in 
komprimierter Form behan-
delt. Dies könne man mit ei-
nem Präsenzseminar, welches 
üblicherweise drei bis fünf 
Tage dauert, nicht vergleichen. 
Peter Wind ist sich deshalb  
sicher: »Onlinebildung wird 
zwar weiter zunehmen, Prä-

Die aktuellen Bildungsangebote 
gibt’s im Internet unter:  

www.igbce.de/igbce/service/
bildungsangebote beziehungs-

weise www.igbce-bws.de 

senzveranstaltungen aber nie-
mals komplett ersetzen.« Zu 
wichtig sei der persönliche 
Austausch untereinander. 

Ähnlich formuliert es auch 
Martina Seth, die Leiterin des 
IG-BCE-Bildungszentrums in 
Bad Münder: »Unsere Bil-
dungsarbeit lebt auch von 
den zwischenmenschlichen 
Begegnungen. Wir sitzen ge-
meinsam am Tisch, wir reden 
informell miteinander. Das ist 
quasi der Kitt zwischen den 
Seminaren.« Dieser Kitt kön-
ne in den digitalen Formaten 
kaum erzeugt werden. Marti-
na Seth sieht auch, dass die 
Verständigung online gut ge-
lingt, aber die Resonanzen 
zum Teil fehlen: »Viele Prä-
senzseminare laufen prozess-
orientiert ab. Wir stellen uns 
auf die Gruppe und die Situa-
tion ein.« Bei Onlineformaten 
ginge das nur begrenzt. Hier 
handle es sich in manchen 
Formaten eher um eine Art 
»One-Way-Kommunikation«. 
In Zukunft müsse es deshalb 
vor allem darum gehen, die 
richtigen Angebote für digita-
le Bildung und Präsenzsemi-
nare zu finden. 

 Katja Pflüger

BWS-Teilnehmer*innen 
(davon kostenlose  
Seminare insb. am  
Anfang der Corona krise: 3500 TN)

Digitale Bildungsangebote 2020
Über 9000 Teilnehmende 

4466

4679
Teilnehmer*innen 
an IG BCE-WebAngeboten

Digitales Angebot 2021

252

64
185

28
12

kostenpflichtige 
WebSeminare für 

BR/JAV/SBV
neugewählte 
Betriebsräte  

2018/19

neugewählte 
Vertrauensleute  
2020/21

Transferseminare 
(Ergänzung vier 

Wochen nach 
einer Präsenz-
veranstaltung)

politische 
WebSeminare

E-Learning (digitales,  
mehrtägiges Gruppenseminar)

politische  
Selbstlernkurse

Veränderte Teilnehmer*innen-Struktur  
bei digitalen IG BCE-Angeboten
Frauenanteil wächst und Alter sinkt leicht

42 % 33%

Präsenz- 
seminaren

Präsenz- 
seminaren

digtalen 
Seminaren

digtalen 
Seminaren

Frauenanteil bei ...

Duchschnittsalter bei ...

48 J. 52 J.

Begleitung von Interessen- 
vertreter*innen auch digital
Teilnehmende an digitalen  
100-Tage-Programmen

1005 151
insgesamt

bisher schon

Teilnehmende in WebSeminaren 
und Präsenzseminaren zusammen 
Vergleich der Gesamtzahl  
2019 und 2020

2020 20202019 2019

6455 89842955 12 258

IG BCE

BWS
Gesamtanzahl der stattgefundenen  
WebSeminare 2020

101
120

Für alle aktiven 
IG BCE-Mitglieder Für Betriebsräte, JAVis 

und Schwerbehinderten-
vertretungen

Industriegewerkschaft
Bergbau, Chemie, EnergieDigitale

BILDUNG IG BCE / BWS-Bundesbildungsangebote in 2020 / 21

(Anmeldung läuft)
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Es war eine Premiere: Auf-
grund der Pandemie fand die 
7. Landesbezirksjugendkonfe-
renz (LBJK) virtuell statt. Nur 
die Mandatsprüfungskommis-
sion, ein Technik-Team und ei- 
nige Hauptamtliche – darunter  
Landesbezirksleiterin Catharina 
Clay – waren nach einem  
Corona-Test vor Ort. 

»Wir blicken nicht nur auf 
eine starke Jugendarbeit in den 
vergangenen vier Jahren zu-
rück. Wir sind stolz darauf, 
eine reibungslos funktionie-
rende Konferenz gestaltet zu 
haben«, so Landesjugendsekre-
tärin Katharina Gronemeyer. 
Unter den rund 60 Teilneh
mer*innen waren fast 30 Dele-
gierte. Ebenfalls digital zuge-
schaltet war Francesco Grioli, 
Mitglied im geschäftsführen-
den Hauptvorstand. Er moti-
vierte die Jugend dazu, weiter 
am Ball zu bleiben und sich für 
die Herausforderungen der Zu-
kunft stark zu machen. 

Mit einem Herzensthema 
der IG-BCE-Jugend stieg die 
Konferenz ein: Der Kampf ge-
gen rechte Hetze und Hass. 
Francesco Grioli, Catharina 
Clay und Bundesjugendsekre-
tär Philipp Hering gaben ein 
klares Bekenntnis ab, dass hier 
alle an einem Strang ziehen. 

Den Antrag »Rechtsextremis-
mus und Faschismus bekämp-
fen – für eine solidarische Ge-
sellschaft« nahm die LBJK als 
ersten Antrag unter Applaus an. 

Unter den thematisch breit 
aufgestellten Anträgen befand 
sich die Forderung, dass alle 
Personengruppen in allen Gre-
mien der IG BCE vertreten sein 
sollen. Die baden-württember-

Junges Engagement motiviert
STUTTGART | 7. Landesbezirksjugendkonferenz berät digital über 22 Anträge

»Wir bei Pfizer bilden immer mehr 
junge Leute aus. Nur leider wächst 
die Zahl der Ausbilder*innen oft 
nicht im selben, schnellen Maße 
mit. Deshalb freut es mich sehr, 
dass der Antrag aus unserem 
Bezirksjugendausschuss zum 
Thema Ausbildungsqualität 
angenommen wurde. Jetzt 
befassen sich die Bundesjugend-
konferenz und die Bezirksjugend-
konferenz des DGB Baden- 
Württemberg damit.«

Johanna Motz,  

angehende Industriemeisterin, Pfizer

»Die erste digitale Landesjugend-
konferenz lief erstaunlich gut. 
Vermisst habe ich allerdings, wie 
wohl die anderen auch, die 
Stimmung. Denn die gehört 
eigentlich dazu! Trotzdem: Wir 
konnten auch virtuell super 
diskutieren und bekamen die 
allermeisten Anträge durch.  
Die Landesjugend hat jetzt ein 
Themenpaket für die kommenden 
vier Jahre bekommen, mit dem 
sich arbeiten lässt.«

Michelle Hauth,  

Sachbearbeiterin, Roche Diagnostics

»Nach meiner ersten LBJK fühle 
ich mich wie nach einem Mara-
thon, aber einem sehr guten! Die 
Technik klappte bestens, das  
Team legte sich wahnsinnig ins 
Zeug. Neben den großen politi-
schen Themen nimmt sich die  
IG BCE auch der kleineren an,  
wie der generellen Freistellung  
bei einem Umzug. Den habe ich 
gerade hinter mir. Deshalb kann 
ich diesen Antrag sehr gut 
nachvollziehen.«

Alina Wolf,  

angehende Industriekauffrau, Koehler

Anders als gewohnt, gleichwohl mit erfolgreichem Abschluss: Die erste virtuelle Landesbezirksjugendkonferenz, bei der nur die Mandatsprüfungs- 
kommission und einige Hauptamtliche vor Ort waren.

gische  Jugend fordert auf-
grund der oft noch homoge-
nen Gremienbesetzung, dass 
die IG BCE dieser Tatsache auf 
den Grund geht und entschie-
den darauf hinwirkt, dass sich 
die Mitgliederstruktur überall 
widerspiegelt.

Mit der Annahme eines  
weiteren Antrags machte die 
Jugend deutlich, dass sie ihre 

Zukunft nachhaltig und sicher 
gestalten will. Dazu gehören 
gute Ausbildungs- und sichere 
Arbeitsplätze in einer Indus-
trie, die an morgen denkt und 
verantwortungsbewusst mit ih-
ren Beschäftigten und Ressour-
cen umgeht. 
www.baden-wuerttemberg.igbce.de

Katharina Gronemeyer/ 
Axel Stefan Sonntag

Stimmen zur landesbezirksjugendkonferenz
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Freizeit etabliert
WEINHEIM | Tarifabschlüsse im Industriepark

Zukunftsorientierte Tarifpo-
litik – made by IG BCE: So  
lassen sich die jüngsten Tarif-
abschlüsse in den Freuden-
berg-Gesellschaften FST, FSV, 
FTI und Vibracoustic be-
schreiben – denn sie bringen 
den Beschäftigten deutlich 
mehr Freizeit. »In allen die-
sen Unternehmen haben  
wir Zeitguthaben vereinbart, 
über die jede*r Einzelne  
eigenverantwortlich verfügen 
kann. Der Arbeitgeber hat da-
rüber keine Verfügungsge-
walt«, kommentiert Verhand-
lungsführer Frank Heßler den 
nun erreichten Meilenstein. 

Ebenfalls vereinbart ist 
jetzt in allen vier Gesellschaf-
ten, dass Gewerkschaftsmit-
glieder 225 Euro oder zwei 
zusätzliche freie Tage erhalten 
können. Durchgesetzt hat  
die IG-BCE-Tarifkommission 
auch Regelungen für eine be-
zahlte Freistellung an Silvester 
und/oder Heiligabend sowie 
– nach einer Übergangszeit – 
die Aufstockung des Kurz- 
arbeitergeldes auf 90 Prozent.

»Die Rückmeldungen un-
serer Mitglieder waren sehr  
positiv und wertschätzend«,  

betont Michael Strutz, Betriebs-
ratsvorsitzender von Vibracous-
tic im südbadischen Neuen-
burg. »Alleine das brachte eine 
zweistellige Zahl an neuen Mit-
gliedern.« 

Zudem erhöhen sich die 
Tarifentgelte. In diesem Mo-
nat fließen bei FST, FSV und 
FTI einmalig 300 Euro (180 
Euro für Auszubildende und 
DHBW-Studierende). Weiter-
hin steigen die Entgelte in 
zwei Stufen, 2021 und 2022, 
um jeweils zwei Prozent. 

Die Vibracoustic-Beleg-
schaft erhielt bereits einen 
Corona-Bonus (1500 bezie-
hungsweise 500 Euro), es  
folgen Entgeltzuwächse von 
zwei Prozent (von Februar 
2022 an) und einem Prozent 
(von 2023 an).  

»Wir blicken auf Tarifver-
handlungen zurück, die 
mehrfach ins Stocken gerie-
ten«, berichtet Konzernbe-
triebsratsvorsitzender Bernd 
Egner. »Dieses Tarifpaket war 
nur möglich, weil uns zahl-
reiche Kolleg*innen und  
die Vertrauenskörper maß-
geblich unterstützten.« 

Axel Stefan Sonntag

Mehr als einen Apfel und ein Ei verdient: Die Tarifkommission infor-
mierte die Kolleg*innen zu den laufenden Verhandlungen.

Irmtraud Schneele-Schultheiß, 
Betriebsratsvorsitzende BASF Pigment, 
Besigheim

Warum ist es wichtig, wählen zu gehen?
Die Pandemie zeigt uns, wie bedeutsam ein 
starker Förderalismus ist und welche Rolle 
unserer Landtagswahl zukommt. Denn Coro-

na-Regelungen, auf die sich die Kanzlerin und die Minister
präsident*innen einigen, setzt unser Ländle nicht immer eins 
zu eins um. Der Landtag entscheidet also gerade jetzt Dinge, 
die sich direkt auf mich auswirken. Ich will, dass das neue Par-
lament die politische Mitte widerspiegelt und nicht die Ränder 
– egal, ob rechts oder links. Das geht am besten, wenn sich 
möglichst viele bei der Abstimmung beteiligen. Man weiß ja 
nie, wie sich die Situation bis zum 14. März entwickelt, deshalb 
habe ich mich erstmals für die Briefwahl entschieden.

Ralf Wittmann, 
Stellvertretender Betriebsratsvorsitzender 
Evonik, Rheinfelden

Was erwartest du dir von der nächsten 
Landesregierung?
Ein Land ohne Rohstoffe muss in die Köpfe 
der Menschen investieren. Wie soll bei-

spielsweise das Schulsystem der Zukunft aussehen? So wie 
heute wohl kaum. Wir brauchen nicht mehr nur Lehrer, son-
dern Pädagogen. Das Bildungssystem muss endlich gerechter 
und digitaler werden. Dafür redet die Politik viel, tut aber zu 
wenig. Den Strukturwandel der Arbeitswelt muss das Land ge-
zielt fördern – mit einer nachhaltigen und wettbewerbsfähigen 
Wirtschaft. Unser Land verdankt seinen Wohlstand seiner In-
novationsfähigkeit und dem Ideenreichtum der Menschen. Da-
mit das so bleibt, brauchen wir ein besseres Bildungskonzept 
und die besten Rahmenbedingungen.

            Fragen zu den Landtagswahlen 
in Baden-Württemberg . . .
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SMIA plant 305 Entlassungen
Michelau | 305 Kerzen haben die Vertrauensleute im  
Dezember bei SMIA vor dem Verwaltungsgebäude aufgestellt. 
Damit protestierte die IG BCE Bayern gegen den geplanten 
Personalabbau beim Michelauer Automobilzulieferer. Vor 
der ersten Verhandlung zum Interessensausgleich brachte 
Landesbezirkssekretär Franz-Peter Sichler die Enttäuschung 
der IG BCE Bayern zum Ausdruck: »Wir werden die Zahl 
305 nicht einfach hinnehmen. Die 305 Lichter stehen für 
305 Menschen und deren Schicksale.« Bei der Restrukturie-
rung 2019 hatte man noch die Hoffnung, sicher durch  

die nächsten Jahre 
zu kommen. Auch 
Peter Leipold, SMIA-
Betriebsratsvorsit-
zender, bedankte 
sich für die ein-
drückliche Mahn-
wache.

Neuer kommissarischer Bezirksleiter
Nordostbayern | Seit 1. Januar ist Rainer Hoffmann 
kommissarischer Bezirksleiter des IG-BCE-Bezirks Nordost-
bayern. Der 53-jährige gebürtige Westfale ist seit 2006 im 
Bezirk, zunächst als Bezirks-, später als Projektsekretär. Sei-

ne Hauptaufgabe für die kom-
menden Jahre sieht er darin, den 
Wandel insbesondere in der für 
den Bezirk wichtigen Feinkera-
mik- und Glasindustrie zu beglei-
ten. »Viele Betriebe mussten sich 
umstellen, um wettbewerbsfähig 
zu bleiben. Es kommt immer 
mehr Robotertechnik zum Ein-
satz, in der Regel leider auch auf 
Kosten von Arbeitsplätzen. Dieser 

tiefgreifende Strukturwandel in diesen Branchen ist aus 
meiner Sicht noch lange nicht beendet«, betont Rainer 
Hoffmann.

Hinzu kommen die Auswirkungen der Corona-Pande-
mie: »Weite Bereiche der Hohlglas- und Porzellanindustrie 
bei uns werden Jahre brauchen, um sich zu erholen. Deren 
Geschäft, Restaurants, Gaststätten, Fluglinien oder Schiff-
fahrtsgesellschaften auszustatten, ist auf lange Sicht kom-
plett weggebrochen.« Wichtig ist Rainer Hoffmann, trotz 
aller administrativen Aufgaben wann immer es geht vor 
Ort bei den Betrieben zu sein: »Unser Bezirk ist vor allem 
vom Klein- und Mittelstand geprägt.« Der begeisterte Hob-
bysportler und Hundehalter weiter: »Ich stehe gemeinsam 
mit meinem Team dafür, dass unser Bezirk ein guter Dienst-
leister für die Mitarbeitenden in den Betrieben ist.«

Digital diskutieren
Bayern | IG BCE Bayern startet ins digitale Konferenzjahr

Die IG BCE Bayern ist im Kon-
ferenzmodus. Seit Mitte Feb-
ruar bis Anfang Mai stellen die 
Mitglieder auf sieben Bezirks-
delegiertenkonferenzen, der 
Landesjugend- und der Lan-
desbezirksdelegiertenkonfe-
renz die Weichen für die kom-
menden vier Jahre. Neben 
Personenwahlen wird es auch 
über künftige inhaltliche 
Schwerpunkte der Gewerk-
schaftsarbeit gehen. Gleich-
zeitig sind die Konferenzen 
eine wichtige Vorarbeit für 
den 7. Ordentlichen Gewerk-
schaftskongress im Oktober.

Coronabedingt werden die 
Konferenzen 2021 aber anders 
aussehen als gewohnt. »Wir 
haben uns intensiv Gedanken 
um passende Alternativen ge-
macht, die uns trotz Pandemie 
und Kontaktbeschränkungen 
ein Zusammenkommen er-
möglichen«, betont Beate Roh-
rig, Landesbezirksleiterin der 
IG BCE Bayern. Digitale Kon-
ferenzen werden die sonst üb-
lichen Präsenzveranstaltungen 
ersetzen. Personenwahlen und 
Antragsberatung, mündlicher 
Geschäftsbericht und Entlas-
tung des Vorstandes – all das 
wird nun im virtuellen Raum 
und am Monitor stattfinden.

Die Delegierten können 
sich über Laptop, Tablet oder 

Smartphone ein-
wählen und so ganz 
unkompliziert von 
zu Hause aus an der 
Konferenz teilneh-
men. Nötig ist  
lediglich der Klick 
auf einen Link, der 
rechtzeitig vom je-
weiligen Bezirk per 
E-Mail verschickt 
wird. Mitglieds-
nummer und PIN 
eingeben (diese 

wird ebenfalls im Vorfeld elek-
tronisch übermittelt) – fertig. 
Ein extra Programm muss 
nicht heruntergeladen werden. 
Die Browser »Edge« oder 
»Chrome« sind ausreichend.

»Wir wollen es den Dele-
gierten so einfach wie möglich 
machen, an den Konferenzen 
teilzunehmen, mitzudiskutie-
ren und abzustimmen«, so  
Beate Rohrig. »Die gewählte 
Form ist aus unserer Sicht der 
beste und komfortabelste 
Weg, unseren Mitgliedern Mit-
bestimmung zu ermöglichen, 
ohne sie einem Infektionsrisi-
ko auszusetzen.«

Doch so bequem die di- 
gitale Konferenz von zu  
Hause aus vielleicht sein mag, 
die Landesbezirksleiterin der  
IG BCE Bayern hofft, dass  
dies eine einmalige Erfahrung 
bleibt: »Unsere Gewerkschafts-
arbeit lebt von den Begegnun-
gen der Menschen und vom 
gemeinsamen intensiven Aus-
tausch. Freilich ist dies ersatz-
weise auch digital möglich, 
aber die beste Form ist immer 
noch der persönliche Kontakt. 
Ich freue mich schon sehr auf 
den Moment, wenn wir mit 
unseren Mitgliedern wieder 
vis-à-vis am Konferenztisch 
diskutieren, streiten und auch 
gemeinsam feiern können.«

N A M E N  &  N ACHRICHTE         N

Bei der ersten digitalen Bezirksdelegierten-
konferenz war die Konferenzleitung vor Ort. 
Die Delegierten haben zu Hause vor dem Lap-
top teilgenommen.
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Über die Verhandlungen, deren Ergebnisse und über alle weiteren 
Entwicklungen halten die Webseite des Landesbezirks unter  
www.igbcebayernnews.de und der Telegramkanal »IG-BCE-Kunst-
stoff-Tarifrunde Bayern« (einfach die App aus dem AppStore  
beziehungsweise Google Playstore runterladen und dem Kanal 
beitreten) auf dem Laufenden.

Erhöhung und Wahl zwischen Zeit und Geld
Bayern | Kunststoff 2021: Forderung der Tarifkommission ist beschlossen 

2020 stand die Tarifrunde 
Kunststoff ganz im Zeichen 
der Corona-Pandemie. Die 
Verhandlungen fanden wei-
testgehend digital statt und 
das Ergebnis trug den wirt-
schaftlichen Unwägbarkeiten 
Rechnung. Auch zu den aktu-
ellen Verhandlungen hat Co-
rona die Gesellschaft und die 
Wirtschaft noch immer fest 
im Griff. Doch dies ist aus 
Sicht der IG BCE Bayern kein 
Grund für Zurückhaltung. 
Die Tarifrunde Kunststoff 
2021 ist eröffnet und die  
Tarifkommission hat die For-
derung für die anstehende 
Runde beschlossen.

»Die wirtschaftliche Ent-
wicklung ist deutlich positi-

ver, als noch im vergangenen 
Sommer prognostiziert«, be-
tont Beate Rohrig, Landesbe-
zirksleiterin der IG BCE  
Bayern. Deshalb geht die  
Verhandlungsführerin selbst-
bewusst in die neue Runde: 
»Wir wollen eine spürbare Er-
höhung der Löhne und  
Gehälter. Außerdem sollen 
die Beschäftigten eine Wahl 
zwischen Zeit und Geld  
haben.« Letzteres ist eine For-
derung, die von der IG BCE 
seit geraumer Zeit bundes-
weit bei allen Tarifverhand-
lungen im Fokus steht.

Aber auch Corona wird bei 
den aktuellen Verhandlun-
gen eine Rolle spielen. Je 
nach Verlauf der Pandemie 

IMMER AUF DEM LAUFENDEN

Es ist eine Erfolgsgeschichte 
beim Pharmazulieferer Reci-
pharm in Wasserburg: Enga-
gierten Mitgliedern und dem 
Team des IG-BCE-Bezirks 
München ist es im vergan- 
genen Jahr gelungen, einen 
Großteil der Mitarbeiter*innen 
des 380 Personen starken Un-
ternehmens gewerkschaftlich 
zu organisieren. Recipharm 
war bislang nicht tarifgebun-
den, soll es nun aber werden. 
Dazu wurden Vertrauensleute 
und eine Tarifkommission ge-
wählt und zwei Aktionstage, 
verschiedene weitere Aktio-
nen sowie acht Mitgliederver-
sammlungen (digital und vor 
Ort) trotz Corona durchge-
führt.

Nun haben die Mitglieder 
in einer gut besuchten digi-
talen Mitgliederversammlung 

die Forderung für die anste-
henden Tarifverhandlungen 
beschlossen. Zuvor hatte der 
IG-BCE-Bezirk München eine 
Tarifumfrage mit einer erfreu-
lich hohen Beteiligung orga-
nisiert, um Wünsche und An-
regungen der Mitglieder für 
einen baldigen Tarifvertrag 
einzuholen. 

und der entsprechenden  
Gesetzgebung wird auch in 
diesem Jahr weitgehend digi-
tal verhandelt. Und auch das 
Ergebnis soll der Krise Rech-
nung tragen – auf Seiten der 
Arbeitnehmer*innen. »Wir 
wollen, dass der Zuschuss 
zum Kurzarbeitergeld erhöht 
wird, und zwar dauerhaft«, 
so Beate Rohrig. Der aktuelle  

Tarifvertrag sieht vor, dass  
die Beschäftigten 80 Prozent 
des normalerweise verdien-
ten Nettolohns als Brutto be-
kommen. Dieser endete je-
doch Ende Februar. Zudem 
sollen die vorhandenen Tarif-
verträge modernisiert und 
ein Einstieg in Gespräche zu 
einem Entgelt-Tarifvertrag ge-
funden werden.

»Wir sind auf einem sehr guten Weg«
Wasserburg | Tarifforderung beschlossen: Startschuss zu Verhandlungen bei Recipharm

Die Diskussionen auf der 
Mitgliederversammlung wa-
ren gewohnt offen und kon-
struktiv, das Ergebnis eindeutig: 
Die Mitglieder forderten ein-
stimmig die Chemie Fläche 
Bayern zu 100 Prozent, die 
Einführung des Bundesent-
gelttarifvertrags sowie des 
Manteltarifvertrags der Che-

mie Fläche West. Darüber  
hinaus streben die Mitar
beiter*innen auch das Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld 
der Chemie sowie Elemente 
des Tarifvertrags Moderne Ar-
beitswelt an.

Kurzum: »Der Eintritt in die 
Chemie Fläche muss möglich 
sein. Der Arbeitgeber kann es 
sich leisten und wir haben den 
Willen, dies auch zu errei-
chen«, betont Dr. Stefan Plenk, 
Gewerkschaftssekretär des IG-
BCE-Bezirks München. Weite-
re Mitarbeiter*innen sollen in 
den kommenden Wochen von 
einer IG-BCE-Mitgliedschaft 
überzeugt und der Startschuss 
zu den Verhandlungen initiiert 
werden. Der Betriebsbetreuer 
weiter: »Wir sind bei Reci-
pharm auf einem sehr guten 
Weg, wir trotzen Corona.«Fo

to
: R

ec
ip

ha
rm

28_29_bayern_03_1729703.indd   29 15.02.2021   13:20:10



> vor ort Hessen-Thüringen

| kompakt | März 202128

Neu im Landesbezirk
WIESBADEN | Ab März 2021 ist Stefanie Taxweiler Gewerk-
schaftssekretärin im Landesbezirk Hessen-Thüringen. Dort 
übernimmt sie die Arbeitsbereiche Kommunikation und 

Personengruppen sowie beruf-
liche Aus- und Weiterbildung. 
Seit September 2019 hat sie als 
Trainee in verschiedenen Posi-
tionen bei der IG BCE gear- 
beitet, unter anderem in der 
Hauptverwaltung in Hannover 
und in mehreren Bezirken. Die 
letzten Monate im Traineepro-
gramm hat sie sich bereits mit 
der Situation im Landesbezirk 
vertraut gemacht.

Stefanie Taxweiler ist 37 Jahre alt und kommt aus Hannover. 
Bevor sie hauptamtlich zur IG BCE gekommen ist, hat sie  
16 Jahre lang bei einem Lederwarenhersteller gearbeitet. Dort 
war sie im Vertrieb und in der Personalentwicklung tätig – 
und gründete den Betriebsrat mit. »Dabei habe ich die Ge-
werkschaft als starken und verlässlichen Partner schätzen ge-
lernt«, sagt sie. Rund ein halbes Jahr, nachdem sie im Juli 2017 
zur Betriebsratsvorsitzenden gewählt worden war, musste sie 
einen Sozialplan verhandeln; auch hierbei sei die Unterstüt-
zung durch die Gewerkschaft eine große Hilfe gewesen.

Besonders wichtig ist ihr das Thema »Frauen in der Wirt-
schaft«: »Mich beeindruckt, dass die IG BCE mit der ›Charta 
der Gleichstellung‹ eine Vorreiterrolle für gleichen Lohn, 
gleiche und gleichwertige Arbeit sowie gleiche berufliche 
Entwicklungschancen für Frauen und Männer eingenom-
men hat.«

Nah am Bedarf
WIESBADEN | Mit einem neu entwickelten Bildungskonzept 
will der Bezirk Rhein-Main seine Vertrauensleute passgenau 
unterstützen. Statt sich in Seminaren mit von außen vor-
gegebenen Themen zu beschäftigen, sollen die Teil
nehmer*innen selbst bestimmen, welche Unterstützung sie 
gerade brauchen. »Wir wollen aktivierende Bildungsarbeit 
machen«, sagt Bezirksleiter Ralf Erkens. 

Konkret soll sich eine feste Gruppe von etwa sechs  
bis acht Personen in regelmäßigen Abständen treffen. In  
einem Auftakt-Workshop diskutieren sie, welche Themen 
für sie akut sind. Aus den Ergebnissen entwickeln die 
Organisator*innen dann einen Bildungsplan, nach dem sie 
die folgenden Veranstaltungen gestalten. Aufgrund der  
Corona-Pandemie treffen sich die Beteiligten zurzeit online. 
Wenn es die Lage wieder zulässt, sind auch Präsenzveran-
staltungen – möglicherweise in Kombination mit digitalen 
Treffen – geplant.

Fläche ab 2023
JENA/HALLE | Wacker Biotech vereinbart Tarifpaket 

Ab dem Jahr 2023 gilt für die 
rund 100 Beschäftigten von 
Wacker Biotech in Jena und in 
Halle der Flächentarifvertrag 
Chemie Ost. Bereits für das 
laufende Jahr gibt es doppel-
tes Urlaubsgeld, ab kommen-
dem Jahr 100 Prozent der Jah-
resleistung nach Tarifvertrag. 
Das hat die IG BCE mit dem 
Unternehmen im November 
vereinbart. Außerdem über-
nimmt Wacker Biotech die Ar-
beitszeitverkürzung Ost von 
40 auf 38,5 Stunden pro  
Woche. Ab dem Jahr 2022 gibt 
es zudem Zukunftskonten.

»Wir sind froh, dass wir 
nach mehrjährigen Verhand-
lungen in absehbarer Zeit in 

die Fläche kommen«, sagt die 
Betriebsratsvorsitzende Brigitte 
Lehmann. Besonders wichtig 
ist ihr, dass Elemente wie die 
Arbeitszeitverkürzung in die 
Vereinbarung mit aufgenom-
men wurden.

In Jena hat der Wacker-Kon-
zern im Jahr 2005 ein Start-up 
übernommen und massiv in 
den Standort investiert. Seit  
einer weiteren Übernahme im 
Jahr 2014 ist der Konzern auch 
in Halle aktiv. Wacker Biotech 
ist ein Hersteller von biophar-
mazeutischen Produkten auf 
Basis mikrobieller Systeme. Im 
Fokus stehen therapeutische 
Proteine, Impfstoffe und Pro-
dukte mit Lebendbakterien. 

N A M E N  &  N A C H R I C H T E N

Abschluss in der zweiten Runde
Ernstthal | Die Entgelte 
und Arbeitsbedingungen im 
Glaswerk Ernstthal werden 
über einen Zeitraum von gut 
zwei Jahren weiter an den Flä-
chentarifvertrag Glas Ost her-
angeführt: Das sieht der Tarif-
vertrag vor, den die IG BCE 
mit dem Arbeitgeber in der 
zweiten Verhandlungsrunde 
am 26. Januar abgeschlossen 
hat. Parallel zu den Verhand-
lungen sind eine Reihe von 
Beschäftigten des Betriebs der 
IG BCE beigetreten. 

Konkret werden alle aktu-
ellen und zukünftigen Ent-
gelterhöhungen der Fläche 
übernommen. Das bedeutet 
zunächst einen Anstieg um 
ein Prozent zum 1. April 2021. 
Damit die Beschäftigten das 
Entgeltniveau der Fläche errei-
chen, steigen die Entgelte zu-
sätzlich bis zum April 2023 
dreimal um jeweils ein Pro-
zent. Ab dem Jahr 2021 erhal-
ten die Beschäftigten das 

Weihnachtsgeld der Fläche, ab 
2023 auch die Altersvorsorge. 
Zudem vereinbarten die Tarif-
vertragsparteien einen Corona-
Bonus in Höhe von 400 Euro 
für Vollzeit-Beschäftigte, Aus-
zubildende bekommen 200 
Euro. Der Tarifvertrag läuft bis 
zum 30. Juni 2023.

»Es ist ein großer Erfolg für 
unsere Tarifkommission, dass 
wir mit dem Arbeitgeber die 
Angleichung der finanziellen 
Bestandteile an den Flächen-
tarif vereinbaren konnten«, 
sagt dazu Verhandlungsführer 
Michael Reinhart. »Für die  
Tarifkommission ist dies aber 
nur der erste Schritt, um glei-
che Bedingungen wie in den 
beiden anderen Glaswerken 
der Wiegand-Gruppe in Thü-
ringen zu erreichen.« 

Das Glaswerk Ernstthal ge-
hört seit 2016 zur Wiegand-
Gruppe. Das Unternehmen 
stellt hier rund 1,3 Millionen 
Glasbehälter pro Tag her.
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Gute Auftragslage
WIESBADEN | Tarifkommission bereitet Verhandlungen vor

Viele Betriebe der hessischen 
Kautschukindustrie haben die 
Corona-Krise besser als er-
wartet überstanden. Und  
blicken erwartungsvoll, aber 
auch noch mit etwas Sorge  
in die Zukunft. Dieses Bild 
zeichnete sich bei der ersten 
Sitzung der Tarifkommission 
am 3. Februar zur Vorberei-
tung der anstehenden Tarif-
verhandlungen. »Die Betriebe 
haben eine gute Auftrags- 
lage«, sagt Peter Schuld, als  
Sekretär im Landesbezirk 
Hessen-Thüringen für die 
Branche zuständig. »Das wird 
sich auch im Tarifergebnis  
widerspiegeln müssen.«

Der GroSSteil der Unter-
nehmen sind Automobilzu-
lieferer. Als im vergangenen 
Jahr viele Hersteller ihre Pro-
duktion reduzierten, wirkte 
sich das auf die Betriebe aus. 
Viele schickten die Beschäf-
tigten in die Kurzarbeit. Sehr 
geholfen hat hier der sozial-
partnerschaftlich getragene 
Verein zur Beschäftigungsför-
derung, der Mitgliedern der 
IG BCE einen Zuschuss zum 
Kurzarbeitergeld gezahlt hat. 

Das Werk von Goodyear in 
Fulda etwa war für fünf  
Wochen geschlossen, sechs 
Monate waren Beschäftigte in 

Kurzarbeit. Der Betrieb muss 
ohnehin einen massiven Stel-
lenabbau verkraften, der im 
Jahr 2019 beschlossen wor-
den war. »Wir sind zurzeit  
optimistisch, da die Produk-
tionszahlen für das erste 
Halbjahr 2021 gerade erhöht 
werden«, sagt Ines Sauer, Be-
triebsratsvorsitzende in Fulda 
und Gesamtbetriebsratsvor-
sitzende. »Aber wir sind noch 
vorsichtig, weil wir nicht wis-
sen, was in Zusammenhang 
mit Corona noch kommt.«

Auch bei Pirelli in Breuberg 
gab es im vergangenen Jahr 
Kurzarbeit. Trotzdem ist das 
Unternehmen nach Einschät-
zung des Betriebsratsvorsit-
zenden Christian Grünewald 
recht gut durch die Krise ge-
kommen. »Für ein insgesamt 
wirtschaftlich schlechtes Jahr 
war das Ergebnis in Ord-
nung«, sagt er. Und es wird 
besser: »Wir haben zurzeit 
eine Auslastung von um die 
90 Prozent und gehen davon 
aus, dass wir Ende des Jahres 
wieder so viel produzieren 
werden wie vor Corona.« Für 
ihn ist klar: »Wir müssen mit 
den Arbeitgebern über eine Er-
höhung der Entgelte reden.« 
Der Abschluss im Jahr 2020 sei 
angesichts der Krise sehr mode-

rat gewesen. »Wir 
haben verzichtet, 
jetzt muss etwas 
kommen.« 

Bei ihrer nächs-
ten Sitzung am  
2. März will die 
Tarifkommission 
eine Forderung 
für Hessen erar-
beiten. Am 8. 
März trifft sich 
dann die Bundes-
tarifkommission.

Du bist auch im Aufsichtsrat. Was macht ihr dort?
Wir kontrollieren die Geschäftsführung und bestellen die 
Geschäftsführer. Und wir sind für den Jahresabschluss ver-
antwortlich. Die Arbeitgeberseite nutzt die Sitzungen auch, 
um das Geschäft der deutschen Tochter zu kontrollieren. 
Daher ist die Geschäftsführung sehr daran interessiert, 
dass unsere Fragen vollumfänglich beantwortet werden.

Wie siehst du eure Rolle als Arbeitnehmervertreter?
Wir Betriebsräte kennen uns in der Firma sehr gut aus. Und 
wir sind im Aufsichtsrat die Einzigen, die das Ganze im 
Blick haben – die Arbeit an der Basis, aber auch den Jah-
resabschluss. Wir können Fragen stellen, auf die kommt 
das Management gar nicht. Für die Chefs ist es daher im-
mer sehr interessant, wie wir die Lage sehen. Den Vorstän-
den sagt ja sonst keiner so unverblümt die Wahrheit. Wir 
sind die Einzigen, die sagen, was ihr da plant, das geht so 
nicht. 

Kannst du ein Beispiel nennen?
Das Unternehmen hat vor einigen Jahren einen Teil unserer 
Personalabteilung nach Budapest ausgelagert, die An-
sprechpartner für die Beschäftigten. Wir haben zwei Jahre 
lang unsere Beschwerden vorgetragen und gezeigt: Das 
funktioniert nicht. Bis der Aufsichtsratsvorsitzende – der 
auch noch andere Positionen im Konzern innehat – die An-
weisung gegeben hat, das rückgängig zu machen.

Wie siehst du das doppelte Stimmrecht  
des Aufsichtsratsvorsitzenden?
Der Vorschlag von Michael Vassiliadis, das doppelte Stimm-
recht abzuschaffen, wird von der Politik bearbeitet werden. 
Zurzeit sitzt die Arbeitgeberseite – wenn sie stur ist – am 
längeren Hebel. Als Arbeitnehmervertreter können wir in so 
einer Situation nur Entscheidungen so schwer machen, wie 
es geht – und geschlossen dagegen stimmen. Bevor der Vor-
sitzende von seinem doppelten Stimmrecht Gebrauch ma-
chen kann, muss dann erst mal nachberaten werden. Das 
erschwert dem Unternehmen zumindest schnelles Handeln.

Der Betriebsratsvor- 
sitzende der zu Clariant 
gehörenden Colorants 
Solutions Deutschland  
zu Arbeitnehmerinteressen  
in Aufsichtsräten.

          Fragen an  
Kai-Uwe  
Hemmerich

4

Fo
to

: M
ar

ku
s 

Fe
ge

r

Fo
to

: G
oo

dy
ea

r

28_29_hessen-th_03_1729756.indd   29 17.02.2021   14:35:58



> vor ort Nord

28 | kompakt | März 2021

Aus Erfahrung schöpfen
IBBeNbüren | Von gelebter Sozialpartnerschaft bis zur Be-
triebsschließung: Frank Griesdorn hat in den unterschied-
lichsten Ämtern der Mitbestimmung eines internationalen 
Konzernes viel erlebt. Nun hat der Quereinsteiger die Nachfol-
ge von Tobias Paulus als Gewerkschaftssekretär im Bezirk  

Ibbenbüren angetreten. Die Stärken des 
»Ruhrgebietsjungen« liegen in diesem Er-
fahrungsschatz und in seiner Fähigkeit, 
Menschen zu motivieren – nicht nur als 
Trainer auf dem Fußballfeld, sondern auch 
in den Betrieben. Sein Ziel sind steigende 
Mitgliedszahlen, denn »wir brauchen mehr 
denn je den solidarischen Zusammenhalt«.

Neujahrsempfang digital
hamburg | Zum ersten digitalen Neujahrsempfang be-
grüßten Ralf Becker, Landesbezirksleiter Nord, und der Vor-
sitzende Michael Vassiliadis rund 300 norddeutsche 
Kolleg*innen am 16. Januar. In einem Video beleuchteten 
sie die Folgen der Corona-Pandemie für die Gewerkschafts-
arbeit. »Die IG BCE hat gelernt, in einer Zeit, in der Reden 
und aufeinander Zugehen nicht erlaubt sind, handlungsfä-
hig zu bleiben«, betonte Michael Vassiliadis. Trotz aller Hür-
den wurden Tarifverhandlungen durchgeführt, Verhand-
lungen begleitet und Betriebsvereinbarungen geschlossen. 

Entscheidung vor Gericht
Herzberg | Der Papierhersteller Smurfit Kappa hat Ende 
September seine Beschäftigten über die Teilschließung des 
Maschinenbaubereichs und den damit verbundenen Abbau 
von 12 Stellen am Standort Herzberg informiert. Für die be-
troffenen Kollegen konnte der Betriebsrat einen freiwilligen 
Sozialplan mit Abfindungen verhandeln, betriebsbedingte 
Kündigungen jedoch nicht verhindern. Unterstützt von der 
IG BCE klagen nun vier Mitarbeitende gegen ihre Kündigun-
gen. »Die Kolleg*innen verstehen nicht, warum am Standort 
Herzberg mit rund 600 Beschäftigten keine Möglichkeit ge-
sehen wird, sie ihren Qualifikationen entsprechend unterzu-
bringen«, sagt der Betriebsratsvorsitzende Rainer Borchert.

Schnelle Impfungen
Hannover | Veranstaltung mit Gesundheitsministerin

Der Landesbezirk Nord und 
der Arbeitgeberverband Che-
mieNord rufen die Beschäftig-
ten der Chemie-Branche auf, 
sich gegen das Corona-Virus 
impfen zu lassen, sobald aus-
reichend Impfdosen zur Verfü-
gung stehen. »In der Corona
Krise haben die norddeutschen 
Chemieunternehmen verant-
wortungsvolle und umfassen-
de Hygienekonzepte für alle 
Arbeiten im 
Unternehmen 
umgesetzt«, 
sagt Landes-
bezirksleiter 
Ralf Becker 
während einer 
gemeinsamen 
virtuellen 
Konferenz der 
Sozialpartner mit der nieder-
sächsischen Gesundheitsmi-
nisterin Dr. Carola Reimann 
am 20. Januar. »Um dem 
Kampf gegen das Corona- 
Virus jetzt aber die entschei-
dende Wendung geben zu 
können, kann jede und jeder 
Einzelne durch seine persönli-
che Entscheidung, sich impfen 
zu lassen, einen wichtigen  
Beitrag leisten«, sagt Ralf Be-
cker. 

Die Sozialpartner appel-
lieren zudem an die Unterneh-
men, Impfangebote zu schaf-
fen. »Es wäre sinnvoll, wenn 
die Unternehmen ihren Be-
schäftigten einen Impfschutz 
durch die Betriebsärzte anbie-
ten können«, so Ralf Becker. 
»Nur wenn die Kolleg*innen 
vor Ort geschützt sind, kön-
nen wir aus unserer Sicht  
gewährleisten, dass die Pro-
duktionen am Laufen blei-
ben.« Auch Carola Reimann 
begrüßt eine mögliche Unter-
stützung der Impfzentren 

durch betriebsärztliche Struk-
turen in den Unternehmen im 
Rahmen der niedersächsi-
schen Impfstrategie. 

In der Pandemie zeige sich 
die Bedeutung der einheimi-
schen chemisch-pharmazeuti-
schen Industrie, so Ralf Be-
cker. Es erfordere gemeinsame 
Anstrengungen, Wirkstoffe 
wieder vermehrt in Deutsch-

land und Eu-
ropa herzu-
stellen. »Wir 
wollen weiter-
hin Hilfestel-
lung geben, 
um die Pande-
mie aktiv zu 
bekämpfen«, 
so Ralf Becker. 

»Betriebe, in denen eine Um-
stellung sinnvoll ist, können 
bei der Produktion von Impf-
stoff aushelfen.« Carola Rei-
mann befürwortet ausdrück-
lich einen Dialog auf 
Bundesebene über die Mög-
lichkeiten, weitere Unterneh-
men in die Impfstoff-Herstel-
lung einzubeziehen. So habe 
ihr Ministerium bereits eine 
Liste der niedersächsischen 
Pharmaunternehmen an das 
Bundesgesundheitsministeri-
um weitergeleitet. 

Die Siegfried AG in Hameln 
beispielsweise werde 2021 als 
erstes Unternehmen im Land 
in die Produktion des Corona-
Impfstoff von Biontech/Pfizer 
einsteigen, berichtet Dr. Jo-
chen Wilkens, Hauptge-
schäftsführer des Arbeitgeber-
verbandes ChemieNord. Die 
Pharmaindustrie Niedersach-
sens mit 6000 Beschäftigten 
sei geprägt von Lohnherstel-
lern und gehöre zu den Bran-
chen mit dem höchsten Pro-
Kopf-Investitionsvolumen.

N AME   N  &  N A C HR  I C HTE   N
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Stellenabbau kommt
HEMMINGSTEDT | Raffinerie Heide reagiert auf Krise

Der nördlichste deutsche 
Rohölverarbeiter, die Raffine-
rie Heide, entlässt 106 der 
560 Beschäftigten. Damit re-
agiert die Geschäftsführung 
auf die Krise der Luftfahrt-
branche aufgrund der Coro-
na-Pandemie und den daraus 
resultierenden Absatzrück-
gang eines ihrer wichtigsten 
Produkte, des Kerosins.

Auf einen Interessenaus-
gleich und Sozialplan haben 
sich Arbeitgeber, Betriebsrat 
sowie die schleswig-holsteini-
sche IG-BCE-Bezirksleitung 
Ende Januar geeinigt. Unter 
anderem mit Vorruhestands-
regelungen soll die Zahl der 
betriebsbedingten Kündigun-
gen so gering wie möglich ge-
halten werden. Vereinbart 
wurden zudem Lohnsenkun-
gen sowie eine befristetete Re-

duzierung von Weihnachts- 
und Urlaubsgeld. Außerdem 
werde eine Transfergesell-
schaft eingerichtet, um die 
Mitarbeiter für andere Jobs in 
der Region zu qualifizieren.

»Dies ist einer der härtesten 
Einschnitte überhaupt für die 
Raffinerie und ihre Beschäftig-
ten«, sagt Claus-Peter Schmidt-
ke, Vorsitzender des Betriebs-
rates. »Trotz der schwierigen 
wirtschaftlichen Bedingungen 
konnten wir für unsere 
Kolleg*innen ein vernünftiges 
Paket schnüren, das für alle 
vertretbar ist.« Die Raffinerie 
Heide soll nun komplett um-
strukturiert und auf die Ener-
giewende vorbereitet werden: 
Geplant ist die Produktion 
von grünem Wasserstoff und 
umweltfreundlichem Flug-
zeugtreibstoff.

Bildungsprogramm 2021 online
Hannover | Auch 2021 bie-
tet der Landesbezirk Nord al-
len Mitgliedern wieder ein at-
traktives Bildungsprogramm. 
Das Angebot reicht von  
betrieblichen Themen wie Ta-
rifführerschein und Interes-
senvertretung bis zu Persön-
lichkeitsentwicklung in den 
Bereichen Zeitmanagement 
und selbstbewusstem Auftre-
ten. Höhepunkt ist in diesem 

Jahr eine Bildungsreise nach 
Danzig. In der polnischen 
Metropole lernen die Teilneh-
menden das politische und 
gesellschaftliche Leben im 
Nachbarland kennen. Das Se-
minar findet in Kooperation 
mit der Bildungsvereinigung 
Arbeit und Leben statt. Aus-
führliche Seminarbeschrei-
bungen und Termine unter: 
www.nord.igbce.de

Warum sind weibliche Betriebsratsvorsitzende immer noch 
unterrepräsentiert?
Mittlerweile sind mehr Frauen in Betriebsräten vertreten. 
Wir beobachten jedoch, dass viele zögern, in eine Füh-
rungsposition zu gehen. Denn als Vorsitzende hast du ein 
viel höheres Maß an Verantwortung gegenüber dem Gremi-
um und auch gegenüber dem Arbeitgeber. Frauen überle-
gen erst einmal, was genau auf sie zukommt, worauf sie 
sich vorbereiten und einstellen müssen. Häufig sind Män-
ner schneller bereit, den Sprung ins kalte Wasser zu wa-
gen. Hinzu kommt, dass die Kolleginnen immer noch stär-
ker mit den familiären Aufgaben beschäftigt sind und 
vermehrt in Teilzeit arbeiten. In Teilzeit führen ist jedoch 
vielerorts noch undenkbar.

Welche Strategien empfiehlst du Frauen, um in Führungs-
rollen zu gehen?
Wenn eine Kollegin im Betriebsrat ist und in den Vorsitz 
gehen möchte, ist das Netzwerken wichtig. Im Austausch 
mit Kolleginnen können sie sich mit Themen und Aufgaben 
vertraut machen. Die IG BCE bietet solche Netzwerke, 
ebenso Mentoring-Programme, in denen erfahrene Kolle-
ginnen die »Neuen« coachen und aufbauen. Da geht es um 
einen konkreten Erfahrungsaustausch, um Strategien und 
Hürden. Im Betriebsrat sollten Frauen in die wichtigen Aus-
schüsse und Arbeitskreise wie Wirtschaftsausschuss oder 
Schichtausschuss gehen. Hier, wo härtere Themen verhan-
delt werden, kann die Kollegin sich einen Namen machen.

Wo bringen Frauen besondere Führungsstärke mit?
Frauen haben häufig eine höhere Sozialkompetenz. Diese 
Qualität ist heute auch in Führungspositionen gefragt. 
Denn hier geht es ums Zuhören und Vermitteln, darum, ge-
meinsam Lösungswege oder auch Kompromisse zu finden. 
Viele Frauen sind eher Teamplayer. Die Zeit der Einzel-
kämpfer ist vorbei. Frauen sollten sich bewusst machen, 
dass sie vielleicht andere, aber ebenso wertvolle Fähigkei-
ten und Kompetenzen mitbringen, und den Schritt in Füh-
rungspositionen wagen!

Die Vize-Vorsitzende des 
Bundesfrauenausschus-
ses und ehemalige Be- 
triebsratsvorsitzende bei 
BASF Polyurethanes über 
Frauen in Führungspositi-
onen in Betriebsräten.

          Fragen an  
Ilona Meier
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Tarifmeldungen
AESICA PHARMACEUTICALS: 3,5 Prozent Entgelterhö-
hung in zwei Schritten ( 1,5 Prozent ab 2021, 2 Prozent ab 
2022), 200 Euro Corona-Bonus, je 1 Tag Sonderurlaub in 
2021 und 2022
BEFESA ZINC FREIBERG: Angleichung Lohntabelle an 
Chemie Ost (ab 2021 Erhöhung um 1,5 Prozent, ab 2022 
um weitere 1,3 Prozent), Erhöhung Nachtschichtzuschlag 
auf 20 Prozent ab 2021, ab 2021 ein, ab 2022 zwei zusätz-
liche freie Tage
EUROGLAS: Jeweils 1,25 Prozent Entgelterhöhung zum 
01.01.2021 und zum 01.07.2021, 200 Euro Corona-
Bonus, Erhöhung Urlaubsgeld um 5 Euro auf 20 Euro pro 
Urlaubstag, Laufzeit bis Ende 2021
PAPIERFABRIK HAINSBERG: 1,6 Prozent Entgelterhöhung, 
Erhöhung der Azubivergütung um 20 Euro, 500 Euro 
Corona-Bonus, für Azubis 250 Euro Corona-Bonus, Erhö-
hung des Urlaubsgeldes ab 2021 um 5 Euro auf 30 Euro je 
Urlaubstag
DGA GROSSRÖHRSDORF: Entgelterhöhung ab Januar 2021 
um 1,5 Prozent, ab Juli 2021 um weitere 1,3 Prozent, Aner-
kennungstarifvertrag Fläche Chemie, individuelle Sonder-
regelung für LephA
WASSERWERKE WESTERZGEBIRGE: Corona-Sonder-
zahlung für 2020 bis zu 300 Euro, steigende Entgelte ab 
01.01.2021 um 1,7 Prozent, ab 01.01.2022 um 3,1 Pro-
zent, ab 01.01.2023 um 2,5 Prozent, Sonderzahlung steigt 
ab 2022 auf 70 Prozent, die Vergütungen für Rufbereit-
schaft wurden erhöht, Steigerung der monatlichen  
Azubivergütungen um jeweils 26 Euro für 2021, 2022 und 
2023, steigende Leistungszuschläge und einen Tag mehr 
Urlaub. Mitglieder der IG BCE erhalten mehr vermögens-
wirksame Leistungen, Vorteil von mehr als 200 Euro pro 
Jahr
CHEMIE BITTERFELD-WOLFEN: Urlaubsgeld wird ab 
2020 von 30 Euro auf 40 Euro je Urlaubstag erhöht. Ab 
01.01.2021 erhöhen sich die Entgelte um 2 Prozent auf  
85 Prozent der Fläche Chemie Ost

Tarifrunde Kautschuk Ost
NORDOST | Am 26. Januar hat die Tarifkommission die For-
derungsempfehlung beschlossen, den Entgelttarifvertrag 
zum 31. März 2021 zu kündigen und das Verhandlungs- 
und Abschlussmandat auf die Bundesebene zu übertragen. 
Am 8. März 2021 werden die Forderungen aus den verschie-
denen Tarifbezirken zusammengefasst und der endgültige 
Forderungsbeschluss gefasst. Am 17. März 2021 ist Ver-
handlungsauftakt.

»Team Gewerkschaft«
NORDOST | Digitale Wahlen erfolgreich abgeschlossen

Aufgrund der aktuellen Pande-
mie-Situation fand die Landes-
bezirksjugendkonferenz (LBJK) 
der IG BCE Nordost am 30. Ja-
nuar 2021 mit 40 Teilneh
mer*innen digital statt. Die 
Schaltzentrale war in der Insel-
straße in Berlin, wo unter den 
Anwesenden alle hygienischen 
Vorschriften eingehalten wur-
den. Landesbezirksleiter Oliver 

Heinrich bedankte 
sich bei allen Jugend-
lichen im »Team  
Gewerkschaft«: »Jede 
Zeit hat nicht nur ihre 
eigene Geschichte, 
sondern auch ihre  
eigene Herausforde-
rung. Es gilt, sich für 
diese fit zu machen!«

Nach dem Rechenschafts-
bericht galt es, sich durch  
20 Anträge durchzuackern. Die 
Themen reichten von der Ar-
beitszeit der Zukunft bis hin zu 
Lecktüchern für die Neuan-
fängerüberzeugung. Gewerk-
schaftssekretärin Reni Richter: 
»Ich freue mich auf die Arbeit 
mit dem neuen Landesbezirks-
jugendausschuss.«

Modellprojekt Digitalisierung 

BERLIN | Die Digitalisierung verändert die Arbeitswelt – In-
dustrie 4.0 braucht auch Mitbestimmung 4.0 und gewerk-
schaftliches Tun 4.0! Deshalb führte der IG BCE-Bezirk Berlin-
Mark Brandenburg gemeinsam mit der Projekt-Consult GmbH 
ein Modellprojekt zum Thema Digitalisierung und Betriebs-
ratsarbeit durch. Zwei Jahre lang hatten Betriebsrät*innen aus 
unterschiedlichen Branchen die Möglichkeit, sich fit zu ma-
chen für die Gestaltung des digitalen Wandels in ihrem Betrieb. 
Mehr Infos unter: www.digital-in-brandenburg.de/publikationen

N A M E N  &  N A C H R I C H T E N

Digitaler Workshop für Betriebsräte
BERLIN | Eine gelungene Pre-
miere mit großer Resonanz: 
Über 60 Betriebsrät*innen 
nahmen am 26. Januar 2021 
an der ersten digitalen Be-
triebsrät*innenkonferenz un-
ter dem Motto »Mitbestim-
mung und Digitalisierung in 
Zeiten einer Pandemie« teil. 
Alle Teilnehmer*innen nutz-
ten die Gelegenheit, miteinan-
der in den Austausch zu kom-

men, Themen zu verankern, 
weiterzutragen und Wünsche 
zu äußern. Birgit Grunow, 
Fachsekretärin für Gute Arbeit 
und Demografie: »Für Be-
triebsrät*innen ist der rege 
Austausch enorm wichtig – 
mit uns und untereinander. 
Egal, welches Thema – wir be-
wältigen die vor uns liegenden 
Herausforderungen nur mitei-
nander. Da bleiben wir dran.«

	Weitere Infos im Internet: 
	 www.igbce.de
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Mit Worten und Werten überzeugen
NORDOST | Wie erfolgreiche Werbernde neue Mitgliederinnen und Mitglieder gewinnen

Trotz Corona und vorwiegen-
der Online-Werbung ist unser 
Landesbezirk Spitzenreiter 
bei den Neuzugängen – das 
ist ein großer Erfolg aller Akti-
ven in den Betrieben. Ein gro-
ßes Dankeschön an alle Betei-
ligten. Wir stellen euch hier 
und in den kommenden Aus-
gaben erfolgreiche Wer-
ber*innen vor. Es gibt näm-
lich viele gute Gründe für 
eine Mitgliedschaft: Weil wir 
nur gemeinsam stark sind 
und für sichere Arbeitsplätze, 
gute Arbeitsbedingungen und 
gute Bezahlung kämpfen 
können. 

Martina: Du musst glauben, 
was du anderen erzählst!

Martina 
Wetzk,  
Porce-
laingres 
GmbH,  
Bezirk 
Cottbus

Eines ist klar: Du musst glau-
ben, was du anderen erzählst. 
Nur so kommst du ehrlich rü-
ber. Meine Motivation für die 
Mitgliedergewinnung liegt 
wahrscheinlich in meiner Er-
ziehung – immer schon war 
es meiner Familie und auch 
mir wichtig, die mühsam in 
100 Jahren erstrittenen Geset-
ze zum Wohle der »Arbeiter-
schaft« schützen und bewah-
ren zu wollen. Das geht nur, 
wenn man sich auch dafür 
einsetzt. Deshalb gilt für mich 
der Spruch »Gemeinsam sind 
wir stark«, auch wenn man 
ihn heute etwas moderner 
»verpacken« muss. 

Leider bin ich oft sehr deut-
lich, wenn es darum geht, 
Worte für jene Mitarbei

ter*innen zu finden, die nicht 
in die Gewerkschaft eintreten 
wollen, aber ständig mit For-
derungen an den Betriebsrat 
herantreten und natürlich 
auch gerne die Erfolge aus 
dem Haustarifvertrag mit-
nehmen. Ich sage immer, 
dass die Gewerkschaft keine 
Wunder vollbringen kann. 
Diese Ehrlichkeit hilft viel-
leicht dabei, sie schließlich 
von den Vorteilen zu über-
zeugen, wobei häufig die 
steuerliche Absetzbarkeit, die 
Rechtsvertretung durch die 
Gewerkschaft und die Hilfe 
im Streikfall am meisten inte-
ressierten. 

Patrick: Privates spielt eine 
große Rolle. 

Patrick 
Brückner, 
Dow Ole-
finverbund 
GmbH,  
Bezirk 
Leipzig

Eine gute Idee aus dem Bezirk Leipzig! Mit diesem Flyer wollen Be-
zirksleiter Norman Friske und sein Team Neumitglieder gewinnen: 
»Wir wollen die neue App nutzen und diese in unseren Betrieben mit 
Plakaten und dem Flyer bewerben. Damit sollen Unorganisierte neu-
gierig gemacht und für eine Mitgliedschaft gewonnen werden.«
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Mitgliedergewinnung hat we-
niger mit Werbung, sondern 
viel mehr mit aufmerksam 
machen auf die gewerkschaft-
liche Arbeit, die Leistungen 
der Organisation und die Er-
rungenschaften der letzten 
Jahre in Form von Tarifverträ-
gen zu tun. Wichtig ist es, ins 
Gespräch zu kommen und zu 
erklären, für welche Werte 
jede*r Einzelne, aber auch 
die gesamte Gewerkschaft 
steht. Natürlich stößt man da-
bei auch auf Ablehnung. Je-
doch ist es nicht mein Ziel, 
zwingend überzeugen zu 
wollen. Das ist für mich der 
falsche Weg. Vielmehr inter-
essieren mich die Gründe, 
weshalb sich jemand nicht 
mit der IG BCE identifizieren 
kann. Das ist gutes Feedback, 
um künftig das Eine oder  
Andere besser zu machen.

Gerade in der aktuellen, 
pandemiegeplagten Zeit 
herrscht an vielen Stellen  
Unsicherheit. Private Heraus-
forderungen spielen bei der 

Entscheidung, gerade jetzt 
Mitglied zu werden, genauso 
eine große Rolle wie eventu-
elle Probleme im Betrieb. 

Andre: Aktives Mitgestalten 
bei Tarifverträgen.

Andre Lips,  
Ardagh 
Glass 
GmbH,  
Bezirk  
Berlin-
Mark Bran-
denburg

Ein klares »Erfolgsgeheim-
nis« gibt es glaube ich nicht. 
Wir sind ein kleines Werk mit 
160 Mitarbeiter*innen (in-
klusive der Auszubildenden) 
und es hing wohl mit der da-
maligen Situation vor Ort zu-
sammen. Wir hatten Tarifver-
handlungen und sicher hat 
das Angebot des Arbeitsge-
bers von nur 0,5 Prozent Ent-
gelterhöhung und die Kündi-
gung unserer BV (freiwillige 
Erhöhung unserer Entgelte) 
einige Kolleg*innen sehr be-
unruhigt. 

Denn plötzlich wurde ein 
Großteil der Mitarbei
ter*innen für das aktive Mit-
gestalten in den Tarifver-
handlungen hellhörig. Eine 
gewisse Eigendynamik setzte 
ein und ganze Schichten be-
ziehungsweise Abteilungen 
sind eingetreten. Natürlich  
ließen sie sich auch von an-
deren Vorzügen wie der Un-
fallversicherung oder der 
Rechtsberatung in Sozialfra-
gen überzeugen. Mittlerweile 
ist unser Organisationsgrad 
gut. Trotzdem können wir  
noch einzelne Mitglieder 
werben, aber natürlich nicht 
mehr in dieser Menge. 

Interviews: Karin Aigner
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Erfolgreicher Abschluss bei RWE
Düsseldorf | Nach schwierigen Verhandlungen haben 
sich IG BCE, ver.di und RWE in der dritten Runde auf ein 
Tarifergebnis geeinigt. Für die rund 10 000 RWE-Beschäftig-
ten bedeutet das eine stufenweise Entgelterhöhung um 3,7 
Prozent, eine Einmalzahlung in Höhe von 1000 Euro sowie 
die Anhebung der Sonderzahlung auf 850 Euro. Von 2021 
bis 2023 werden Gewerkschaftsmitgliedern weiterhin pro 
Jahr zwei Freistellungstage für gewerkschaftliche Schu-
lungsmaßnahmen gewährt. Für Beschäftigte, die ab 2006 
eingestellt wurden, wird die Sonderzahlung ab 2021 auf 
850 erhöht. Die Einigung gilt für 25 Monate, rückwirkend 
vom 1. Januar 2021 bis zum 31. Januar 2023. 

»Wir haben ein gutes Gesamtpaket vereinbart. Die Eini-
gung ist gerade für die Beschäftigten in der Braunkohle ein 
wichtiges Signal«, so Holger Nieden, Verhandlungsführer 
der IG BCE. »Auch in der Corona-Krise steht RWE wirt-
schaftlich gut da. Mit dem Abschluss werden die Beschäftig-
ten an dem Erfolg des Unternehmens beteiligt.«

Mehr Geld ab März
Düsseldorf | Zum ersten März haben die Beschäftigten in 
der papiererzeugenden Industrie ihre erste Tariferhöhung in 
Höhe von 1,3 Prozent erhalten. Für Auszubildende waren es 
20 Euro mehr Ausbildungsvergütung. In Anbetracht der 
Pandemie waren die Tarifverhandlungen am Ende vergan-
genen Jahres nicht ganz einfach. Trotzdem ist es der IG BCE 
gelungen, einen satten Corona-Bonus (450 Euro für Vollzeit-
beschäftigte und 150 Euro für Auszubildende) zu verhan-
deln. Daneben gab es für die Kolleg*innen in der papierer-
zeugenden Industrie eine Tariferhöhung von insgesamt 2,3 
Prozent. Auszubildende bekommen 35 Euro mehr.

Neue Betriebsräte
Düsseldorf | Projekt »Neue Potenziale in den Bezirken«

»Dass wir nach nur drei Mo-
naten so weit sind, die Wahl 
eines Wahlvorstands einzu-
läuten, macht mich schon ein 
wenig stolz«, sagt Ralf 
Denecke zur aktuellen Ent-
wicklung bei Takasago. Er bil-
det gemeinsam mit Michael 
Nussbaum aus dem Bezirk 
Köln-Bonn sowie Iris Pfiffner 
und Holger Zimmermann aus 
dem Landesbezirk Nordrhein 
das Erschließungsteam des 
Projekts. Seit 2019 haben sie 
geholfen, die IG BCE in neue 
Betriebe zu führen und Be-
triebsratswahlen einzuleiten. 

Bis 2017 war beispielsweise 
Takasago ein noch unbekann-
ter Name im Bezirk Köln-
Bonn. Der japanische Kon-
zern gehört zu einem der fünf 
weltweit führenden Lieferan-
ten auf dem Aroma- und 
Duftmarkt. Am Standort in 
Zülpich sind 450 Menschen 
beschäftigt. Daher nahm das 
Team den Betrieb stärker in 
den Fokus: »Nach zwei offe-
nen Mitgliederversammlun-
gen, unzähligen Vor-Tor-Akti-
onen und insgesamt fünf 
Infotagen im Unternehmen 
steht fest: Takasago wird einen 
Betriebsrat bekommen«, so 
Iris Pfiffner, Projektmitarbei-

terin aus dem Landesbezirk 
Nordrhein. »Ein richtiger und 
wichtiger Schritt, um in die-
sem stark wachsenden Unter-
nehmen ein paar Dinge gerade-
zurücken.«

Projektleiter Holger Zim-
mermann zeigt sich zufrieden 
mit dem konsequent umge-
setzten Konzept, das nun zum 
Beispiel bei Takasago Früchte 
trägt: »Der Weg, zuerst Mit-
gliederstärke aufzubauen, um 
dann mit einem klaren Auf-
trag ausgestattet mit der Ge-
schäftsleitung über unser En-
gagement zu reden, hat unter 
anderem dazu geführt, dass 
wir fünf Infotage im Betrieb 
abhalten konnten.« Bis dahin 
hatte der Arbeitgeber alle in-
ternen Versuche, einen Be-
triebsrat zu gründen, klein 
gehalten. Nun wissen alle Be-
schäftigten: Mit der IG BCE an 
ihrer Seite haben sie den rich-
tigen Partner.

N A M E N  &  N A C H R I C H T E N

	Weitere Infos im Internet: www.nordrhein.igbce.de

Iris Pfiffner und Ralf Denecke werben nicht nur mit guter Laune,  
sondern auch mit klaren Argumenten für neue Betriebsräte und mehr 
Mitbestimmung.
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Besser mit Betriebsrat: Viele Be-
schäftigte im Bezirk werden von 
der Projektarbeit profitieren.

Die zahlreichen Tarifaktionen in und vor den Betrieben im ver-
gangenen Jahr haben sich gelohnt. 
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Nordrhein. Macht. Zukunft. 
Düsseldorf | Jugendkonferenzen im Landesbezirk Nordrhein

Wie eigentlich alles in den 
letzten Monaten haben auch 
die Jugendkonferenzen der 
nordrheinischen Bezirke im 
Schatten der Corona-Pande-
mie stattgefunden. Während 
sich insbesondere die Präsidi-
en und die Wahlkommissio-
nen in kleinen Gruppen und 
unter der strikten Einhaltung 
der Corona-Schutzmaßnah-
men trafen, konnten sich die 
anderen Delegierten von zu 
Hause einwählen. 

Bei den Konferenzen legte 
die Jugend des Landesbezirks 
Nordrhein den Grundstein 
für ihre Arbeit in den kom-
menden vier Jahren. Sie wähl-
te nicht nur die Delegierten 
und Ersatzdelegierten für die 
bevorstehenden Konferenzen 
auf Landes- und Bundes- 
ebene, sondern stimmte auch 
über die Leitlinien ihrer Poli-
tik ab. Das Besondere in die-
sem Jahr: Jeder Bezirk hat zu 
seiner Konferenz ein Schwer-
punktthema bearbeitet. In 
Alsdorf ging es um die The-
men Energie und Umwelt, in 
Düsseldorf um die Weiterbil-

dung, in Köln-Bonn um die 
Ausbildung, in Leverkusen 
um das Arbeiten und im Be-
zirk Niederrhein drehte sich 
alles um gutes Leben. Weitere 
grundsätzliche Themen-
schwerpunkte auf allen Kon-
ferenzen waren der Kampf für 
mehr Demokratie und der 
Kampf gegen rechts.

Mit den entsprechenden An-
trägen hat sich die IG-BCE-
Jugend eindeutig positioniert 
und Stellung bezogen. Bei-
spielsweise wurde über The-
men wie das Blutspenden 
ohne Diskriminierung, die 
Verbreitung der Gelben Hand 
in Ausbildungszentren und 
Betrieben und die Vereinbar-

So wie in Düsseldorf und Köln-Bonn (Fotos) sah es auch in den anderen Bezirken aus: Mit FFP2-Masken 
und Abstand diskutierten die Nachwuchsgewerkschafter*innen über die Themen der IG BCE für die  
kommenden vier Jahre.

keit von Familie und Beruf 
beraten. »Wir haben gezeigt, 
dass wir in den Betrieben wei-
terhin stark verankert sind 
und unsere Themen den Puls 
der Zeit treffen«, sagt Marvin 
Güth, JAV- und Jugendrefe-
rent in Köln-Bonn. »Gleich-
zeitig haben unsere jungen 
Kolleg*innen ein starkes Zei-
chen gegen rechts gesetzt. 
Denn sie sind die Garantie für 
Demokratie im Betrieb und 
weichen keinen Millimeter 
davon ab«, ergänzt Joshua 
Zobel, JAV- und Jugendrefe-
rent in Düsseldorf.

Mit dem Antrag zur Blut-
spende ohne Diskriminierung 
beispielweise hat sich der Be-
zirksjugendausschuss  (BJA) 

Alsdorf gegen die »Richtlinie 
Hämotherapie« des Paul-Ehr-
lich-Instituts gestellt. Demnach 
sollen bei der Blutspende kei-
ne Gruppen aufgrund ihrer 
sexuellen Orientierung oder 
Identität ausgeschlossen wer-
den. »Blutspenden sind ein 
Akt der Solidarität und nie-
mand sollte dabei diskrimi-
niert werden«, sagt Ramona 
Brück, stellvertretende Vorsit-
zende des BJA Alsdorf. Zur Er-
innerung: Täglich werden 
deutschlandweit etwas 15 000 
Spenden benötigt. Nur zwei 
bis drei Prozent der Bevölke-
rung spenden regelmäßig 
Blut. Durch Altersgrenzen,  
Urlaubszeiten oder Erkran-
kungen geht die Zahl der 
Spender*innen stetig zurück. 

Die Ausbildungsbedin-
gungen gestalten und ver-
bessern – das war das Ziel ei-
nes Antrags aus dem Bezirk 
Köln-Bonn. Mit Blick auf He-
rausforderungen wie Digitali-
sierung, Transformation und 
demografischen Wandel, for-
dert die Bezirksjugendkon- 
ferenz Köln-Bonn unter an-
derem mehr betrieblichen 
Unterricht und mehr Ausbil-
dungspersonal. »Es wird zu 
viel über junge Menschen ge-
redet und nicht mit ihnen«, so 
Andreas Jansen, Landesbezirks-
jugendsekretär der IG BCE 
Nordrhein. »Unsere Kolleg*in-
nen haben den Anspruch, ihre 
Zukunft selbst zu gestalten!«

»Es ist wunderbar zu sehen, 
wie viele junge Menschen ihre 
Zukunft aktiv mitgestalten 
wollen und sich für viele ver-
schiedene Themen stark ma-
chen. Wir bewegen Nordrhein 
und Nordrhein bewegt die  
IG BCE«, so Landesbezirks-
leiter Frank Löllgen.
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Engagierter Jugendvertreter
MAINZ | Mit den aktuellen Konferenzen verabschiedet sich 
Tim Hauser aus der Jugendarbeit, der diese auf Bezirks- und 
Landesbezirksebene jahrelang engagiert prägte. Hauser war 
mehr als acht Jahre lang im Bezirksjugendausschuss (BJA) 
Mainz tätig, übernahm Verantwortung im Landesbezirksju-
gendausschuss und gestaltete mehrere Landesbezirks- und 
Bundesjugendtreffen aktiv mit. »Dafür brenne ich«, sagt der 
30-Jährige, der diese auch schon mal mit all seinen jungen 
Bioscientia-Kolleg*innen gemeinsam besuchte. 

Unter Hauser entstan-
den im BJA viele Positi-
onspapiere. »Einer unse-
rer größten politischen 
Erfolge war es, bei der 
rheinland-pfälzischen 
Landesregierung den Bil-
dungszeit-Anspruch für 
Azubis auf fünf Tage zu 

erhöhen«, blickt er zurück. Inzwischen engagiert sich der 
junge Gewerkschafter als Betriebsrat. »Die Azubis bleiben 
mir ein Herzensanliegen«, sagt er. »Mir ist wichtig, dass wir 
sie bei allen Tarifverhandlungen angemessen berücksichti-
gen. Dafür setze ich mich weiterhin ein.«

Glückliche Gewinnerinnen
LUDWIGSHAFEN/SAARBRÜCKEN | Der nächste Urlaub 
kommt mit Sicherheit – und diese zwei Kolleginnen beka-
men hierfür Reisegutscheine überreicht: Antje Brocker und 
Christina Engel (Fotos unten). Die beiden Gewerkschafte-
rinnen beteiligten sich bei der Werbeaktion des Landesbe-
zirks zum 6. Frauentag (kompakt berichtete in Ausgabe 
03/2020). Brocker erhielt als beste Werberin einen Reise-
gutschein von Berge & Meer in Höhe von 200 Euro, Engel 
als neu geworbenes Mitglied kann sich über 50 Euro freu-
en. Die Gutscheine sind selbstverständlich mehrere Jahre 
lang gültig.

Die Pandemie nutzen
MAINZ | Neu konstituierter LBFA nennt Ziele

Nach der Konsti-
tuierung des Lan-
desbezirksfrauen-
ausschusses 
(LBFA) steht fest, 
dass Monika Haag 
als Vorsitzende 
und Nicole Mohr 
als ihre Stellver-
treterin das Gre-
mium weiterhin 
führen. »Wir wol-
len die Organ-
wahlen nutzen, 
um als IG BCE 
weiblicher zu wer-
den. Gleiches gilt 
für die bevorste-
henden Betriebs-
ratswahlen«, 
nennt Haag anste-
hende Ziele. »Nur 
wenn weibliche 
Perspektiven 
überall stattfin-
den, kann es mit der Gleich-
stellung in Betrieb und Gesell-
schaft vorangehen.«

Gerade in der Industrie be-
steht erheblicher Nachholbe-
darf: Laut einer aktuellen  
Recherche der Frankfurter All-
gemeinen Sonntagszeitung 
sind nur acht Prozent aller 
Dax-Vorstände in Industrie-
betrieben weiblich. »Das be-
weist, dass es ohne gesetzliche 
Quote nicht geht«, betont 
Mohr. »Ich selbst habe die Er-
fahrung gemacht, dass Frauen 
für Führungsaufgaben oft  
aus dem Entscheidungsraster 
rausfallen.«

Weiterhin wird sich der 
LBFA mit den Lehren aus der 
Pandemie auseinandersetzen. 
»Leider brauchte es erst ein 
solches Virus, um detaillierte 
Vereinbarungen zum mobilen 
Arbeiten umzusetzen«, berich-
tet Mohr von derzeitigen Ge-

sprächen bei ihrem Arbeitge-
ber STEAG. »Doch wir sehen 
das positiv. Jetzt bietet sich die 
Gelegenheit, eine solche Über-
einkunft abzuschließen. Alle 
sehen die Notwendigkeit«, sagt 
sie. Gleichwohl stellt sie fest, 
dass Corona althergebrachte 
Rollenbilder wieder deutlich 
gemacht habe: »Homeoffice, 
Homeschooling, Haushalt – es 
sind immer die Frauen, die die 
Medien in solchen Situationen 
zeigen. Hier besteht Hand-
lungsbedarf.«

Landesbezirksfrauensekre-
tärin Jessica Rauch wird das  
Gremium dabei weiter unter-
stützen. »Unsere digitalen  
Veranstaltungsformate kamen 
überraschend gut an«, kann 
auch sie der Pandemie etwas 
Gutes abgewinnen. »Aber na-
türlich wird es allmählich Zeit, 
sich wieder persönlich zu tref-
fen.«

Axel Stefan Sonntag

N A M E N  &  N A C H R I C H T E N

Antje Brocker (links) mit 
Gewerkschaftssekretärin Renée 
Sophie Hell bei der Übergabe.
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Christina Engel (rechts) mit 
Gewerkschaftssekretärin 
Simone Bubel.
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Aus Sicht des LBFA müssten solche Bilder 
selbstverständlicher werden.
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Die Pandemie nutzen
MAINZ | Neu konstituierter LBFA nennt Ziele

Deutliches Plus 
ZELL | Tarifabschluss bei Zeller Plastik

Höhere Entgelte und weiterhin 
überdurchschnittliche, hausta-
rifvertragliche Standards: Da-
von profitieren die bundesweit 
rund 600 Mitarbeiter*innen 
des Kunststoffherstellers Zeller 
Plastik. 

Bereits im Februar stiegen 
die Tarifeinkommen und 
Ausbildungsvergütungen um 
2,8 Prozent. Weiterhin erhöht 
sich das Zusatzurlaubsgeld 
gemäß Manteltarifvertrag um 

75 auf dann 850 Euro. 
Die Laufzeit des Man-
teltarifvertrags, des Al-
tersteilzeittarifvertrags 
sowie des Demogra-
fiebonus für Beschäf-
tigte über 60 Jahren  
ist bis Ende 2022 ge-
sichert. »Mit dem Ab-
schluss dieses Tarif-
paketes konnten wir 
für unsere Mitglieder 

einen vernünftigen Ausgleich 
erzielen und die Zukunft wei-
ter gestalten«, kommentiert 
Betriebsratsvorsitzender Bert-
hold Trippen. Auch den  
Bonus für Gewerkschaftsmit
glieder, pro Person und Ka-
lenderjahr eine Beratung zur 
Lohn-/Einkommenssteuerer-
klärung in Anspruch nehmen 
zu können, haben die Sozial-
partner bis Ende 2022 verlän-
gert.

Stolze 6194,68 Euro: Diese 
Summe sammelten Betriebs-
räte und Vertrauensleute von 
SaarGummi am Standort  
Wadern-Büschfeld bei ihrer 
jährlichen Unterstützungsak-
tion für das Kinder-
hospiz- und Palliativ-
team Saar. 

Traditionell vor 
Weihnachten baten 
sie am Werkstor die 
rund 1200 Beschäftig-
ten um eine Spende. 
»Bei der Einrichtung 
engagieren sich viele 
Ehrenamtliche, die 
sich beispielsweise 
um Geschwister und 
die ganze Familie 
kümmern, etwa ge-

meinsam mit ihnen wandern 
oder einen Ausflug unterneh-
men«, berichtet Betriebsrats-
vorsitzender Arno Dühr. El-
tern würden so deutlich 
entlastet. 

Wichtiger Arbeitgeber an der Mosel: der 
Kunststoffhersteller Zeller Plastik.

Eifrig gesammelt 
WADERN-BÜSCHFELD | Spende für Kinderhospiz

Nikoläuse für den guten Zweck: Im Januar 
überwiesen die Gewerkschafter*innen ihre 
Spende.
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Liebe Kolleg*innen,

am 14. März wählen die Rheinland-Pfälzer*innen einen neu-
en Landtag. Die Abstimmung ist mehr als eine bloße Wahl im 
Fünf-Jahres-Rhythmus. Sie fällt in eine Pandemie, wie wir sie 
so bislang noch nicht erlebten. Umso mehr ist und bleibt eine 
verlässliche Politik gefragt, die Arbeitsplätze und Standorte 
nachhaltig sichert. Wir sind stolz darauf, diese seit vielen Jah-
ren im Sinne der Beschäftigten mitgestalten zu können. So 
sind wir beispielsweise Teil des von der Landesregierung im 
vergangenen Jahr initiierten Transformationsrates. Dem Gre-
mium gehören Vertreter*innen von Gewerkschaften, Unter-
nehmen, Kammern und der Bundesagentur an. Gemeinsam 
erarbeiten wir konkrete Vorschläge, wie die Politik den Struk-
turwandel gestalten soll. So betonten wir im vergangenen 
Jahr einmal mehr, wie wichtig gezielte Qualifizierungs- und 
Weiterbildungsmaßnahmen sind. Denn nur so werden Be-
schäftigte die Veränderungen in der Arbeitswelt stemmen 
können. Dabei betonte die Landesregierung ausdrücklich, 
»auch die Betriebs- und Personalräte im Blick« zu haben.

Dieses konkrete Beispiel zeigt, wie handlungsfähig Politik 
sein kann. Und es entlarvt zugleich rechte Populisten, die 
dies in Abrede stellen. Wohin haltlose Vorwürfe, Falschin-
formationen und Verunglimpfungen führen können, zeigte 
uns der 6. Januar in Washington. Auch hierzulande gibt es 
eine Bewegung, die demokratisch legitimierten Institutio-
nen wie dem Bundestag ihren Respekt verweigert. Für man-
che mögen Demokratie und Grundrechte selbstverständ-
lich, ja fast schon gewohnt sein. Doch Beispiele aus immer 
mehr Ländern zeigen uns, wie sehr wir all das verteidigen 
müssen. Deshalb bitte ich euch, am 14. März wählen zu 
gehen!

Z W I S C H E N R U F

Roland Strasser
Landesbezirksleiter
Rheinland-Pfalz/Saarland
lb.rps@igbce.deFo
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Teil des 
Transforma-
tionsrates: 
Landesbezirks-
leiter Roland 
Strasser 
(rechts).
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¬ �8. März: Frauentag — viele Veran-
staltungen über den Tag verteilt

¬ 12. April: Die IG BCE für euch
¬ 10. Mai: Homeoffice
¬ �14. Juni: Belastung von arbeitenden 

Müttern und Vätern
¬ 30. Juni: Rechtsschutz in der IG BCE

TalkTime — die digitale Mittagspause
Bochum | Zeit für Frauen

Bisher hat die TalkTime im-
mer als Mittagspause in den 
Betrieben stattgefunden. Nun 
haben sich die Bezirke des 
Landesbezirks Westfalen zu-
sammengetan und daraus ein 
digitales Weiterbildungsfor-
mat entwickelt, das sich be-
sonders an erwerbstätige 
Frauen richtet. Die Idee ist so 
simpel wie effektiv: Eine klei-
ne 30-minütige Informati-
onsveranstaltung während 
der Mittagspause. Schnell 
und unkompliziert aufge-
baut, klar strukturiert und ef-
fizient gestaltet. 10 Minuten 
Input und 20 Minuten Zeit 
für Fragen, Diskussion und 
Austausch. »Wir wollten das 

DIE NÄCHSTEN TERMINE

Wie beinahe alle Veranstaltun-
gen in den letzten Monaten ha-
ben auch die Bezirksjugend-
konferenzen im Landesbezirk 
Westfalen im Schatten der Co-
rona-Pandemie stattgefunden. 
Unter Einhaltung der Corona-
Schutzbestimmungen konnten 
deshalb in vier Bezirken nur die 
Präsidien und die Wahlkom-
missionen in kleinen Gruppen 
zusammenkommen. Die Dele-
gierten haben sich digital von 
zu Hause aus eingewählt. Insge-
samt nahmen über 100 
Kolleg*innen teil. In Münster-
Bielefeld fand die Konferenz 
mit allen Delegierten in Prä-
senz statt – unter strenger Ein-
haltung der aktuellen Schutz-
vorkehrungen natürlich. 

Bei den Bezirksjugendkonfe-
renzen hat die Jugend der 
westfälischen Bezirke den 
Grundstein für ihre Arbeit in 
den kommenden vier Jahren 

gelegt. Die jungen Gewerk
schafter*innen wählten nicht 
nur die neuen Mitglieder ihrer  
Bezirksjugendausschüsse und 
die Delegierten und Ersatzde-
legierten für die bevorstehen-
den Konferenzen auf Landes- 
und Bundesebene, sondern 
stimmten auch über die Leit-
linien ihrer Politik ab. Die Kon-
ferenzen diskutierten über die 
gestellten Anträge und stimm-
ten über die Beschlussempfeh-
lungen der Antragskommis- 
sion ab. Damit sind gute Ideen 

bewährte TalkTime-
Format weiterentwi-
ckeln, welches sich 
perfekt in den aktu-
ellen, digitalen Alltag 
integrieren lässt«, 
sagt die zuständige 
Gewerkschaftssekre-
tärin Katrin Locker. 
»Gerade jetzt wäh-
rend der Corona-
Pandemie verlangen 
Frauen auch für sich 
Zeit, für eine Weiter-
bildung oder nur für 
einen Austausch mit 
anderen Frauen.«

Bei der ersten Run-
de im Februar ging es 
um das Thema Kin-

derbetreuung und Corona. 
36 Teilnehmer*innen nutz-
ten die 30 Minuten für eine 
aktive Mittagspause. Die Re-
sonanz sei super gewesen, 
freut sich Verena Gärtner,  
Bezirksfrauensekretärin aus 
dem Bezirk Recklinghausen. 
»Wir alle erleben die aktuel-
len Belastungen unterschied-
lich und finden verschiedene 
Wege, um den Alltag trotz der 
Einschränkungen zu meis-
tern.«

Interesse geweckt? Dann 
bitte bei Katrin Locker unter 
katrin.locker@igbce.de anmel-
den. Sie verschickt die Ein-
wahldaten für die Teilnahme 
an der TalkTime. 

Jugend. Macht. Zukunft.
Bochum | Jugendkonferenzen im Landesbezirk Westfalen

auf ihre Reise durch die Konfe-
renzen auf Landes- und Bun-
desebene gebracht worden. 
Inhaltlich wurde über Themen 
aus Bereichen wie Bildung, 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
sowie betriebliche Themen 
diskutiert. In den entsprechen-
den Anträgen ging es dann um 
einzelne Bereiche wie Verbes-
serungen für dual Studierende 
und Tarifbindung, Zukunft 
der Mitbestimmung, Einstiegs-
vergütungen, Qualifizierung 
von Ausbildungspersonal, 

Leiharbeit und 
Sozialversiche-
rungssysteme. 

Die Jugend
sekretär*innen 
der Bezirke und 
die neu ge-
wählten Gremi-
en freuen sich 
auf die anste-
henden vier 

Jahre mit vielen neuen 
Kolleg*innen und den gesetz-
ten politischen Leitplanken. 
»Trotz des fehlenden direkten 
Austauschs wurde auf allen 
Konferenzen ordentlich disku-
tiert«, resümiert Stefanie Cha-
tha, Jugendsekretärin im Lan-
desbezirk Westfalen. »Eine 
Konferenz ist die beste Gele-
genheit Demokratie zu üben 
und zu erfahren, wie es ist, sich 
zu beteiligen und selbst Verän-
derung in Gang zu setzen.« Es 
sei gelungen, wichtige Be-
schlüsse und Personalent-
scheidungen zu treffen. »Ins-
besondere für diejenigen, die 
neu dabei sind, werden wir so 
bald wie möglich Formate 
schaffen, um auch ihnen das 
Gefühl einer solchen Konfe-
renz zu vermitteln.« 

Die Landesbezirksjugend-
konferenz wird am 13. März 
stattfinden.Fo
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Mit. Mut. Machen.

Bochum | Den Einladungen 
der Bezirke Recklinghausen 
und Dortmund-Hagen sind 
insgesamt rund 250 Delegier-
te und Gastdelegierte gefolgt. 
Das Besondere: Die Konfe-
renzen haben digital stattge-
funden. Die Teilnehmenden 
stimmten über zahlreiche An-
träge ab, die mit großer Mehr-
heit beschlossen wurden. In 
den Anträgen wurden klare 
Leitlinien für die politische 
und strukturelle Ausrichtung 
der Bezirke empfohlen. 

Auf den beiden Konferen-
zen, die getrennt voneinander 
stattfanden, wurden auch die 
jeweiligen Bezirksvorstände 
eindeutig gewählt, genauso 
wie bei den anderen Wahlen, 
die ebenfalls mit guten Ergeb-
nissen beschlossen wurden. 
In Recklinghausen war Karin 
Erhard vom geschäftsführen-
den Hauptvorstand als Gast-
rednerin zugeschaltet. In 
Dortmund-Hagen hielt der 
stellvertretende Vorsitzende  
der IG BCE, Ralf Sikorski, ein 
ein Referat zum Thema »Un-
ser Kurs Richtung Zukunft«.

In Recklinghausen ging 
es inhaltlich unter anderem 
um gute Arbeit, Zukunft der 
Mitbestimmung und Verein-
barkeit von Familie, Beruf 
und Pflege. Bei der Konfe-
renz des Bezirks Dortmund-
Hagen drehten sich die  
Themen in den Anträgen  
beispielsweise um die indus-
trielle Nutzung von Flächen 
ehemaliger Kraftwerksstand-
orte, Regularien zum Job-

Rad um Gender und Ge-
sundheit und die Stärkung 
der Tarifbindung. 

»Unser Kurs Richtung Zu-
kunft wird in Folge der Coro-
na-Krise neu justiert und ins 
Jahr 2024 fortgeschrieben«, 
betonte Karin Erhard vom 
geschäftsführenden Haupt-
vorstand der IG BCE in ihrer 
virtuellen Ansprache auf der 
Konferenz in Recklinghau-
sen. Die inhaltliche Schwer-
punktsetzung und die strate-
gischen Ziele 
würden trotz-
dem bestehen 
bleiben. »Das 
Hauptaugen-
merk wird je-
doch stärker 

Online statt vor Ort: Bezirksleiter Karlheinz Auerhahn war in diesem 
Jahr nur digital zu sehen.
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denn je auf die Zielgruppe 
der Betriebstätigen gerich-
tet.«

Ein wichtiges Element 
dazu stellt das Grünbuch der 
IG BCE »Perspektive 2030+« 
dar. Es soll Impulsgeber für 
die Zukunftsdebatte der Or-
ganisation sein, die nun in 
den regionalen Delegierten-
konferenzen geführt wird. 
»Wirtschaft und Gesellschaft 
stehen vor enormen Verän

derungspro-
zessen mit gro-
ßer Dynamik. 
Daraus wollen 
wir ein Mehr 
an sozialer Ge-
rechtigkeit und 

ein Mehr an Zukunftschan-
cen für die Arbeitneh
mer*innen machen«, sagt 
Karlheinz Auerhahn, IG-BCE-
Bezirksleiter Recklinghausen.

Für Birgit Biermann, Be-
zirksleiterin Dortmund-Ha-
gen, ging der Plan mit dem 
neuen Format auf. Für sie war 
das neue Format der beste 
und sicherste Weg, um die 
wichtigen Wahlen für die  
IG BCE durchzuführen. Es  
sei ihr auch von Bedeutung 
gewesen, die Kolleg*innen 
trotz aller Einschränkungen 
zusammenzubringen. Den 
Austausch von Angesicht zu 
Angesicht vermissten alle Be-
teiligten dennoch. »Solidari-
tät lebt von Miteinander. Das 
Miteinander prägt unsere ge-
werkschaftliche Identität und 
bildet die Grundlage unseres 
Handelns«, so Bezirksleiterin 
Birgit Biermann. »Das alles 
werden wir uns durch die Co-
rona-Pandemie nicht neh-
men lassen. Wir werden im-
mer Mittel und Wege finden 
für unsere Kolleg*innen da 
zu sein.«

Mit Blick auf die betriebli-
che und regionale Interessen-
vertretungsarbeit bedankte 
sich auch Harald Sikorski,  
IG-BCE-Landesbezirksleiter 
Westfalen, bei den Teilneh-
menden der beiden Bezirke 
für ihr außerordentliches  
Engagement. »Ich bin mir si-
cher, dass wir mit euch ge-
meinsam die großen Heraus-
forderungen, die vor uns 
liegen, meistern werden.«

Wie gestalten wir gemeinsam die Zukunft? Wie begegnen wir den Herausforderungen 
der Digitalisierung? Welche zukünftigen Arbeitsschwerpunkte und Ziele setzt sich die  
IG BCE? Diese brandaktuellen Fragen werden auf den Bezirksdelegiertenkonferenzen  
in Westfalen diskutiert. Die ersten beiden Konferenzen haben bereits stattgefunden. 

»Ich bin mir sicher,  
dass wir gemeinsam  
die Herausforderungen 
meistern werden.« 
Harald Sikorski,  
Landesbezirksleiter Westfalen
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> Einer von uns

Trainer aus Leidenschaft

Alexander Knabe  
ist ehrenamtlicher Handball-
trainer beim Sportverein TuS 
Metzingen.

» He Mädels, alles gut, kommt run-
ter, einmal durchatmen. Hört zu: 
Abwehrleistung spitze, wir haben 

jetzt noch sechs Pässe. Wir kreuzen im 
Rückraum links. Verstanden?« Mann-
schaft: »Ja!« Trainer: »Dann los! Tus- 
sies!« Mannschaft: »Go!« So schildert 

Handballtrainer Alexander Knabe eine 
typische Auszeit während eines Hand-
ballspiels. Er trainiert ehrenamtlich die 
dritte Frauenmannschaft des  Sportver-
eins TuS Metzingen bei Stuttgart. Auf-
grund des Vereinsnamens nennen sich 
die Handballerinnen »Tussies«. »Für 
mich ist der Handball ein Ausgleich  
zur Arbeit – und ich habe Spaß daran!«, 
sagt der 47-Jährige. Früher hat er in 
Saarlouis selbst Handball gespielt – ins 

Schwabenland ist er wegen des Jobs ge-
gangen. Dort ist er froh über die hand-
ballaffine Gegend, als seine Tochter Vivi-
ane selbst mit dem Sport anfängt. Der 
TuS Metzingen hat damals noch kein 
Angebot für die Frauen, die während ih-
rer beruflichen Ausbildung nicht so viel 

Zeit für den Aufstieg in höhere Ligen in-
vestieren können. Der Verein will die 
ausgebildeten Frauen jedoch halten: 
»Damals wurde dafür ein Trainer ge-
sucht und ich konnte nicht Nein sagen«, 
so Knabe. Mittlerweile ist er seit drei Jah-
ren Handballtrainer. Er hat die Mann-
schaft eigenverantwortlich aufgebaut 
und geformt – »und die Entwicklung der 
Spielerinnen sehen zu können ist wirk-
lich schön«. Ein großer Erfolg für das 

Team und Knabe war letztes Jahr der 
Aufstieg in die Bezirksliga. Normaler-
weise trainiert er seine Mannschaft 
zweimal pro Woche und am Wochenen-
de wird ein Spiel absolviert. Wegen der 
abgebrochenen Spielsaison hatte das 
Team allerdings nur drei Spieltage. Die 
Spielerinnen halten sich daher selbst fit 
und treffen sich virtuell. Die für Hand-
ball so typische Begeisterung, der sport-
liche Wettkampf, das ohrenbetäubende 
Anfeuern aus den Zuschauerrängen und 
die Gemeinschaft – all das fällt erst mal 
weiter aus. Beruflich ist Knabe Leiter der 
Werksversorgung bei dem Hersteller  
für faserbasierte Materialien Ahlstrom- 
Munksjö und außerdem Betriebsrats-
vorsitzender. Für ihn gibt es da Paralle-
len: »Als Betriebsratsvorsitzender arbeite 
ich mit unseren Mitgliedern genauso 
eine Taktik aus wie für ein Handball-
spiel – um gemeinsam das Ziel zu er-
reichen.« 	 Celine Reuter

»Damals wurde ein Trainer gesucht und  
ich konnte einfach nicht Nein sagen«
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Kreativer  
Aufbruch

<Tendenzen delegiertenkonferenzen

Auf dem Weg zum Gewerkschaftskongress stehen in diesem 
Jahr viele lokale und regionale Konferenzen an. Die Einschrän-
kungen durch die Corona-Pandemie stellen die IG BCE vor große 
Herausforderungen. Doch dank des Einsatzes moderner Konfe-
renztechnik und kreativer Alternativen kann jede Konferenz 
stattfinden — nur eben anders als gewohnt.

Foto: Gerd Kaemper

31kompakt | März 2021 | 
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> TENDENZEN delegiertenkonferenzen

Auf Abstand zusammen
Mehrere tausend Delegierte bei 50 Konferenzen: Bis zum Gewerkschaftskongress der IG BCE 
im Herbst läuft ein basisdemokratischer Diskussionsprozess unter Pandemiebedingungen. 

Z ahlen, die beeindrucken: 3280 
Kolleg*innen bei 42 Bezirks- 
delegiertenkonferenzen, 690 De-

legierte bei den acht Landesbezirks- 
delegiertenkonferenzen. Für den demo-
kratischen Willensbildungsprozess im 
Vorlauf des 7. Ordentlichen Gewerk-
schaftskongresses – vom 24. bis 29. Ok-
tober 2021 mit noch einmal 400 Dele-
gierten – ist in normalen Jahren schon 
ein enormer Aufwand nötig.

Doch derzeit ist nichts normal. Damit 
diese Veranstaltungen trotz der Corona-
Schutzbestimmungen abgehalten wer-
den können, entwickelte die IG BCE ein 
Konzept, das die Bezirke bei der techni-

schen Durchführung unterstützt. Die 
bundesweit erste Konferenz fand Ende 
Januar in Recklinghausen statt. »Die Auf-
bruchstimmung müssen wir diesmal  
digital auf die Piste kriegen«, sagte  
Recklinghausens Bezirksleiter Karlheinz 
Auerhahn. »Aber das wird uns schon ge-
lingen.« Bis Ende März laufen die Veran-
staltungen in den Bezirken, im Mai und 
Juni folgen die Landesbezirksdelegierten-
konferenzen. Ob diese dann ebenfalls di-
gital ablaufen, ist abhängig von der wei-
teren Entwicklung der Pandemie.

Vor Ort kümmern sich sechs Teams 
um die technische Durchführung der 
Konferenzen. Die Delegierten verfolgen 

das Event am Bildschirm, vor Ort sind 
lediglich Mitglieder der Organsiations- 
sowie Antragskomitees, die alle vor ihrer 
Teilnahme einen Corona-Schnelltest 
machen. Zudem gelten die üblichen Hy-
giene- und Abstandsregeln. 

Einige Bezirke ermöglichen Zusam-
mensein, ohne die Corona-Regeln zu 
missachten. In Gelsenkirchen und 
Hamm wird zum Beispiel im Autokino-
Stil getagt: Die Delegierten können im 
Auto die Beiträge auf einer Leinwand 
verfolgen, Helfer halten bei einer Wort-
meldung ein Mikrofon durch das offene 
Fenster. Kreative Basisdemokratie unter 
Pandemiebedingungen.	 red
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Die frostigen Temperaturen hielten die Delegierten des 
Bezirks Gelsenkirchen nicht davon ab, der Konferenz im 
Autokino-Format beizuwohnen.

Den Anfang machte der Bezirk Recklinghausen und hielt damit die erste digitale Bezirks-
delegiertenkonferenz in der IG-BCE-Geschichte ab.

Bei allen Konferenzen schalten sich die Mitglieder des geschäftsführenden Hauptvor-
standes dazu, wie hier Michael Vassiliadis bei der Bezirksdelegiertenkonferenz in Berlin-
Mark Brandenburg.

Auch die Landesbezirksjugendkonferenzen, 
wie hier in Nordost, finden online statt.

Der Bezirk Nürnberg konferierte als erster 
bayerischer Bezirk online.
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Bei der Frauenkonferenz in Leverkusen war 
nur das Organisationsteam anwesend. Alle 
anderen schalteten sich online dazu.
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>

Unscheinbarer Titel, entscheidender Inhalt: Die Geschäftsordnung des Aufsichtsrats

Jeder Aufsichtsrat (AR) darf sich selbst eine Geschäftsordnung 
(GO) geben — gesetzlich geregelt ist dies aber nicht. Die Rege-
lungen dieser GOen sind deswegen von Unternehmen zu Unterneh-
men unterschiedlich. »Die Frage, ob es eine gute Geschäftsordnung 
gibt, ist für die Möglichkeiten der Beschäftigtenbank im Aufsichts-
rat von großer Bedeutung«, betont Thomas Diekmann, IG-BCE-
Fachsekretär Mitbestimmung. 

Ein entscheidender Punkt im Regelwerk der GOen sind die 
»zustimmungspflichtigen Geschäfte«. Bei diesen braucht die 
Unternehmensleitung die Zustimmung des ARs zur Durchführung 
der beabsichtigten Maßnahme, wie zum Beispiel einer beabsich-

tigten Betriebsschließung. Die GO des ARs legt fest, welche 
Geschäfte dazu zählen. »Anders als zum Beispiel in Österreich 
sind deutsche Unternehmen nicht an eine gesetzliche Aufzählung 
zustimmungspflichtiger Geschäfte gebunden«, erläutert der 
Jurist. 

Dies ist eine der Forderungen IG BCE für die Wahlprogramme 
der Bundestagswahl. »Um Einheitlichkeit und Rechtssicherheit 
zu schaffen, wollen wir zwei Kataloge zustimmungspflichtiger 
Geschäfte: einen im Aktiengesetz und einen im Mitbestimmungs-
gesetz mit Maßnahmen, bei denen das Doppelstimmrecht des 
Aufsichtsratsvorsitzenden nicht greift.«

34
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Das MItbestimmungsgesetz ist ein wichtiger Eckpfeiler der innerbetrieblichen Demokratie.  
Allerdings besteht mit Blick auf die Herausforderung Transformation Modernisierungsbedarf.

W ie kann es gelingen, mehrere riesige Herausforderun-
gen auf einmal erfolgreich zu bewältigen und gut 
aufgestellt in die Zukunft zu gehen? Vor dieser Frage 

stehen momentan sehr viele Unternehmen in Deutschland. 
Im großen Bereich der Industrie stellt sie sich besonders dring-
lich. Denn die Industriebranche, die so wichtig ist für den sta-
bilen Wohlstand in Deutschland, muss zum einen eine grund-
legende Transformation durchmachen: Bis zum Jahr 2050 soll 
möglichst vollständig auf den Ausstoß von CO2 verzichtet wer-
den. Zum anderen aber sind die Themen Digitalisierung und 
Bewältigung der Auswirkungen der Corona-Pandemie in In-
dustrie-Betrieben ebenso brandaktuell wie in anderen  
Branchen. Drei Mammutaufgaben also – fast könnte man  
etwas bange fragen: »Schaffen wir das?«

Die IG BCE ist zuversichtlich und vor allem in Bezug 
auf Folgendes sicher: Es ist machbar, wenn in den Unterneh-
men alle Parteien kraftvoll und entschlossen an einem Strang 
ziehen. Nachdem sie den Weg, den sie gemeinsam einschlagen 

wollen, auf Augenhöhe miteinander ausgehandelt haben. Da-
für jedoch müssen einige Voraussetzungen verändert werden. 
Und zwar insbesondere in großen Konzernen mit mehr als 
2000 Beschäftigten, für die das 1976 in Kraft getretene Mit-
bestimmungsgesetz (MitbestG) gilt. Ein grundsätzlich gutes 
und sehr wichtiges Gesetz, findet Michael Vassiliadis, Vorsit-
zender der IG BCE. »Seit der Verabschiedung dieses Gesetzes 
hat sich die Unternehmensmitbestimmung immer wieder als 
ein wesentlicher Eckpfeiler der Kooperation und Sozialpart-
nerschaft bewährt«, betont er. Doch einige Punkte des Regel-
werks müssten dringend an die Anforderungen der Gegenwart 
angepasst werden. 

Das MitbestG nämlich legt in Paragraf 29 Absatz 2 fest:  
»Ergibt eine Abstimmung im Aufsichtsrat Stimmengleichheit, 
so hat bei einer erneuten Abstimmung über denselben Gegen-
stand, wenn auch sie Stimmengleichheit ergibt, der Aufsichts-
ratsvorsitzende zwei Stimmen.« Aufgrund der gesetzlichen 
Ausgestaltung kommt der oder die Aufsichtsratsvorsitzende  
faktisch immer von der Kapitalseite. Er oder sie kann mit dem 

Auf dem Weg zu  
echter Augenhöhe

Die IG BCE will mit ihrer Mitbestimmungsinitiative die 
Mitwirkungsrechte von Arbeitnehmervertreter*innen in 
Unternehmen verbessern. In einer dreiteiligen Serie  
beleuchtet die kompakt das Thema. In diesem dritten, 
letzten Teil geht es um die Zukunft der Mitbestimmung. 

Teil 3
TENDENZEN Mitbestimmung 2.0
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Ende vergangenen Jahres hat die IG BCE  
die Mitbestimmungsinitiative angeschoben:  
Warum gerade jetzt?
Die deutsche Industrie steht derzeit vor mehreren riesigen 
Herausforderungen: Sie muss zeitgleich die anstehenden 
Digitalisierungs- und Transformationsprozesse bewältigen, 
die Corona-Krise verschärft den Druck zusätzlich. Viele  
Unternehmen müssen jetzt zukunftsträchtige Entschei-
dungen treffen. Diese dürfen aber nicht allein kurzfristigen 
Kapitalmarktinteressen unterworfen sein, sondern müssen 
auch die Belange der Beschäftigten und den sozialen Aus-
gleich berücksichtigen. Das Mitbestimmungsgesetz muss 
modernisiert werden, damit Belegschaftsvertreter*innen 
bei weitreichenden Unternehmensentscheidungen wie Werks- 
schließungen oder Massenentlassungen tatsächlich auf  
Augenhöhe mitgestalten können. 

An welcher Stelle hakt es momentan in Bezug auf die 
Unternehmensmitbestimmung genau?
Das lässt sich am besten exemplarisch an den Vorgängen 
bei Continental erklären: Dort hat der Aufsichtsratsvor- 
sitzende im vergangenen Herbst mit seinem doppelten 
Stimmrecht die Schließung ganzer Standorte und die  
Streichung von 30 000 Arbeitsplätzen gegen die Stimmen 
der Arbeitnehmer*innenbank im Aufsichtsrat durchge-
drückt, ohne dass zuvor gemeinsam um tragfähige Alter-
nativen gerungen wurde. Funktionierende Sozialpartner-
schaft, die Deutschland durch viele Krisen gebracht hat, 
sieht anders aus. 

Gibt es noch weitere Gewerkschaften,  
die die Mitbestimmungsinitiative unterstützen?
Unsere Schwestergewerkschaften im DGB sehen das  
ähnlich. Gemeinsam setzen wir uns für eine Modernisie-
rung der Mitbestimmung und eine bessere Tarifbindung 
ein. 

Wie sind bisher die Reaktionen seitens der Politik?
Es gibt da durchaus ermutigende Signale von der SPD, der 
Linkspartei, der CDA und auch den Grünen, die unsere  
Forderungen aufgegriffen haben. Das beweist, wie zeit- 
gemäß unsere Pläne sind.  

Fragen an 
Karin Erhard
3gesetzlich verankerten Doppelstimmrecht jede strittige Frage 

im Sinne der Anteilseigner*innen entscheiden. So geschehen 
erst kürzlich im Aufsichtsrat des Continental-Konzerns (siehe 
Interview). »Das doppelte Stimmrecht entwertet den Sinn  
einer auch streitigen Debatte um den richtigen Kurs in Trans-
formationsphasen, wenn es als Machtinstrument auf Seiten 
der Anteilseigner*innen eingesetzt wird«, bringt es Vassiliadis 
auf den Punkt. Deswegen hat die IG BCE im vergangenen Jahr 
eine politische Initiative an den Start gebracht. Ihr Ziel ist eine 
Aktualisierung des MitbestG in zentralen Punkten.

Thomas Diekmann, IG-BCE-Fachsekretär Mitbestimmung, 
fasst zusammen: »Im Hinblick auf die Herausforderungen bei 
den Transformationsprozessen in unseren Unternehmen muss 
die Form der Entscheidungsfindung verändert werden, um  
einen fairen Ausgleich verschiedener Interessen zu erreichen. 
Deshalb soll das Doppelstimmrecht des Aufsichtsratsvorsit-
zenden bei besonders weitreichenden Unternehmensentschei-
dungen durch ein Mediationsverfahren mit einer*m neutralen 
Schlichter*in ersetzt werden: Über die Person des Schlichten-
den muss der Aufsichtsrat mit einer Zweidrittelmehrheit und 
damit nicht gegen die komplette Arbeitnehmer*innenbank 
entscheiden.« Flankierend fordert die IG BCE, dass die »zu-
stimmungspflichtigen Geschäfte«, über die im Aufsichtsrat 
entschieden wird, im MitbestG und im Aktiengesetz gesetzlich 
verankert werden. Dies nämlich ist momentan nicht der Fall 
(siehe Kasten).

Die Forderung nach einer Modernisierung der Unterneh-
mensmitbestimmung findet sich auch im gewerkschaftlichen 
Positionspapier »Mit.Mut.Machen« der IG BCE zur Bundes-
tagswahl 2021 wieder, das der Hauptvorstand der Gewerk-
schaft Anfang Februar in einer virtuellen Klausur beschlossen 
hat. Denn Vassiliadis ist sich sicher: »Was wir verlangen, ist 
kein Eingriff in die unternehmerische Freiheit – es ist ein Zuge-
winn an unternehmerischer Beratungskompetenz.«

Sigrid Krings

Die Unternehmensmitbestimmung  
muss an die Herausforderungen der 
Zukunft angepasst werden, sagt Karin 
Erhard, Mitglied des geschäftsführenden 
Hauptvorstands der IG BCE.
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> TIPPS Kinderbetreuung zu Hause

Mir ist sooo langwei  lig!
M ir ist sooo langweilig« und  

»Warum kann ich mich nicht 
mit meinen Freunden draußen 

treffen . . . ?« – die Corona-Pandemie  
verändert unseren Alltag. Notgedrungen 
rücken Familien wieder enger zusam-
men. Das ist nicht immer einfach, birgt 
aber auch großes Potenzial für einfalls-
reiche Ideen. Beim gemeinsamen Spie-
len lassen sich nicht nur die Alltagssor-
gen vergessen. Es bringt Spaß und 
Abwechslung, kann lehrreich sein und 
in fremde Welten entführen. Plötzlich 
erblühen sagenhafte Königreiche, kleine 

Helden besiegen große Drachen, Gene-
räle führen ihre Armeen in die Schlacht 
– das alles zu Hause am Küchentisch 
und ganz ohne elektronische Medien . . .

Ob mit Brett, Würfel oder Karten 
– wichtig ist gar nicht so sehr, was, son-
dern eher, dass man spielt. »Kinder  
spielen freiwillig und vertiefen sich da-
bei ganz in den Moment«, erklärt Theo 
Toppe, Psychologe beim Max-Planck-
Institut für evolutionäre Anthropologie. 
»Das macht das Spielen so entspannend 
– auch wenn die Aktionen dabei natür-

Für viele Familien wird  
die Corona-Pandemie zum 
Stresstest. Und wenn das 
Wetter noch schlecht ist, 
fragen sich viele Eltern,  
wie sie ihre Kinder zu  
Hause beschäftigen sollen.  
kompakt erklärt, warum 
gemeinsames Spielen keine 
zweite Wahl sein muss.
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Mir ist sooo langwei  lig!
lich recht turbulent zugehen können.« 
Wissenschaftler sprechen bei diesem un-
mittelbaren Erleben von einem Flowzu-
stand, der das Lernen begünstigt und 
zahlreiche andere positive Nebeneffekte 
hat. »Wenn Kinder spielen, wollen sie 
nicht lernen – aber genau dadurch ist es 
so lehrreich.« 

So können bei Gesellschaftsspielen 
schon die Kleinen lernen, bei einer Sa-
che zu bleiben und nicht plötzlich vom 
Tisch aufzustehen, weil die Lust weg ist 
oder die Aufmerksamkeit nachlässt. Vor 
allem für unruhige Kinder sind kurz-

weilige Spielrunden abwechslungsreiche 
Übungen, um Konzentration und Aus-
dauer zu trainieren.

Aber wer will schon Letzter 
sein? Auch das Verlieren muss be-
kanntlich gelernt werden – mit Gesell-
schaftsspielen können Kinder üben, 
Rückschläge zu verarbeiten. Doch mit 
Niederlagen und Konflikten souverän 
umzugehen, ist nicht nur eine Frage des 
Alters, sondern vor allem geprägt vom 
Beispiel der Eltern. Da heißt es für die 
Großen, mit gutem Vorbild voranzuge-
hen – und sich nicht als schlechte Verlie-
rer zu zeigen. »Beim Spielen fällt das 
leicht, denn es ist wertfrei und ohne 
Konsequenzen«, sagt Toppe. 

»Außerdem lernen Kinder beim Spie-
len, logisch oder strategisch zu denken 
und sich an abgesprochene Regeln zu 
halten«, erklärt der Wissenschaftler. »An-
dererseits warten im Spiel auch Wandel 
und Fantasie: Ungewohnte Verhaltens-
weisen und Rollen können erprobt wer-
den« – vom edlen Ritter bis zur bösen 
Hexe . . .

»Doch das Spielen muss nicht immer 
auch ein Wettbewerb sein«, weiß Toppe. 
»Es gibt auch kooperative Spiele, bei de-
nen Kinder häufig kreativ werden und 
positive soziale Verhaltensweisen ler-
nen.« Denn dabei gehe es um ein ge-
meinsames Ziel, das die Teilnehmenden 
verbinde.	 Katrin Schreiter

So klappt’s mit dem

gemeinsamen SpaSS!

Nicht immer läuft der gemeinsame 
Zeitvertreib bis zum Schluss friedlich 
ab. Fünf Tipps, damit der spielerische 
Wettbewerb in der Familie nicht zum 
Fiasko wird:

 Stelle zu Beginn sicher, dass wirklich 
alle am Tisch spielen wollen. Nur so ist 
ein gemeinsames Erlebnis möglich.

 Nimm dir vorher Zeit, die Regeln eines 
neuen Spiels zu lesen und zu verste-
hen. Erkläre den Ablauf dann mit 
eigenen Worten.

 Mach deinen Kindern klar, dass es sich 
(nur) um ein Spiel handelt, bei dem es 
auch Verlierer geben wird, dass es aber 
keine Schande ist, Letzter zu sein.

 Wähle zur Abwechslung auch Spiele 
wie Memory, bei denen die Kleinen groß 
auftrumpfen können. Das lässt 
vergangene Pechsträhnen schnell 
vergessen.

 Bestimme am Ende einen Tagessieger, 
der einen kleinen Preis erhält. Denke 
aber auch an Trostpreise — so ver- 
meidest du Streit. 

Eins muss zum andern passen

Soll es beim Spielen mal ganz ruhig 
zugehen? Dann ist vielleicht das 
Puzzeln eine gute Idee: Denn aus 
vielen, bunten Pappteilchen jenes zu 
finden, das zu anderen passt, ent-
schleunigt, fordert die Haptik und 
sorgt immer wieder für ein kleines 
Glücksgefühl. Suchen, Finden, Zusam-
mensetzen und dabei etwas entstehen 
zu sehen, das fasziniert Groß und Klein. 

Kinder erfreuen sich dabei an den 
Motiven aus dem Kinderfernsehen, 
aus Tiersendungen oder Kinofilmen. 
Stück für Stück puzzeln sie sich  
zum Erfolgserlebnis, schulen dabei 
Konzentration, Geduld und Kombina-
tionsvermögen. Ein Puzzle ist eine 
gute Alternative zu den elektro-
nischen Medien — durchaus auch für 
die Größeren.
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Brettspiele sind nicht nur eine gute Alternative zur Solo-Berieselung mit elektronischen 
Medien, sondern auch ein Zeitvertreib, der die ganze Familie zusammenbringt.
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> Tipps Familie & Karriere>

Gleichstellung? Von we  gen!
In der Pandemie verschärft sich die Ungleichheit zwischen den Geschlechtern:  
Frauen reduzieren häufiger ihre Arbeitszeit, das Pensum zu Hause nimmt weiter zu und die 
Kinderbetreuung bleibt meist an den Müttern hängen. kompakt schaut genauer hin. 

D er Weltfrauentag am 8. März ist 
der Tag, an dem die Frauen dar-
an erinnern, dass ihnen die glei-

chen Rechte wie den Männern zu- 
stehen. In Deutschland ist sogar im 
Grundgesetz verankert, dass Frauen 
und Männer gleichberechtigt sind – 
doch die Realität stellt sich häufig an-
ders dar.

Ein Blick in die kleinste Zelle der  
Gesellschaft zeigt, wie unterschiedlich 
die Familienarbeit organisiert wird. 
Überwiegend sind es Frauen, die dafür 
beruflich zurückstecken. Das hat sich 
in der Corona-Krise noch verschärft, 
bestätigt die aktuelle Studie der Hans-
Böckler-Stiftung »Rückschritt durch 
Corona«.

Wer aber länger pausiert und in Teil-
zeit arbeitet, verlangsamt deutlich die 
eigene berufliche Entwicklung. Und 
auch in allen sozialen Absicherungen 
sind Frauen im Vergleich zu Männern 
schlechter gestellt. Folgende Zahlen ver-
deutlichen das: 

Einkommen: Der durchschnittliche 
Bruttostundenverdienst erwerbstätiger 
Frauen war 2019 um 20 Prozent geringer 
als der von erwerbstätigen Männern. Da-
bei ist der Unterschied in Westdeutsch-
land dreimal so groß wie in Ostdeutsch-
land. (Statistisches Bundesamt, 2020)

Rente: Die Alterssicherungsleistungen 
von Frauen waren 2019 in Gebieten der 

ehemaligen DDR um 20 Prozent, im ehe-
maligen Bundesgebiet sogar um 49 Prozent 
geringer als die von Männern. (Deutsches 
Institut für Wirtschaftsforschung, 2019)

Lebenseinkommen: Frauen hatten im 
Jahr 2016 ein um 49 Prozent geringeres 
Gesamterwerbseinkommen im Lebens-
verlauf als Männer. (Gleichstellungsbe-
richt der Bundesregierung, 2017) 

Sorgearbeit: Frauen leisten 52 Pro-
zent mehr unbezahlte Care-Arbeit als 
Männer. Die weitgehend unsichtbare 
unbezahlte Arbeit fließt nicht in die Be-
rechnung der Wirtschaftsleistung ein. 
(2. Gleichstellungsbericht der Bundes-
regierung, 2019)
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Die Corona-Pandemie verschärfte die ungerechte Aufteilung  
der familiären Aufgabenteilung oft noch: Kinderbetreuung  
zu Hause und Homeoffice verträgt sich meist nicht. 
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meist Väter ihre zwei Mindestmonate 
und die Mütter die restlichen zwölf. Die 
Forscher*innen des Wissenschaftszen-
trums Berlin für Sozialforschung (WZB) 
sind der Frage nachgegangen, ob Frauen 
berufliche Nachteile vermeiden könn-
ten, wenn sie nur eine kurze Elternzeit 
von zwei Monaten nehmen würden. Die 
Antwort lautet: Nein. Die Studie zeigt, 
dass diese Frauen seltener zum Vorstel-
lungsgespräch eingeladen werden. »Ein 
Problem der Rollenerwartung«, erklärt 
Erhard das Ergebnis. Mütter, die schnell 
wieder ins Berufsleben einsteigen woll-
ten, würden oft als Rabenmütter wahr-
genommen: weniger warmherzig, eher 
zu ehrgeizig.

Gibt es einen Weg, mit dem Mütter 
das Thema Familie und Karriere gut ver-
einbaren können? »Wird die Familien-
arbeit partnerschaftlich geteilt, dann 
kommen die Frauen auch im Beruf 
schneller voran«, führt Karin Erhard wei-
ter aus. »Das aber setzt einen kulturellen 
Wandel voraus, sowohl in den Familien 
als auch in den Unternehmen.« 

Besonders in der sogenannten Rush-
hour des Familienzyklus könnten sou-
veräne, also selbstbestimmte, Arbeits-
zeitmodelle die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie unterstützen. »Corona 

Gleichstellung? Von we  gen!

Hausfrau oder Karriere?

»Offene oder verdeckte Diskriminierung 
von Frauen darf es nicht geben. Es ist in-
akzeptabel, wenn die Bewerbungen von 
Frauen nicht berücksichtigt werden, weil 
sie Mütter sind oder potenziell Mütter 
werden können,« sagt Karin Erhard, Mit-
glied im geschäftsführenden Hauptvor-
stand der IG BCE. »Deswegen fordern 
wir schon seit Langem anonyme Bewer-
bungsverfahren. Diese können dazu bei-
tragen, dass Frauen zumindest zu einem 
Vorstellungsgespräch eingeladen wer-
den. Damit erhöhen sich die Chancen, 
am Ende auch den Job zu erhalten.«

Auch die Elternzeit spielt bei der Karri-
ere eine Rolle: In der Praxis nehmen 

Mehr Frauen in Führungspositionen

Das Bundeskabinett hat am 06 .01. 2021 
den Gesetzentwurf zur Ergänzung und 
Änderung der Regelungen für die gleich- 
berechtigte Teilhabe von Frauen an Füh- 
rungspositionen in der Privatwirtschaft 
und im öffentlichen Dienst (FüPoG II) 
beschlossen.

Er entwickelt das 2015 in Kraft 
getretene FüPoG weiter, verbessert 
seine Wirksamkeit und schließt 
Lücken. Eine zentrale Neuerung ist  
ein Mindestanteil von Frauen für Vor- 

stände mit mehr als drei Mitgliedern  
in großen deutschen Unternehmen.

Kompetente Auskunft und eine 
Rechtsberatung erhalten unsere 
Mitglieder zu allen Fragen rund um  
das Thema Gleichstellung und die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf  
im jeweiligen IG-BCE-Bezirk  
unter: 

	www.igbce.de/igbce/vor-ort/
in-der-region/bezirkssuche

macht allen deutlich: Familien brauchen 
eine erhöhte Arbeitszeitsouveränität«, 
unterstreicht Erhard. 

Arbeitszeit je nach Lebensphase

In der chemischen Industrie wurde mit 
den lebensphasenorientierten und den 
individuellen Arbeitszeiten ein Rahmen 
geschaffen, die Arbeitszeit an bestimmte 
Lebensphasen anzupassen. Dazu bedarf 
es einer betrieblichen Vereinbarung. 
Auch gesetzlich gibt es für die Beschäf-
tigten Ansprüche. Stichwort Brückenteil-
zeit: Seit Anfang 2019 gibt es das Recht, 
die Arbeitszeit für einen bestimmten 
Zeitraum zu reduzieren – und danach 
wieder voll einzusteigen.

Ebenso wäre es sinnvoll, die Regelun-
gen zur Elternzeit zu verändern. »Eine 
Stellschraube bei der Gleichstellung ist 
die Elternzeit: Hier sollten die Partner-
schaftsmonate Schritt für Schritt aus- 
geweitet werden«, fordert Erhard.

Beim Thema Karriere setzen sich die 
Frauen der IG BCE vor allem dafür ein, 
Führung in Teilzeit auszuüben oder Füh-
rung zu teilen. »Das Gesetz für die 
gleichberechtigte Teilhabe von Frauen 
und Männern an Führungspositionen 
ist dabei ein wichtiger Meilenstein.« 

	 Katrin Schreiter

38_39_tipps_Hausfrau statt Karriere_03_1730299.indd   39 17.02.2021   13:47:30



> Rätsel>

| kompakt | März 202140

62 43 111 121085 7 139

wichtigster
Baustein
der Eiweiß-
körper

Bank-
begriff

Nennwort

morali-
sche Ge-
sinnung

jap. Kimo-
nogürtel
wüst
und leer

hohler
Stängel von
Gräsern u.
Getreide

röm. Kaiser
ägypt. Gott
der Winde

südameri-
kanische
Kamelart

Gebirge
auf Kreta
oberpfälz.
Stadt

weiche
Leder-
art

Provinz
in
Kanada

islam. Fas-
tenmonat

Mosel-
zufluss

förderlich
rau,
brüchig

Kosename
der Mutter

Mosel-
zufluss

Bank-
begriff

begeister-
ter Jäger

österr.:
Reife-
prüfung

blau (engl.)

Baupoli-
zei (Abk.)
junger frz.
Rotwein

Stadt
in Ost-
friesland

Gefrorenes
Hirnstrom-
bild (Abk.)

dt. Schau-
spielerin
(Nadja)

Urjapaner

Techn. Hilfs-
werk (Abk.)

Elan,
Schwung

7. griech.
Buchstabe

fanatischer
Fußball-
anhänger

Quellfluss
der Weser
ein Wahlbe-
amter (Abk.)

Fuß-
bekleidung
Lastwa-
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Keine Kästen mehr!
Zehn Leser brauchen demnächst 
nie wieder Wasserkästen schlep-
pen, denn der Hauptgewinn 
in diesem Monat ist das 
Wassersprudler-Set Soda-
stream Crystal. Im Set 
enthalten ist neben dem 
eigentlichen Sprudler in 

der 
Farbe 
»Titan« 
ein Zusatz-Zylinder für bis zu  
60 Liter »Sprudelwasser« und  
drei formschöne Glaskaraffen. 

40 weitere Leser können diesen 
Monat einen Wasserkocher von  

Bomann gewinnen. Wir wünschen  
viel Erfolg!
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Glück & Glosse

>

Im Preisrätsel wird in diesem Monat ein Begriff 
gesucht, der einen besonderen Tag umschreibt. 
Bitte die Lösung auf eine Postkarte schreiben und 
einsenden an:  
kompakt-Redaktion, Postfach 39 45,  
30039 Hannover oder per E-Mail an:  
kompakt.preisraetsel@igbce.de — bitte die  
Adresse mit angeben. Einsendeschluss ist der  
15. März 2021 (Datum des Poststempels ist 
maßgebend). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die Gewinner

Preisrätsel

Bei der Verlosung der Preise unter den Ein-
sendern richtiger Lösungen fielen die zehn Haupt- 
gewinne — je ein Elektroroller von SoFlow mit deutscher 
Straßenzulassung — an: Jürgen Held, Spremberg; 
Dieter vom Dorff, Hilden; Doris Hartmann, Mainz; 
Kai Baumann, Neustadt; Angelika Kolbeck, Essen-
bach; Tamara Biedebach, Habichtswald; Bernd Streber, 
Vilseck; Friedrich Ebner, Rheinfelden; Christoph 
Sander, Delmenhorst; Gudrun Dedeyne, Berlin.

40 weitere Leser erhalten das Buch »Unbe-
rechenbar« von Harald Lesch: Hans-Jürgen Eimecke, 
Weißwasser; Adam Frischkorn, Halle; Fritz Jegust, 
St. Michaelisdonn; Heinrich Rajkowski, Schwedt; 
Rainer Merz, Buxtehude; Gerhard Furcht, Gera; 
Reinhold Appel, Philippsthal; Dieter Jung, Berlin; 
Manfred Weber, Gerstungen; Wolfgang Friedrich, 
Reichelsheim; Magda Erhardt, München; Hans  
Kulmer, Gelsenkirchen; Friedrich Weppler, Mutter-
stadt; Inge Fichtner, Chemnitz; Roswitha Faber, 
Gelsenkirchen; Karl-Heinz Huschenbett, Hannover;  
Franz Marterer, Stuttgart; Konrad Forsthofer, Rohr; 
Veronika Peters, Geeste; Heinz Reisbeck, Zeilarn; 
Bernhard Schatz, Pfreimd; Manfred Beinert, Selm; 
Claudia Bongers, Moers; Dieter Kuntz, Ludwigs-
hafen; Siegfried Morys, Dorsten; Ulrich Rotzoll, Ober-
hausen; Raimund Schembs, Flörsheim; Thomas Meudt, 
Pleizenhausen; Ruth Klausmann-Stern, Karlsruhe; 
Andreas Frohmann, Liebenau; Bernd Herbrik, Leipzig; 
Olaf Hehlich, Köln; Fritz Ehlers, Walsrode; Reiner 
Andag, Elbingerode; Norbert Spielmann, Weinheim; 
Rolf Süselbeck, Oberhausen; Jan Alexander Reth-
meier, Nordkirchen; Olly Fritsch, München; Peter  
Winstel, Wörth; Carsten Görlach, Hemmingen.

Cartoon
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I ch neige zum Impulskauf. Beim Er-
werb von Plunder folge ich dem al-
ten Motto: Besser haben und nicht 

brauchen als brauchen und nicht ha-
ben. Auf diese Weise habe ich eine 
stattliche Sammlung nutzlosen Krims-
krams’ angehäuft, die meine Frau mit 
gefährlich angehobenen Augenbrauen 
zu betrachten pflegt. So besitze ich un-
ter anderem seit 30 Jahren eine volle 
Dose »Campbell’s Tomatensuppe«, 
1000 Plastikstrohhalme und so viele 
Glühbirnen, dass ich in Jahrmillio-
nen, wenn die EU längst Geschichte 
sein wird, mein Haus noch auf alther-
gebrachte Weise so illuminieren könn-
te, dass es vom Mond aus zu sehen ist. 
Mit dem Krempel aus meinem Keller 
könnte eine Nanu-Nana-Filiale ein 
Jahr lang ihre Regale bestücken. Seneca 
hat geschrieben: »Nicht wer wenig hat, 
sondern wer viel wünscht, ist arm.« In-
sofern bin ich reich. Ich wünsche mir 
nichts. Jedenfalls nicht, bis ich es zu-

fällig sehe und dann unbedingt haben 
will. Ich habe in Tunesien mal ein Ka-
mel gekauft. Es war ein sehr hässliches 
Souvenirkamel aus altem Brotteig. Ge-
staltet von den gichtigen Fingern eines 
Halsabschneiders, der aussah, als sei 
er aus noch älterem Brotteig von ei-
nem noch hässlicheren Kamel gestal-
tet worden. Man hat mich kolossal 
übers Ohr gehauen. Aber es guckte 
doch so süß. Und es war so allein. 
»Hol mich hier weg«, sagte sein Blick. 
Ich kann dann nicht anders. Ich werde 
zum Jäger. Jetzt besitze ich ein Kamel. 
Im US-Bundesstaat Nevada übrigens 
dürfen Sie beim Angeln nicht auf ei-
nem Kamel sitzen. A propos Angel – 
ich besitze vier Angeln, mit denen ich 
bisher null Fische gefangen habe. Und 
null Kamele. Trotzdem fühle ich mich 
als Angler. Ich bin quasi Jäger und 
Sammler und Angler. Petri Heil und 
schönen Frühling!

Imre Grimm

Grimms Märchen

S G R M S M R E
T E M P O M A T I L L E G A L

S A R A M A L E N T E N O L A
G A L W A Y T O L E D O K S
E T O N T T A R O L A S

I D E A L H A N A U C H I L I
L I D F L I R T T A H I T I

V I Z E N A V I B T T O S
I U N R O T

G N O M B A E R
G G B S E L L E

E D E B B
D R I N S K I

K A J A K I L Z
U N O B E D D A

K C A L M G
S E H N E E A W A A I R

M I T T E L R O T U N D E
A K K U A C H T K A M P F S B

U R T Y P R A U P E E S T
A B O S A L U R N G E R A E T

U N W E S E N D E A N V I A
S E H R A G G E R G L E N N

Lösung: VALENTINSTAG

»Manchmal ist es besser, man erbt nichts!«

Lösung Februar 2021: valentinstag
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> Mein Arbeitsplatz

Experte für hohe Wände
»Wenn ich auf den Knopf drücke, 

rutschen bis zu 30 000 Tonnen 
Kalkstein in die Tiefe. Ich bin 

Sprengberechtigter im Tagebau von  
Solvay in Bernburg. 

Um eine Sprengung vorzubereiten, 
brauchen wir zwei Tage. Zunächst ver-
messen wir die Felswand. Dazu fahren 

wir raus und stellen einen Scanner auf. 
Der liefert etwa 50 000 Messpunkte, aus 
denen wir am Computer im Büro ein 
3-D-Modell erstellen. Wir berechnen, 
wo wir die Bohrlöcher für die Spreng- 
ladungen hinsetzen. Die bohren wir 
dann auf den Zentimeter genau. 

Auf dem Foto sieht man mich an der 
Bohrmaschine. Die frisst sich mit Dreh- 

und Schlagbewegungen ins Gestein, wie 
eine Schlagbohrmaschine. Die Löcher 
bei uns im Tagebau sind bis zu 30 Meter 
tief. Für diese Tiefe müssen wir mehrere 
Bohrgestänge aneinanderschrauben: Ich 
bohre 5 Meter tief, schraube dann das 
nächste Gestänge an und bohre weiter, 
bis ich auf der richtigen Tiefe bin. Für  

ein Loch von 30 Metern brauche ich 
etwa 30 bis 40 Minuten. 

Wir berechnen vorab, wie viel Spreng-
stoff wir benötigen. Bei der Sprengung 
heute waren es zwei Tonnen in insgesamt 
elf Bohrlöchern. Wir prüfen, wie viel  
Wasser in den Löchern ist, und entschei-
den, ob wir patronierten Sprengstoff oder 
Granulat benötigen. Den liefert dann eine 

externe Firma. Patronierter Sprengstoff 
sieht im Prinzip aus wie eine Fleischwurst, 
Granulat ist Sackware. In ein Bohrloch 
kommt ganz unten ein Zünder mit  
Patrone rein, dann der Sprengstoff, und 
oben drauf ein zweiter Zünder mit Patro-
ne zur Sicherheit. Dann füllen wir das 
Loch mit dem Gesteinsmehl vom Bohren 
oder mit Brechsand auf.

Angst habe ich vor dem Sprengen nicht. 
Solange kein Zündmittel in der Nähe ist, 
passiert mit dem Sprengstoff nichts. Aber 
trotzdem müssen wir uns genau ausken-
nen. Jede Sprengung ist anders. Mal ist  
ein Loch verstopft, mal etwas mehr Was-
ser als üblich drin, mal eine Spalte im Fels. 
Wie wir dann vorgehen, ist Erfahrungs- 
sache. Da bekomme ich von mei-
nen beiden älteren Kollegen – wir 
sind ein Dreierteam – sehr viel mit.

Aufgezeichnet von Wolfgang Lenders

Mit der Bohrmaschine bohrt Daniel Hahne die bis zu 30 Meter  
tiefen Löcher für den Sprengstoff.
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»Wir müssen uns genau auskennen.  
Jede Sprengung ist anders.«

«

Daniel Hahne (29) ist Sprengberechtigter bei Solvay in Bernburg.
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QR code scannen*

*QR Code scannen oder die Seite igbce-ostern2021.de besuchen, 
die gestellte Frage beantworten und deine Antwort übermitteln. 
Teilnahmeschluss: 12. April 2021
Die Ermittlung der Gewinnenden erfolgt nach Teilnahmeschluss im Rahmen einer auf dem Zufallsprinzip beruhenden 
Verlosung unter allen Teilnehmenden, die die gestellte Aufgabe korrekt durchgeführt haben. 
Die Benachrichtigung der Gewinnenden erfolgt zeitnah per Email. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

igbce-ostern2021.de

bald ist ostern
mitmachen und gewinnen 

beim ostergewinnspiel!

8x apple watch
oder 

8x weber grill
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Die „Besten“ 
für Freizeit 

und Wandern für 
Mann und Frau!

• Obermaterial: atmungsaktives Mesh 
mit Stütz- und Führungselementen 
aus Polyurethan • Wasserabwei-
sendes DryDS-System • TPU 3-D 
Zehenkappe • Innen: atmungsaktives 
Textilfutter • Fußbett: orthopädisch 
geformte Einlage • Sohle: ortho-tec 
Multifunktions-Sohle

Ortho-tec
Multi-

funktions-
Sohle

schwarz/
grün

schwarz/
blau

Dachstein-
Trekkingschuh,
niedrig

Dachstein-
Trekkingschuh,
hoch

Für Damen
und Herren 67.49

€
Sie sparen € 81,51 

gegenüber dem UVP*

NEUKUNDEN-PREIS
UVP*-Preis 149,–

Personalshop-Preis 89,99

Führungselemente 
für stabilen Halt

Extrem leichtes 
Mesh-Material

Größen
37 38 39 40 41 42 43 44 45 46

52.49
€

Sie sparen € 76,51
gegenüber dem UVP*

UVP*-Preis 129,–
Personalshop-Preis 69,99

NEUKUNDEN-PREIS

schwarz/
grün

schwarz/
blau
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Markenartikel 
zu Bestpreisen

Neu für Sie zum
Kennenlernen: 

bis zu 59% Preisvorteil!

* Stattpreise beziehen sich auf unverbindliche Preisempfehlung des  Herstellers (UVP). Solange der Vorrat reicht.
** Detaillierte Angaben zum Rücktrittsrecht und Informationen zum Datenschutz fi nden Sie auf: www.personalshop.com

5-Sterne-Personalshop-Garantie
H 2 Jahre Garantie ohne „Wenn und Aber“ H Schnelle Lieferung
H Höchster Qualitäts standard H Bestpreis-Garantie
H 30-tägiges Umtausch- und Rückgaberecht**#

   & 0 69 / 92 10 110Bestellen leicht gemacht!
bestellen@personalshop.com

Absender (Bitte deutlich ausfüllen):  Frau  Herr

Name, Vorname:

Straße / Nr.:

PLZ / Ort:

Geb. Datum:    E-Mail:

Wir verwenden Ihre E-Mail-Adresse, um Sie über Aktionsangebote zu informieren. Dem können Sie jederzeit widersprechen.

Bearbeitungs- und Versandkostenanteil € 5,99

Menge Art.-Nr. Größe Artikelbezeichnung NEUKUNDEN-
PREIS

62.166.118 Trekkingschuh niedrig, schwarz/grün € 52,49
62.166.129 Trekkingschuh hoch, schwarz/grün € 67,49
62.402.893 Trekkingschuh niedrig, schwarz/blau € 52,49
62.402.907 Trekkingschuh hoch, schwarz/blau € 67,49

BESTELLSCHEIN                      mit 30 Tage RückgaberechtD 3 0 5 2 1 FAX 069 / 92 10 11 800

Widerrufsrecht: Sie haben das Recht, 14 Tage lang ohne Angabe von Gründen diesen Vertrag gegenüber der Servus 
Handels- und Verlags-GmbH schriftlich, telefonisch, per Fax oder per E-Mail an A-6404 Polling in Tirol, Gewerbezone 16,
Tel: 069 / 92 10 110, Fax: 069 / 92 10 11 800, offi ce@personalshop.com, zu widerrufen. Die Widerrufsfrist beginnt ab dem 
Tag, an dem Sie die Waren in Besitz genommen haben. Senden Sie uns die Ware spätestens 14 Tage nach Ihrem Wide rruf 
zurück. Wir gewähren Ihnen neben dem gesetzlichen Widerrufsrecht eine freiwillige Rückgabegarantie von insgesamt 
30 Tagen ab Erhalt der Ware, sofern die Ware sich in ungebrauchtem und unbeschädigtem Zustand befi ndet. 
Impressum: Servus Handels- und Verlags-GmbH, Gewerbezone 16, A-6404 Polling in Tirol.

Neukunden-Rabatt 
25%
auf ALLE Artikel!

www.personalshop.com
25% Rabatt auf ALLES erhalten Sie auf

SO SPAREN SIE 25%:
1. Loggen Sie sich mit Ihrem PIN-Code                             im Shop ein.
2. Ihr 25% Rabatt wird automatisch bei allen Artikeln berücksichtigt.
3. Schicken Sie Ihre Bestellung ab!

D 3 0 5 2 1

#

Gleich einsenden an:
Personalshop
Bahnhofstraße 500
82467 Garmisch-P.
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